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C O L L O Q U I U M  VERLAG 
B E R L I N
Die mexikanische R evolu tion  von  1910 
w ar ein entscheidender E inschnitt in  der 
lateinam erikanischen Geschichte. Aus ih r 
w urde der M uralism o geboren, die poli­
tisch und  sozial engagierte Bewegung 
der W andm alerei, der längst ein fester 
P latz in  der kunsthistorischen D iskus­
sion gebührt. Im  deutschen Sprachraum  
jedoch m u te t die knappe R ezeption der 
L ite ra tu r M exikos gegenüber der U n ­
kenntnis, dem  von  V orurte ilen  und  F ik­
tionen  geprägten Bild von  seiner K unst 
bereits wie ein Erfolg an. Die K onfron­
ta tio n  m it der lateinam erikanischen 
K unst, unerläßlich fü r ein realistisches 
Bild des „anderen“ A m erika, stellt sich 
als zw ingende Aufgabe, als Bedingung 
eines künftigen  Dialoges.
Aus detaillierter K enntnis des M aterials 
zeigt der Verfasser am Beispiel der Iko ­
nographie der mexikanischen M alerei 
seit 1920, welche Spannungen im  R in ­
gen um  Id en titä t zwischen T radition  
und  Innovation  w irksam  w erden. Ü b er­
nahm e und  U m deutung  christlicher To- 
poi charakterisieren dabei eine Bewe­
gung, die ihre F unk tion  in  der Anklage,
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M E I N E N  E L T E R N

V O R W O R T
D er U ntertite l verweist au f den M uralism o, die sozial und  politisch 
engagierte Bewegung der m exikanischen W andm alerei. Dieses bedeu­
tende P hänom en der K unst des 20. Jahrhunderts wurde b isher von der 
genorm ten europäischen Kunstgeschichte kaum  beachtet. 
W erkkataloge und  wissenschaftliche M onographien  stehen ebenso aus 
wie ikonographische Analysen, wichtige Archive sind noch unbearbei­
tet. W ie kaum  eine andere künstlerische Bewegung um stritten , Legen­
den und  ideologischer U surpierung ausgesetzt, harrt er einer um fassen­
den Bearbeitung.
Angesichts dieser dürftigen Q uellenlage erscheint eine ikonographi­
sche Studie problem atisch  und gewagt. D er A utor ist bem üht, am Bei­
spiel der R ezeption christlicher T hem en und  M otive einen ideologie­
kritischen Beitrag zum  D ialog m it der m exikanischen K unst zu leisten. 
D azu wurde eine M ethode gewählt, die ikonographische Analyse und  
ikonologische D eutung, D eduktion und Induktion  kom biniert.
Die A useinandersetzung m it Europa, signifikativ für die mexikanische 
G eschichte und  Kultur, war bereits im  19. Jah rhundert ein konstitu ie­
rendes E lem ent des erw achenden N ationalbew ußtseins, erreicht je­
doch in  der R evolution  von  1910 eine produktive Phase. In  der h isto ri­
schen Krise, im  Ringen um  die Z ukunft, wird das P roblem  derT rad itio - 
nen  als existentielle N otw endigkeit erfahren. Das explosive Streben 
nach geistig-kultureller E m anzipation  führte zu einer intensiven K on­
fron ta tion  m it dem  K atholizism us, einem  H auptp rob lem  der la tein­
am erikanischen G eschichte, es erklärt die spezifische W ahl trad itionel­
ler Them en.
Die Ikonographie des M uralism o reflektiert die w esentlichen T enden­
zen  einer Z eit stürm ischen sozialen, politischen und  kulturellen  W an­
dels. Ihre W echselbeziehungen zur historischen, sozialen, politischen, 
philosophischen und  psychologischen Problem atik M exikos b ilden  ei­
ne kom plexe kom m unikative Struktur, die als K oordinatensystem  skiz­
ziert wird. Zusam m enhänge, die den Text belasten m ögen, jedoch Fehl­
in te rp re ta tionen  verm eiden helfen.
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Am  Beispiel der D iskussion um  K onquista und  M ission w erden Aspek­
te des A ntiklerikalism us analysiert. D en  Schwerpunkt b ildet die In ter­
p reta tion  der Rückgriffe a u f  die christliche Ikonographie. D ie Klassifi­
zierung folgt dabei den trad itionellen  T hem enkom plexen, analysiert 
die A daptationen  und T ransform ationen der christlichen Typologie, 
en thält darin  aber bereits Ansätze kritischer D eutung. N eben der 
W andm alerei, die als w esentlichster Bereich im  Z entrum  steht, werden 
andere Techniken ergänzend herangezogen. D ie zeitliche Begrenzung 
b ildet der Beginn des M uralism o um  1922, Beispiele der Gegenwart ver­
weisen au f die A ktualität der Problem atik. Im  Vergleich der sich entwik- 
kelnden revolutionären Typologie m it der trad itionellen  w erden A b­
hängigkeiten, Einflüsse, nationale B esonderheiten und  Innovationen  
aufgezeigt, die einen Säkularisierungsprozeß belegen, in  dem  christli­
che T hem en und  M otive in  einen radikal diesseitigen Zusam m enhang 
gestellt w erden und  eine U m deutung  erfahren. D er Bereich der sakralen 
oder dezid iert christlichen K unst wird dabei nur tangiert.
D er Verfasser ist sich bew ußt, daß, wie in  allen ikonographischen S tu­
dien, einige M odelle interessante Ideen verkörpern, qualitativ  hinge­
gen weit auseinanderhegen. A bleitungen sollen die Beziehungen zur 
T rad ition  verfolgen. Sie m üßten  durch D etailstud ien  ergänzt w erden, 
sind hier au f exem plarische ikonographische Entw icklungen konzen­
triert worden, deren M odellcharakter evident ist.
E in A nhang m it Selbstzeugnissen dokum entiert wichtige Thesen. D ie 
Z iffern neben dem  Text verweisen au f A bbildungen. Die D okum enta­
tio n  w urde aus einem  sehr reichen M aterial ausgewählt. U m  den Bild­
teil n icht unnö tig  aufzublähen, wird bei veröffentlichten Beispielen, 
vor allem  aus dem  europäischen Bereich, au f  greifbare Publikationen 
verwiesen.
Vor der eigentlichen them atisch-inhaltlichen U ntersuchung m ußte ei­
ne um fassende K enntnis der O bjekte gew onnen werden. Das Er­
schließen und A ufarbeiten der Q uellen  erwies sich als weitaus p rob le­
m atischer als bei einem  vergleichbaren europäischen Them a. Diese 
unerläß lichen  Studien erm öglichten ein S tipendium  des D eutschen 
A kadem ischen A ustauschdienstes 1973—74 in M exiko und  die Arbeits- 
m öglichkeiten des Ibero-A m erikanischen Institu tes Berlin. Sehr h erz­
lich m öchte ich allen danken, die durch H inweise, Interviews, E inblick 
in  Ateliers und Archive und  die Beschaffung von B ildm aterial m eine 
A rbeit gefördert haben: den M itarbeitern  des Institu to  de Investigacio­
nes Estéticas der U niversidad N acional A utónom a de M éxico, des Insti­
tu to  N acional de Bellas Artes und  des In stitu to  N acional de A ntropo-
logia, Fotografen, K ünstlern, der Familie O rozco, Frau Arenal de 
Siqueiros, Sam m lern und  G aleristen. O hne diese U nterstü tzung  wäre 
m eine M ühe erfolglos geblieben.
Besonders bin ich Professor E.W . Palm und  Professor P.A. Riedl für 
erm utigende Ratschläge und geduldige Förderung zu großem  D ank 
verpflichtet.
N icht zu letz t danke ich der Gesellschaft der Freunde der U niversität 
H eidelberg, der Deutsch-M exikanischen Gesellschaft und  der Fried- 
rich-N aum ann-Stiftung für ihre Hilfe bei der D rucklegung dieses 
Buches.
Hans Haufe
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K U N S T  A U F  D E R  S U C H E  N A C H  I D E N T I T Ä T
I. D IE M EXIKANISCHE MALEREI DES 19. JA H R H U N D ER TS
Die K unst der K olonialzeit war von Spanien und  den durch Spanien 
verm ittelten  europäischen Einflüssen abhängig. Im  R ahm en der bour- 
bonischen Bestrebungen wurde in M exiko bereits 1785 die Akadem ie 
von San Carlos gegründet. Das S tudium  folgte jedoch them atisch  und 
m ethodisch europäischen V orbildern .1 Eine W ende bahn te sich nach 
der U nabhängigkeit erst allm ählich an. 1824 wurde die A kadem ie von 
der jungen Republik w iedereröffnet. Die Tendenz der Liberalen, sie 
den neuen  Bedingungen anzupassen, führte 1843 zu ihrer Reorganisa­
tio n .2
Eine wichtige Innovation  w ardie Entdeckung der m exikanischen Land­
schaft und  Kultur. An ihr beteiligten sich, fasziniert von den Reichtü- 
m ern dieses Landes, auch ausländische K ünstler und  A benteurerw ie Li- 
nati, W aldeck, C atherw ood, Egerton, de Gros, Rugendas und  N ebel.3 
In der akadem ischen M alerei überwogen religiöse Them en, wobei 
un ter dem  Einfluß des K atalanen Pelegrín Clavé, dem  D irektor der 
A kadem ie, die T endenzen  der N azarener Eingang fanden, weniger 
Ingres'. Clavé, der zwischen 1811 und 1845 in Barcelona und  Rom  weil­
te, kopierte T izian, Raffael und G uercino und hatte direkte K ontakte zu 
den N azarenern .4
H istorienbilder dieser Zeit, in  denen der Klassizismus dom iniert, 
offenbaren m eist einen sentim entalen  Zug. José O bregón  w ählte als 
erstereine indianische Legende als B ildthem a: Die Erfindung des Pulque. 
Form al blieb er jedoch ebenso der von Clavé aus Europa im portierten  
T rad ition  verpflichtet, wie Rodrigo G utiérrez, der sich m it dem  Ö lbild  
Der Senat von Tlaxcala einem  Them a der m exikanischen G eschichte zu­
w andte. Die E inführung der neuen T hem en dokum entiert jedoch ein 
erwachendes Interesse für die nationale G eschichte. Juan  C ordero, zu 
dessen V orbildern vor allem  Raffael zählt, schuf m ehrere W andbilder, 
u .a. für die K uppel der Kirche Santa Teresa in  M exiko-Stadt, wo neben 
trad itionellen  christlichen M otiven Personifikationen der A stronom ie,
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Poesie und  M usik erscheinen. 1874 en tstand  in der Escuela N acional 
Preparatoria sein als zukunftsw eisend gefeiertes W andbild, eine au f den 
Lehren des Positivismus basierende Allegorie der W issenschaft und 
Industrie .5 M it C ordero zeichnete sich bereits eine M odifizierung des 
m exikanischen Klassizismus durch realistische Züge ab. D er europäi­
sche Einfluß b leibt jedoch w eiterhin stark. José Salomé Pina, Clavés 
N achfolger, hatte  in  Rom  und Paris studiert. M it A rbeiten wie San Car­
los Borromeo (1854) b leib t er ebenfalls im  Bannkreis des „raffaelesken 
Klassizismus“.6 Dieser Tendenz folgt auch Santiago Rebull, dessen 
Schüler Felipe S.G utiérrez in seiner Porträtkunst einen neuen G rad der 
psychologischen D urchdringung erreicht, wobei A rbeiten wie San Ge­
rónimo neben den durch Ribera und  Z urbarán em pfangenen A nregun­
gen einen neuen  N aturalism us offenbaren.
D er Italiener Landesio, überw ältigt von der A tm osphäre und  W eite m e­
xikanischer Landschaften, bildete zahlreiche mexikanische K ünstler 
aus, darunter José M aria Velasco, den späteren Lehrer Riveras, dessen 
V isionen des Tales von  M exiko in ternationale A nerkennung fanden.
Von Puebla und  G uadalajara abgesehen, war die K unst der Akademie 
eine K unst des Bürgertum s der H auptstad t. Parallel zu ihr entwickelte 
sich eine unakadem ische M alerei, them atisch den Bedürfnissen des 
Volkes dienend. Als A utoren dieser Landschaften, Votiv- und  A ltarbil­
der, G enreszenen und  Porträts fungieren m eist anonym e K ünstler. D ie­
se bisher kaum systematisch erforschte volkstüm liche K unst, die m it 
„naiv“ nur unvollkom m en um schrieben ist, fand weite Verbreitung. An 
V italität können  sich ihre w ichtigsten V ertreter Agustín Arrieta, H er­
m enegildo Bustos und  José M aria Estrada oft m it der offiziellen K unst 
der M etropole messen.
W urde w ährend der langen D ik ta tur des Porfirio D íaz einerseits die aka­
dem ische M alerei des ausgehenden 19. Jahrhunderts gepflegt, vor 
allem  bei der Behandlung religöser Them en, so zeigt sich zum  anderen 
eine T endenz zu nationaler Selbstdarstellung, intensiverer Beschäfti­
gung m it der eigenen G eschichte, etwa bei Félix Parra, einem  Schüler 
Clavés und  Rebulls, dessen W erke den D ialog m it dem  Them a der K on- 32 
quista m arkieren.7L eand ro Izaguirres Ö lb ild  Die FolterungCuauhtémocs 
(1892) dokum entiert, die G renzen des A kadem ism us erreichend, das 
m it dem  neuen geschichtlichen Bewußtsein erwachende Interesse für 
die einheim ische K ultur.8 V ereinzelt erscheinen bereits M otive des m e­
xikanischen M ilieus.
Die Politik des Porfiriato förderte andererseits den kulturellen  Einfluß 
Europas. Italienische und  französische A rchitekten w urden m it offi-
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ziellen A ufträgen bedacht, der K atalane Fabrés wurde an die Akademie 
berufen. In  dieser Epoche w uchsen jedoch auch neue Kräfte heran. U m  
die Jahrhundertw ende vereinte das Streben nach geistiger Em anzipa­
tion  eine G ruppe Intellektueller, u .a. A n ton io  Caso, A m ado Nervo, 
R ubén D arío und A lfonso Reyes, um  die Zeitschrift „Revista M oder- 
177 n a“, für d ieju lio  Ruelas Illustra tionen  lieferte, subtile Z eichnungen ei­
nes Sym bolism us, der weit über seine Zeit hinaus eine A ntiz ipation  des 
Surrealism us w urde.9 Eine andere T endenz zur E rneuerung des geisti­
gen Lebens sam m elte sich im  „A teneo de la Juven tud“. D ie politische 
K arikatur wurde von der O pposition  geschickt gegen die D ik ta tur ein­
gesetzt, w obei europäische V orbilder, etwa D aum ier, zu  ätzenden  Per­
siflagengesteigert wurden. Die m ilitante T rad ition  dieserZ eichnungen 
verm ittelte ihren  gesellschaftskritischen, sozialen Im puls über Posada 
der revolutionären K unst des20. Jahrhunderts. Posada, in  U m fang und 
Q ualitä t seines Schaffens der genialste Enzyklopädist des m exikani­
schen Lebens, beeinflußte m it seinen in  M illionenauflage verbreiteten  
A rbeiten eine ganze G enera tion .10
II. DER STELLENW ERT DER W ANDM ALEREI
O bw ohl sie m it ihrem  ideologischen und m oralischen Im petus w esent­
liche Im pulse der K unst des 19. Jah rhunderts  übernahm  und als Idee be­
reits früher entw orfen w urde, ist die mexikanische W andm alerei des 20. 
Jahrhunderts ein Produkt der R evo lu tion .11 In itiiert von Dr. Atl, g rün­
deten  junge K ünstler kurz vor A usbruch der Käm pfe das „C entro  A rtí­
stico“, von der Regierung forderten  sie die Ü berlassung großer W and­
flächen für M onum entalm alerei. 1911 streikten die S tudenten  für eine 
radikale Reform  des Lehrplanes. Viele von  ihnen  nahm en  aktiv an der 
R evolution  teil, ein Engagem ent, das ihre E m pörung vertiefte, ihre 
Sensibilität schärfte und  den K ontakt zur politischen und sozialen Rea­
lität verstärkte. O hne das W issen um  U rsachen, B edeutung und  Tragik 
d ieserjah re ist die spätere Entwicklung der m exikanischen K unst kaum  
zu verstehen .12 D ie mexikanische R evolution  m achte den K onflikt m it 
den T raditionen offenkundig. Sie strebte eine Ü berw indung der h isto ­
rischen Verspätung, soziale Befreiung, vor allem  Landreform  an. N ach 
1920 begann eine relativ friedliche Phase, K ulturm issionen sollten das 
Bewußtsein der ländlichen M assen entwickeln und  ihre geistige Rück­
ständigkeit überw inden. Aus P rotest gegen die Akadem ie en tstanden 
Freilichtschulen. Eine besondere Rolle kam  jedoch der W andm alerei
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zu, die aus der Begegnung der K ünstler m it der eigenen historischen 
Realität erwuchs. In ih r offenbart sich die Suche nach dem  W esen der 
N ation, eine kom plexe A useinandersetzung m it allen T raditionen, ein 
Ringen um A nschluß an die M oderne, ein vehem enter A ufbruch zu 
un iversa lenT endenzen .U m l922  begannen R oberto M ontenegro, Fer­
nando Leal, Jean  C hario t, D iego Rivera, R am ón Alva de la Canal, Si­
queiros, O rozco u.a. fast gleichzeitig zu arbeiten. Eine Künstlergewerk­
schaft wurde gegründet. Ihr M anifest forderte pathetisch, die K unst zu 
sozialisieren, den bürgerlichen Individualism us zu zerstören und  M o­
num entalkunst und Schönheit zu schaffen, die dem  K am pf d ien en .13 
Zentrales A nliegen w urde die soziale Problem atik. Zum  Teil aus E uro­
pa zurückkehrend, assim ilierten die K ünstler stilistische A nregungen 
der Renaissance, des M anierism us, der R om antik, des Sym bolism us 
und  Expressionismus. Z unächst un ter dem  Eindruck der Ereignisse 
spontan  beginnend, wird später auch theoretisch  propagiert, die neuen 
T hem en aus revolutionärer Sicht zu interpretieren . O rozco beton t, daß 
sich h in te r diesen Forderungen sehr verschiedene V orstellungen ver­
bargen, und kritisiert die ideologisch befrachteten  W erke seiner K olle­
gen, das sim ple Propagieren subversiver Kunst. Sarkastisch verspottet 
er die proletarische K unst als illustrativ und  anekdotisch. Er w idm et sei­
ne K unst dem  K am pf des M enschen gegen vielgestaltige Feinde, gegen 
K orruption, Gewalt, Lüge, Dem agogie, dem  prom etheischen A ufstand 
für die wahre Bestim m ung des M enschen und  erkennt die W idersprü­
che der von der Bourgeoisie zu guten  Preisen gekauften revolutionären 
Kunst, ihre Ü bertreibungen und  Irrtüm er.14 Seine Ikonographie ist am 
schöpferischsten.
Rivera ringt um  eindringliche, überzeugende Form eln. Die revolutio­
näre D eutung  der m exikanischen und  W eltgeschichte fasziniert ihn  
ebenso wie die Paradiese der Z ukunft, Schöpfungen, G eburt, W erden 
und  Vergehen. Propagiert er bei sozialen T hem en in  epischer Breite ei­
ne ins mexikanische A m biente verlegte sozialistische Revolution, so 
fungiert neben einer agitatorisch verkürzten D ialektik der Lobpreis au f 
das Leben, den Eros, den Kosmos. Siqueiros, der ungestüm e Experi­
m entator, ist weniger direkt propagandistisch, souveräner in  seiner Iko­
nographie, ständig direkten politischen A ktionen verpflichtet, zu deren 
G unsten  er seine künstlerische Produktion reduziert.
D er M uralism o wirkte n icht durch Lehrpläne, sondern  durch das per­
sönliche Beispiel der M eister schulbildend, die zur A usführung um ­
fangreicher Zyklen G ehilfen  anstellten. M anche W andbilder w urden 
im K ollektiv geschaffen. Eine Theorie des M uralism o würde erst das sy­
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stem atische S tudium  der zahlreichen Artikel, Polem iken, Archive usw. 
ergeben. Seine in ternationale W irkung, vor allem au f Lateinam erika 
und die USA, ist unbestritten .15 Seine D ynam ik beruht darauf, daß 
im m er wieder Gegenbew egungen die drohende akadem ische Erstar­
rungverh inderten . D ie Vielfalt derT endenzen  förderte heftige K ontro­
versen. So wurde etwa Rivera von  Siqueiros des opportunistischen Re­
negatentum s bezichtigt, seinerseits klagte er Siqueiros an, ein Stalinist 
zu se in .16 N eben der unm ittelbar engagierten K unst beschritten ab 
etwa 1925 Fernando Leal, Carlos M érida, R oberto M ontenegro , Rufino 
Tam ayo u.a. eigene W ege. Jüngere K ünstler m odifizierten  die großen 
V orbilder und  bereicherten  die Ikonographie des M uralism o um  neue 
Them en. Die Fülle der m it Chávez M orado, O ’G orm an, G onzález Ca- 
m arena, Rodríguez Lozano und  O rozco R om ero erscheinendenT alen- 
te charakterisiert ein n icht m ehr tendenziell ideologisch ausgerichtetes 
Streben nach U niversalität. In der postrevolu tionären  Phase wird eine 
Spannung zwischen der Entdeckung der nationalen  Realität, die das 
Interesse an der vorspanischen K ultur einschließt, und übergreifenden 
Ideen spürbar. D ie K ünstler w enden sich an Schulen, U niversitäten, 
K rankenhäusern, T heatern  und  öffentlichen G ebäuden aller Art an die 
M assen, sie w ollen aufklären, überzeugen, erziehen, au f  ein höheres 
kulturelles N iveau führen, eine neue H um anitä t schaffen. Daraus 
erklärt sich der didaktische, o ft m oralisierende Zug des M uralism o. Die 
staatliche In tervention  blieb begrenzt. O bw ohl etwa Riveras W andb il­
der heftige Angriffe a u f  die nationale Bourgeoisie en thalten  und das 
baldige Ende des Kapitalism us verkünden, wares n icht zu letz t dank der 
liberalen T raditionen Mexikos m öglich, in  öffentlichen A ufträgen das 
politische System des Landes in Frage zu stellen. W ährend die revolu­
tionäre K unst der Sowjetunion un ter Stalin reglem entiert und  liqu i­
diert wurde, konnten  die m exikanischen K ünstler um  eine m onum en­
tale und soziale K unst und  eine neue Ä sthetik  ringen, die offen blieb 
für neue T hem en und  utopische T endenzen .17
D er kollektive A ufbruch in  die gesellschaftliche R ealität konfrontierte 
die M aler au f b isher ungeahnte Weise m it dem  kom plexen, w eithin von 
ahistorischen, magisch-religiösen V orstellungen geprägten Bew ußt­
sein ihres Volkes. Das durch die R evolution  geweckte soziale und  po liti­
sche Interesse führte konsequent zu einem  in tensiven D ialogm it der h i­
storischen Problem atik, der kolonialen V ergangenheit und den christli­
chen T raditionen. D adurch wurde der M uralism o zum  K atalysator der 
Suche nach Identität.
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K L E R U S K R I T I K
I. K O N Q U ISTA  U N D  M ISSIO N
Die neuere G eschichte Mexikos beginnt m it der Suche nach den W ur­
zeln der N ation, ihrer Gegenwart und  Zukunft. Bei der A useinanderset­
zung m it der V ergangenheit kom m t der K onquista eine Schlüsselrolle 
zu. D ie K onfrontation  m it Spanien war in einer kom plizierten  h isto ri­
schen S ituation erfolgt. D em  W erk derE robererund  M issionare w ardie 
politische E inigung durch die K atholischen Könige Ferdinand und Isa­
bella vorausgegangen. U nter ihrer H errschaft wurde die „spanische 
Anarchie ein Staat und  der spanische Staat eine K irche“.18 Dieses Spa­
nien  wargegen Ende des 15. Jahrhunderts nocheine w eithin m ittelalter­
lich beeinfluß te N ation, deren K atholizism us, geform t durch den 
Kreuzzugsgeist derR ekonquista, eine „totalitäre staatliche R eligion“ 19 
war. D er tragische Versuch, bei der Schaffung eines N ationalstaates 
maurisch-islam isches und  jüdisches Erbe zu elim inieren, steht den Be­
m ühungen der Erasm ianer, der R epräsentanten  des offenen Spanien 
gegenüber, die die Toleranz, das friedliche Zusam m enleben der drei 
Rassen und K ulturen  verteid ig ten .20 Die K onquista, die Jacques Lafaye 
„das größte kollektive A benteuer, das die M enschheit jemals erlebt h a t“ 
nenn t, hat das A ntlitz  der W elt entscheidend verändert.21 Silvio Zavala 
und  andere H istoriker sehen in  ih r eine Proj ektion des m ittelalterlichen 
Geistes der Evangelisation und  der Kreuzzüge au f Amerika. D ie Erobe­
rer füh lten  sich als Käm pfer des christlichen G laubens, zugleich sahen 
sie sich gezwungen, ihre H errschaft in  der N euen  W elt zu legitim ieren, 
was zu D iskussionen darüber führte , ob die Indios m it W affengewalt 
oder durch M ittel des A postolates unterw orfen w erden sollten. Im  Ver­
lau f der K onquista w erden die Gegensätze zwischen den Forderungen 
der m ilitärischen und  geistlichen Eroberung deutlich. Es kam zum  
K onflikt zwischen den sozialen Ideen des C hristentum s, nach denen 
die Indios m enschlich b ehandelt und  friedlich bekehrt w erden sollten, 
und  den an kolonialistischer A usbeutung interessierten K onquistado­
ren .22 Das Problem  wird dadurch kom pliziert, daß sich im politischen
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Panoram a zwischen staatlicher und kirchlicher Gewalt schwer un ter­
scheiden ließ. D er Staat hatte  durch das P atronat beträchtlichen E in­
fluß  au f den Klerus. D azu kom m t, daß Spanien in ständig wachsender 
Zahl staatliche Funktionäre, jedoch w eniger M issionare entsandte. 
D er schicksalhafte Z usam m enprall der beiden K ulturen wird im  20. 
Jah rhundert n icht m ehr verdrängt oder idealisiert, sondern in  vielfälti­
ger W eise analysiert. An diesem  Ringen um  Iden titä t beteiligen sich vor 
allem  D ichter, Philosophen und  K ünstler. Das historische Interesse 
wird ein wichtiger Faktor ihrer B em ühungen. U m fang und  In tensität 
der A useinandersetzung m it der K onquista lassen erkennen, daß es sich 
um  einen K onflikt handelt, dessen A ktualität m it V ehem enz zur künst­
lerischen Bewältigung drängte.23 O ctavio Paz sieht in der S ituation des 
Volkes w ährend der K onquista die W urzel der verschlossenen und 
unste ten  Art der M exikaner.24 N och heute erregt diese Problem atik 
K ontroversen, eine Bewußtseinslage, die O rozco defin iert: „Die E robe­
rung Mexikos durch H ernán  C ortés und  seine Scharen war scheinbar 
erst gestern.“25 V ordem  H in tergrund  der bereits im  19. Jah rhundert be­
gonnenen  D iskussion über den K atholizism us ist eine Fülle von  W and­
bildern der D eutung und  W ertung der Funktion des Priesters w ährend 
der M ission gewidm et. Zwischen den Extrem en der völligen A bleh­
nung und  to talen  Bejahung strebt eine G ruppe von A rbeiten eine in Z u­
stim m ung und W iderspruch nuancierte und gerechte Beurteilung an. 
G leich zu Beginn des M uralism o stehen sich 1922 in der Escuela N acio­
nal Preparatoria zwei Beispiele gegensätzlicher A uffassungen gegen­
über: in Jean  C hariots Fresko Die Eroberung von Tenochtitlán erscheint 
die K onquista als m örderische G ew alttat und  Versklavung durch eine 
überlegene m ilitärische M acht, w ährend R am ón Alva de la Canal für 
sein W andbild Landung des Kreuzes eine friedliche Szene w ählt, eine Al­
legorie über die A nkunft der Spanier und  den Beginn der K onquista und 
M ission.26 D iese W erke relativiert O rozco am  gleichen O rt durch drei 
Szenen m it M issionsm önchen, bereits entwickelte ikonographische
1 M odelle einer kritischen H altung: ein M önch verteilt A lm osenund lin ­
dert die Schm erzen V erkrüppelter, ein anderer tröste t einen schm ächti­
gen Indio, der diese G este kraftlos erwidert, durch eine U m arm ung. Im
2 Treppenabsatz wird dieses M otiv um gedeutet: ein ausgem ergelter 
Indio läßt gegenüber der erdrückenden U m arm ung eines stäm m igen 
M önchs erm attet die Arme sinken. O rozco w ählt eine A ktion, die vor­
dergründig kaum  eine N egation der M ission ausdrückt. So sieht Justino  
Fernández in  diesen Franziskanern Symbole der christlichen Liebe, 
engelhafte Apostel, Boten der christlichen K ultur.27 Die prononcierte
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Geste signalisiert jedoch die Abhängigkeit von der M ilde der Sieger, das 
M achtverhältnis der M ission. Ihre A m bivalenz wird durch das M otiv 
der m it einem  Kreuz ringenden Schlange akzentuiert und kritisch ge­
brochen, einem  Symbol des K onfliktes zwischen beiden  K ulturen  und  
Religionen. D er Gegensatz zw ischen ausgezehrten Indios und  kräfti­
gen M önchen steigert sich dadurch zu einer Absage an die christliche 
C aritas.28 O rozco w ählt den allgem einen Typus des Franziskaners, ei­
nes O rdens, der vor allem  im  16. Jah rhundert die H aup tlast der am eri­
kanischen M ission trug .29
Diese B ildlösung wirkte stim ulierend. N ach den un te r unm ittelbarem  
E influß der R evolution  geschaffenen Fresken m it politisch-sozialer 
Problem atik in der Escuela N acional P reparatoria und  im E rziehungs­
m inisterium  setzt sich Rivera system atisch m it der K onquista auseinan­
der. Im Zyklus des Cortés-Palastes von Cuernavaca (1929—30) werden 
Franziskaner in die Anklage kolonialer A usbeutung einbezogen. Einige 
treiben Indios zum  Bau kirchlicher G ebäude an, andere, als habgierige 5 
Raffer satirisch überzeichnet, nehm en selbst T ribute entgegen oder 3 
assistieren darin  den K onquistadoren. Eine gräßliche K etzerverbren- 4 
nung setzt Rivera als repräsentativen A usdruck der au f einer Tribüne 6 
versam m elten w eltlichen und geistlichen V ertreter der Kolonialgesell­
schaft indianischen M enschenopfern  gegenüber. N eben diesen Prakti­
ken der Eroberer b leiben die als G egensatz zur herrschenden Gewalt 
einbezogenen lehrenden und taufenden  M issionare N ebenerschei- 3 
nungen. Diese in  der K om position propagandistisch eingesetzte Rela­
tion  w iederholen Szenen der Sockelzone: M otolin ia , der Lehrer der 
Indios, und Las Casas30, der m it energischer G ebärde eine G ruppe von 7 
Spaniern zurückweist, erscheinen wohl als Beschützer der E ingebore­
nen, doch wird das W irken dieser positiven G estalten durch größere 
N achbarszenen negativer Teilnahm e des Klerus an der K onquista 
optisch relativiert, so zerstören Eroberer un te r A nleitung eines Bischofs 8 
aztekische H andschriften  und K ultbilder. Bei einigen K am pfszenen 
klingen V orbilder der Renaissance an, etwa Uccellos Reiterschlacht in 
den U ffizien. Eine andere Q uelle der Inspiration  waren die unm ittelbar 
nach und  w ährend der K onquista en tstandenen , von indianischen 
K ünstlern illustrierten altm exikanischen H andschriften. M anche M o­
tive lassen sich au f konkrete M odelle zurückführen, andere w urden 
um geform t. A bgaben entrichtende Indios erscheinen in B latt 48 des 
Lienzo de Tlaxcala, in  Illustration  100 des Buches XII des C odex Floren- 
tinus, taufende M önche und  K am pfszenen im C odex Vaticanus 3738.31 13
D er bew ußte Rückgriff au f diese historischen D okum ente verleiht den
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Form eln der Anklage einen Zug von A uthentizität. Insgesam t über­
wiegt in  diesem  Zyklus eine negative Sicht der Kirche als staatliches 
O rgan. D er Betrachter soll gegen einen für die Zerstörung der präko- 
lum bischen K ultur verantw ortlichen Klerus Abscheu em pfinden. Fi­
nanziert wurde das W erk durch den Botschafter der USA Dwight M or­
row, der enge Beziehungen zu Calles u n te rh ie lt.32 
Im m onum enta len  W andbild  im Treppenhaus des N ationalpalastes 
(1929 — 35), einer von der präkolum bischen Epoche bis zur Gegenwart 
und  utopischen Entw ürfen reichenden Enzyklopädie der m exikani­
schen G eschichte, knüpft Rivera them atisch  und m otivisch an diesen 
Zyklus an. Er zitiert verw andte K am pfszenen und taufende, sich reich-
9 lieh en tlohnen  lassende M önche. Las Casas, der zur V erteidigung der 
Indios Cortés beschw örend ein Kreuz entgegenhält, b ildet kom positio- 
nell einen G egensatz. Diese aus Codices entw ickelten M odelle w erden 
durch eine G ruppe von B eschützern der Indios ergänzt, die aus Pedro de 
G ante, Sahagún und Vasco de Q uiroga besteht, Priestern, denen Rivera 
A ttribute ihrer kolonisatorischen Tätigkeit zuordnet: Feder, D oku­
m ente und  M aiskolben. Eine Prozessionsgruppe, die Klerus, K olonial­
beam te und  Büßer un te r einem  B aldachin vereint und  eine ausführlich
10 geschilderte Bücher- und  K etzerverbrennung personifizieren die abge­
lehnte konsolidierte K olonialkirche. N eben  die finsteren Inquisitoren  
wird Zum árraga gerückt. D er erste Bischof Mexikos wollte das Land 
durch Bildung und  V erbreitung des Evangelium s gewinnen, ließ in M e­
xiko Schriften der erasm ianischen Reform  drucken und  gründete 1536 
das Im perial Colegio de Santa C ruz de Tlatelolco, in dem  M issionare 
aztekischen A delssöhnen klassische Sprachen, Spanisch, R hetorik, Phi­
losophie und Theologie lehrten. Er w andte sich einerseits gegen das 
Encom ienda-System  und  die Eroberer, ließ aber gleichzeitig ind ian i­
sche Schriften zerstören. Riveras aggressive Form el wird dieser w ider­
sprüchlichen G estalt n ich t gerecht. Vor allem  die veristisch geschilderte 
Inquisitionsszene verrät eine antiklerikale T endenz, die sich in Riveras
11 W andbild  Sonntagsträumerei in der Alameda (1947 — 48) eskaliert: die 
Schrecken der Inquisition  werden zu einer an G räßlichkeit kaum  über­
bie tbaren  K etzerverbrennung gesteigert, deren O pfer und  H enker m it 
Zum árraga, der neben den m it blutbefleckten H änden  betenden  Cortés 
postiert wird, die spanische Kirche verkörpern. In  der Absicht, die m o­
ralische V erw orfenheit der Inquisition  und  die G rausam keit derE robe- 
rer als W esenszüge der K onquista zu stilisieren, gerinnt die Kritik zu ei­
ner von  ideologisch begründetem  H aß  getriebenen historischen 
Abrechnung. D er Inquisition , der Picón-Salas „P lum pheit, absoluten
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M angel an Sensibilität und  V erständnis“33 attestiert, wird m it gleicher 
M ünze heim gezahlt. Riveras Position verhärtet sich später noch. Im 
W andbild  Die Landung in V ér¿zrr«z(1951)im Um gangdesoberenStock- 12 
werkes des N ationalpalastes greift er die M ission besonders heftig an. 
Cortés wird als bösartiger, syphilitischer Zwerg karikiert.34 D ie K onqui­
stadoren versklaven und  quälen die Indios. D er Klerus assistiert den 
Eroberern, legitim iert Zwangsarbeit und  Terror. D iese be to n t negative, 
schem atisierende C harakterisierung verkündet einen exaltierten A nti­
klerikalismus. Sieht Lafaye Riveras Zyklen von der „schwarzen Legen­
de“ der K onquista bestim m t, so dürfte das vor allem  für dieses W erk zu ­
treffen .35 D en einzigen positiven Akzent bilden die von den Spaniern 
eingeführten Haustiere. Anders als Rivera, der neben  dem  typisierten 
M issionsm önch auch konkrete historische G estalten  des Klerus in ei­
nem  allegorischen K ontext w ährend einer für sie typischen A ktion vor­
stellt, bevorzugt O rozco eine sym bolische Lösung, den Typus des an ­
onym en M issionars. In der ehem aligen Kapelle des H ospicio Cabañas 
von G uadalajara w idm et er 1938 — 39 sein H auptw erk einer genialen 
Vision der m exikanischen Geschichte. D er G rausam keit der azteki- 
schen M enschenopfer stellt er n icht die Inquisition , sondern die zwei­
deutige Barm herzigkeit christlicher M issionare gegenüber: zwei in 
ihrer H altung identische M önche beten  neben  O pfern  der K onquista. 16 
Ihre Geste hilflosen M itgefühls, eine wohl au f El G reco zurückgehende 
traditionelle Form el für spanische Fröm m igkeit, w irkt neben den G etö ­
te ten  verfrem det, eine subtile Anklage unterlassener H ilfeleistung. 
Diese In ten tion  bestätigt der K ontext des Zyklus. O rozco lehnt souve­
rän jede au f rassischen, nationalistischen oder ideologischen Prämissen 
basierende In terp reta tion  der m exikanischen Geschichte ab und weist 
Riveras Indigenism us zurück.36 Er entflam m t n icht in  heiligem  Zorn 
über die K onquista, sondern erfaßt ihre A m bivalenz, indem  er das 
christliche M itleid  der M önche gegenüber den überlebenden und getö­
teten  Indios als wirkungslos entlarvt.
Im  D artm outh  College hatte O rozco bereits ein, ebenfalls in  Codices 15 
wie dem  Lienzo de Tlaxcala (Blätter fü n f und  acht) und  dem  Codex Va- 
ticanus vorgebildetes, ikonographisches M odell der christlichen M it­
schuld an der Eroberung entwickelt: ein neben  Cortés postierter M is­
sionar hält sich angesichts der ihn  um gebenden G reuel m it geschlosse­
nen Augen an einem  überd im ensionalen  Kreuz fest. O rozcos Kritik 
zielt dam it n icht a u f  to tale A blehnung des Klerus, sondern au f  dessen 
Verstrickung m it der spanischen M acht. D iese Priester personifizieren 
die W idersprüche eines kom plizierten  h istorischen Prozesses.37
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An der K onquistadiskussion nehm en die m eisten m exikanischen 
K ünstler teil. Siqueiros konzentriert sich au f sym bolische D eutungen, 
die den indianischen W iderstand glorifizieren, Tam ayo reduziert das 
304 Them a au f allgem eine C hiffren für den historischen Konflikt. O ’Gor- 
m an m odifiziert V orbilder seiner älteren Kollegen. In seinem  W and-
17 bild  über die G eschichte M ichoacáns in  der B ibliothek „G ertrudis Bo- 
canegra“ (1941)38 in  Pátzcuaro (M ichoacán) unterscheidet erzw ischen 
drei K lerikertypen: die K arikatur eines dicken Priesters m arschiert 
inm itten  der m ordlustigen H orde des Eroberers Ñ uño  de G uzm án, der 
in  einer anderen  Szene die Folterung des le tzten  Königs derT arasken 
dirigiert, an der auch ein m askierter Inquisito r te iln im m t, ein weiterer 
M önch zäh lt zur G ruppe der Abgaben em pfangenden Spanier. H ier ist 
zu fragen, ob O ’G orm ans verkürzende D arstellung, die den Fanatism us 
der Spanier geißeln will, die historische W ahrheit n icht verdunkelt: die 
Inquisition  sollte weniger die neubekehrten  Ind ianer als die übrigen 
C hristen  überw achen.39 N eben den klerikalen V erbündeten  derE robe-
18 rer fungieren die Franziskaner F ray ju an  de San M iguel und  F ray juan  
Bautista M ora als M issionare, die hungrige und  kranke Indios speisen, 
belehren und taufen. D aneben  knien zwei K onquistadoren, die V erur­
sacher ihres Elends. D urch die wirksame K onfrontation  der O pfer m it 
ihren  H enkern  erhält auch hier die christliche, die Schm erzen lindern­
de, n icht aber verh indernde M ildtätigkeit e inen bitteren , G erechtigkeit 
fordernden A kzent. M it ungeteilter Sym pathie zeichnet der K ünstler 
hingegen den überragenden H um anisten  Vasco de Q uiroga, der als 
erster B ischof von M ichoacán im  16. Jah rhundert nach Thom as M orus’ 
„U topia“ die Stadt Pátzcuaro und  m ehrere M ustersiedlungen gründete 
und für die Tarasken ein beispielhaftes Sozial- und  W irtschaftssystem  
schuf.40 U m  Vasco de Q uiroga gruppiert er dessen geistige Väter, T ho ­
mas M orus und  eine G ruppe von P ropheten  und  K irchenvätern.41 Als 
Vorlage für das Q uiroga-Bildnis d iente ein anonym es Ö lbild  von 1737, 
das sich in dem  von Vasco de Q uiroga gegründetem  O rt Santa Fe bei 
M exiko-Stadt befindet, einer Exklave der D iözese M ichoacán, dessen 
H ospital die Lehren M orus’ verbreiten sollte.42
21 O ’G orm ans berühm tes M osaik an der B ib lio thekder N ationaluniversi­
tä t in  M exiko-Stadt (1949 — 51) ist eine Enzyklopädie des Konfliktes 
zwischen noch m ittelalterlich-spanischer und  bereits von der Renais­
sance erreichter Kultur, zwischen globalen im perialen und  kirchlichen 
M achtansprüchen und der hum anistischen K ultur des D ialoges zwi­
schen den Völkern. D ie Südseite ist der kolonialen  W elt gewidm et, sie 
vereinigt Sym bole der w issenschaftlichen, politischen, religiösen und
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kulturellen  Kräfte der K onquista zu einer plastischen Form ation der 
Zerstörung, E rneuerung und kulturellen  T ransform ation, von  denen 
die Geschichte der K olonialzeit geprägt wurde. O ’G orm an deutet die 
W idersprüche der K onquista und  ihrer Folgen m it klar ablesbaren Z ei­
chen: das kopernikanische und das ptolom äische W eltbild , Eroberung 
m it Gewalt und  Gesetze zum  Schutz der Indios, die Symbiose christli­
cher E lem ente m it Sym bolen indianischer R eligionen und K ulturen. 
Außer einer Szene m it der von einem  B ischof geleiteten V erbrennung 
indianischer H andschriften  hat das W erk keinen antiklerikalen Akzent. 
A nregungen durch Codices fanden vielfältige Verwendung.
In einem  W andbild  von 1945 sucht C hávez M orado den spezifischen 
K onflikt der M ission ebenfalls in einer Allegorie zu erfassen. Er zitiert 
in der zweiteiligen A rbeit m it dem  Franziskaner Fray M argil de Jesús, 19 
dessen M issionstätigkeit das weite G ebiet zwischen dem  N orden  M exi­
kos und  M ittelam erika um faßte, und einer Folterszene die von Rivera 20 
stam m ende, aufW irkung  berechnete Formel. D ie Inquisition  prangert 
der K ünstler auch in  seinem  W andbild  im  T reppenhaus der A lhóndiga 28 
de G ranaditas in G uanajuato an (1955). Anders als Rivera, stellt er hier 
den m askierten, Bücher verbrennenden Inquisitoren eine gewichtige 
Szene m it Las Casas stärker als A ntithese gegenüber: der D om inikaner 26 
stürm t energisch gegen Cortés und  einen m it diesem  verbündeten  
M önch an, sein Protest gegen die gepanzerten, h in te r M achtsym bolen 
verschanzten E roberer scheint vergeblich, sein E insatz für die Versklav­
ten, seine Berufung au f die un te r seiner M itwirkung 1542 von Karl V. 
zum  Schutz der Indios erlassenen „N euen G esetze“ prallen gegen d ro ­
hende K anonenrohre. Die m oralische In tegrität Las Casas’ b leibt der 
nackten Gewalt unterlegen. C hávez M orado schuf dam it eine prägnan­
te Form el für den Ausgang des Konfliktes, den Sieg der K onquistadoren 
und ihrer geistlichen V erbündeten  über die Kräfte des Ausgleichs und  
der Versöhnung.
N ach diesem M odell werden m eist in größeren W erken „gute M issiona­
re“ als hum ane O pposition  den Eroberern und  den m it ihnen  liierten 
K lerikern entgegengestellt, wobei ihnen  kaum  eine dom inierende R ol­
le zukom m t. O rien tieren  sich K ünstler der m ittleren  G eneration iko- 
nographisch an O rozco und Rivera, so läß t die m ilitante Schärfe der 
antiklerikalen T endenzen bei ihnen  m erklich nach. Riveras K onquista- 
kritik ist w eitgehend m onokausal. Seine Befangenheit drängt zu einer 
verm inderten  A nerkennung der positiven Leistungen der K olonisation 
und  M ission. Geschickt sucht er die geistliche Funktion der M önche, 
die er, seiner antichristlichen Prägung en tsprechend,43 als ideelle
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U nterstü tzung  der K onquistadoren vorstellt, von ihrer kulturellen zu 
trennen, die auch er anzuerkennen  gezwungen ist. D ieser K unstgriff 
m odifiziert seine radikale Polem ik in den Zyklen des Cortés-Palastes 
und des N ationalpalastes. Bei Rivera überwiegt die A blehnung der M is­
sion, indem  er au f die im Endergebnis negative Rolle der K olonialkir­
che verweist. M ännern  wie Vasco de Q uiroga, die sich n ich t in  sein G e­
sam tkonzept der visuellen O bjektivierung der Klassenkämpfe und ei­
ner daraus resultierenden linearen G eschichtstheorie zw ingen lassen, 
w idm et er kein besonderes Interesse, etwa als eigenes B ild them a.44 
Er lehn t Cortés und  M alinche, wie sie O rozco bereits 1926 als U rsprung 
des m odernen M exiko in einem  W andbild  der Escuela N acional Prepa­
ratoria definiert hat, entschieden ab. Seinen Indigenism us zeichnet 
H aß  aufSpanier und  Klerus. N ationalistische T endenzen und  antik leri­
kale Propaganda prägen viele seiner größeren A rbeiten. D am it leugnet 
er eine T radition , die „ein Bündel von G esten, H altungen, T endenzen 
ist, in  dem  m an das Spanische vom  Indianischen nur schwer unterschei­
den kann“.45 U nsachliche Kritik an Rivera kom m t aus dem  „hispanisti- 
schen“ Lager. So entspricht etwa José Tudelas V orw urf des politischen 
Sektierertum s und  M angels an h istorischem  Sinn, verbunden m it dem  
uneingeschränkten Lob Spaniens, der extrem en G egenposition .46 Ri­
vera argum entiert von der ideologischen Position des M arxismus und 
historischen M aterialism us aus. Er will die Schrecken derK onquista de­
m onstrieren und  über diese Kritik antikolonialistische und  an tiim pe­
rialistische Im pulse wecken. Seine K onquistarezeption  hat einen 
aktuellen Akzent. G leichzeitig verherrlicht er das vorkolum bische M e­
xiko als vorwiegend friedliches Idyll und behandelt die Rolle der M en­
schenopfer und  des Krieges in  der indianischen G eschichte als R ander­
scheinungen. D iese schem atisierende V ereinfachung führt zu dogm ati­
schen Form eln. Anders als O rozco, der für N iederlage, Tröstung und 
30 Tod der Indios eine w ahrhaft dram atische Ikonographie entwickelt, ein 
Instrum entarium  zur Erhellung der historischen Tragödie, will Rivera 
heldenm ütigen indianischen W iderstand preisen und  koloniale Verge­
waltigung anklagen.
Die N egation der folgenschweren Begegnung m it Spanien erstreckt 
sich kaum  au f das Gesamtwerk eines Künstlers. Zeitliche und  them ati­
sche D ifferenzierungen sind möglich. M oreno Capdevila etwa stellt in 
seiner apokalyptischen Vision vom  Ende des A ztekenreiches, dem  
22 W andbild  Die Zerstörung von Tenochtitlán (1964) im M useum  der Stadt 
M exiko, einen M önch m it verhülltem  A ntlitz an die Seite der Tod und 
Verderben bringenden Eroberer. D ieser V orw urf der K ooperation, der
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D uldung des V erbrechens, der M itschuld wird im m er wieder gegen die 
M issionare erhoben. Er b ildet einen verbreiteten  Typus.47 D ie m eisten 
Werke, die sich m it K onquista und  M ission auseinandersetzen, en th a l­
ten latent antiklerikale T endenzen. Einhellig ist die A blehnung der In ­
quisition als Instrum ent der geistlichen Eroberung, ein Them a, das 
durch seine direkte propagandistische W irkung für O rozco uninteres­
sant war.
In den vielfältig nuancierten  kritischen S tellungnahm en zur M ission 
m anifestieren sich die durch die revolutionäre T ransform ation der libe­
ralen Ideologie bedingten Innovationen. Sie sind ein A usdruck der 
während der R evolution verstärkt durchbrechenden Bem ühungen um  
ein erneuertes nationales Selbstbew ußtsein. D en Versuch, die K on­
fronta tion  m it Spanien als w idersprüchlichen Prozeß zu deuten , u n te r­
nehm en vor allem  K ünstler der m ittleren  G eneration. Diese M ethode 
ist ikonographisch kom pliziert. O bw ohl sie der historischen R ealität 
am nächsten kom m t, wird sie verkürzt, da die K om plexität der p o liti­
schen, sozialen und kulturellen Phänom ene m it dem  M edium  der um  
aufklärerisch wirksame E indeutigkeit bem ühten  W andm alerei schwer 
zu erfassen ist. O rozco, der die M ission im  tragischen K onflikt m it der 
staatlichen M acht sieht, ist das V orbild dieser G ruppe. Die m eisten 
K ünstler haben aus ihrer K enntnis der m exikanischen Geschichte her­
aus keine Bedenken, die kulturellen Leistungen der M issionare zu w ür­
digen. Ist Rivera dazu nur ungern und in  V erbindung m it anklagenden 
Szenen bereit, so dom iniert etwa in Chávez M orados und O ’G orm ans 
M osaik Allegorie zur Geschichte M exikos (1953) am  V erkehrsm inisterium  
der für die Begegnung m it der europäischen K ultur entscheidende Bei­
trag der M önche. Rivera verherrlicht in seinem  W andbild  im H ospital 
de la Raza (1953 — 54) noch allein die präkolum bische M edizin und die 
m edizinischen Erfolge des m odernen Mexiko. Später bahn t sich darin  
eine nüchternere Beurteilung an. U ngeteilte A nerkennung der m edizi­
nischen Leistung der M issionare zollt C hávez M orado in seinem  R elief 
über die Entwicklung und  Zukunft der m edizinischen W issenschaft in 
M exiko (1959) im  C entro  M édico. Das E ntstehen  solcher W erke fällt 
politisch m it dem  Nachlassen antiklerikaler T endenzen zusam m en. 
Der Typus des für die Indios e in tretenden  M issionars wird in m ehreren 
V ariationen zitiert. G onzález Cam arena w ählt in  seinem W andbild  
Ehrungfür Belisario Domínguez (1960) die G estalt eines Franziskaners, 
der schützend seine Arme ausbreitet. D ieser sym bolischen Figur christ­
lichen Engagem ents gegenüber läßt er die Insignien bischöflicher und  
im perialer M acht durch die trium phierenden  liberalen Kräfte zer-
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schm ettern, eine D ifferenzierung, die weit von einem  exaltierten A nti­
klerikalismus entfernt ist.
Parallel zu den kritischen, au f größere historische Z usam m enhänge be­
zogenen W andbildern  werden kleinere W erke exem plarischen M issio­
naren gewidmet. O ft w erden diese an O rten  ihres W irkens geehrt. Alfre- 
24 do Zalee schuf 1950 in U ruapan (M ichoacán) ein W andbild über die 
G ründung eines der ersten K rankenhäuser M exikos durch F ray juan  de 
San M iguel.48 Carlos Jurado  verherrlicht 1957 in San Cristóbal de las 
Casas den ersten B ischof von Chiapas, Fray Bartolom é de las Casas. Es 
ist durchaus kein W iderspruch, w enn K ünstler, die dem  K atholizism us 
sonst kritisch gegenüberstehen, bedeutende christliche Persönlichkei­
ten als W egbereiter der m exikanischen N ationalku ltu r würdigen. Eine 
besondere Rolle spielt dabei die Ikonographie dergeistlichen D ichterin  
Sor Juana Inés de la C ruz, w obei sich die K ünstler au f ältere Vorlagen, 
u. a. ein Bildnis M iguel Cabreras stü tzen .49 Die D ichterin  sym bolisiert 
282 in M ontenegros Friedensengel {1924) und  A nguianos Ö lbild  Schöpfung 
118 (1972) neben indianischen M otiven die kreativen M öglichkeiten der 
11 K olonialkultur. In Riveras Sonntagsträumerei in der Alameda (19 41 — 48)
m ildert ihr Bildnis die m ilitant antiklerikale S toßrichtung. Diese A rbei­
ten m anifestieren eine Analyse der positiven Seiten der M ission, deren 
Funktionen M artin  Q uirarte skizziert: „Erziehen, zivilisieren, e th n o lo ­
gische, linguistische und  historische Studien, all das diente einer h ö h e­
ren Aufgabe: der Evangelisation.“50
Die konservativen „H ispanisten“ sehen den U rsprung Mexikos allein 
oder vorrangig in  der spanischen K ultur und im  K atholizism us. Sie be­
tonen , M exiko verdanke Spanien die Religion, H um anität, den A n­
schluß an die westliche Zivilisation, neue Systeme des Ackerbaus, der 
V iehzucht, der Schiffahrt, den Fortschritt schlechthin, sie negieren die 
G reuel der K onquista, das V erstoßen der präkolum bischen Völker in 
K nechtschaft, die Zerstörung ihrer K ultur, betonen  jedoch die M en­
schenopfer des vorspanischen M exiko.51 Eine Kritik am Klerus, den 
M issionsm ethoden und der Inquisition  ist für sie tabu. A rbeiten dieser 
extrem en T endenz bleiben nahezu  au f den sakralen Bereich be­
schränkt. E rw ähnt seien Carrasco Espinosas W andbilder in  der Kirche 
der Hl. Familie in  M exiko-Stadt (1947).52 Diese undifferenzierte A ner­
kennung der M ission als kolonisatorische W ohltat m arkiert den größ­
ten G egensatz zur K unst Riveras. A ußerhalb des kirchlichen Raumes 
zählt D esiderio H ernández X ochitiotzins W andbild  Geschichte des tlax- 
caltekischen Volkes (1957-58) zu dieser G ruppe. D er K ünstler ist als 
Indigenist au f seine indianische A bstam m ung stolz, bejaht jedoch
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gleichzeitig die K onquista als leidvolles, historisch notw endiges Ereig­
nis, da sie m it der C hristianisation  verbunden war und viele Völker 
vom  D ruck der A zteken befreite. K aum  ein anderer K ünstler hat als 
Them a die entscheidende Hilfe gewählt, die den Spaniern von den 
Tlaxcalteken zuteil w urde.53 D ie aztekische D om ination  b le ib t von 
Kritik ausgespart.
Eine kleine G ruppe propagiert die Ü berw indung der G egensätze zwi­
schen Siegern und  Besiegten. Federico C antús W andbild  Bernardino de 
Sah agün lauscht den Tlamatinime(l 959 — 60) in  einer Kapelle der ehem a­
ligen Kirche San D iego in M exiko-Stadt54 schildert die Begegnung der 
Franziskaner M endieta, O lm os und  Sahagún m it aztekischen G elehr­
ten, ein Beispiel der friedlichen Koexistenz, des D ialoges im Geist des 
Erasmus. E inen verw andten G edanken en thält C hávez M orados M o­
saik Die Rückkehr des Quetzalcóatl(l952) in  der U niversitätsstadt: au f ei- 25 
ner Schlangenbahre, dem  Symbol des G ottes Q uetzalcóatl, gew innen 
die V ölker der W elt, Inder, Ägypter, Sem iten, C hinesen  und  A raber ei­
ne lichte Zukunft, neben einem  Indianer wird als V ertreter Europas 
auch ein M önch in diese G em einschaft integriert. Im  H in tergrund  blei­
ben die nutzlos gew ordenen W affen der V ergangenheit zurück, eine zu ­
kunftsweisende D eutung, S innbild der U topie von Amerika, eines 
K ontinentes, dessen historische Bestim m ung nach der H offnung seiner 
aktivsten D enker darin  besteht, verschiedene M enschen, Völker und  
K ulturen im Schoß einer freien, zukünftigen, versöhnenden G em ein­
schaft zu vereinigen.55 D iese N eu in terp re ta tion  einer indianischen Le­
gende ist die sichtbare Beschwörung der W iederkehr eines Heros und  
G ottes, dessen E ingriff in  die G eschichte das goldene Z eitalter einer 
universalen kulturellen  E rneuerung bewirkt. Für diese W erke spricht, 
daß sie eine hum ane W elt antizipieren, in der diese U topie realisiert ist.
II. D IE H ELD EN  D ER U N A B H Ä N G IG K EIT
D er T rium ph der G egenreform ation zerstörte in  Spanien die H offnun ­
gen der Reformer. D em  perm anenten  Kreuzzug, der nach innen  und 
außen geführt wurde, fielen die H um anisten  und  Erasm ianer zum  
Opfer. Die Experim ente der M änner der „dritten K raft“56 w urden auch 
in M exiko gestoppt, Sahagüns Geschichtswerk, von  Philipp II. verbo­
ten, blieb bis ins 20. Jah rhundert ungedruckt. In  M exiko siegte n icht Las 
Casas’ Idee des M enschen, sondern  die seiner Gegner. Franziskaner, 
D om inikaner und Jesu iten  rivalisierten um  Einfluß und M acht, wo-
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durch die E ingeborenen dem  Z ugriff der Eroberer ausgeliefert wurden. 
N ach neueren B erechnungen leb ten  zu Beginn der K onquista etwa 25 
M illionen Indios in M exiko, 1595 waren es nur noch  knapp 1,5 M illio­
n en .57 In den 1680 erlassenen G esetzen sieht Silvio Zavala eine Legali­
sierung des Krieges als „Instrum ent derpo litischen  und  religiösenH err- 
schaft der Spanier in der N euen W elt“.58 Das spanische System war 
darauf ausgerichtet, die K olonien ökonom isch abhängig zu halten, um 
sie leichter kontro llieren  und beherrschen zu können. Die Entwicklung 
innerhalb  der Kirche, die im V erlauf des 17. und  18. Jahrhunderts große 
R eichtüm er sam m eln konnte, verschärfte die soziale Situation.
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts w urden, n icht zu le tz t durch den E in­
fluß der Enzyklopädisten und der französischen Revolution, die U rsa­
chen der ungerechten sozialen und  politischen Verhältnisse in A nsät­
zen  erkannt. M an begann in M exiko, sich für K ultur und  Geschichte des 
alten  Amerika zu interessieren. Zu den V orboten einer beginnenden 
W andlung zäh lt der D om inikaner Fray Servando Teresa de M ier, des­
sen Einfluß von der Inquisition  noch gebrem st w erden kon n te .59 Ein 
anderer W egbereiter der U nabhängigkeit, der Jesuit Francisco Javier 
Clavijero, ein kritisch geschulter Verteidiger M exikos, studierte die prä- 
kolum bischen K ulturen und entwickelte bereits ein m odernes K onzept 
der G eschichte, das a u f  der Idee von der G leichheit aller M enschen b a­
sierte und  Europa eine absolute Führungsrolle absprach.60 Er war ein 
Lehrer H idalgos.
Die koloniale S truktur m ündete, beschleunigt durch die napoleonische 
Besetzung Spaniens, in der Krise. 1810 begann un ter der Führung von 
Miguel H idalgo, eines gebildeten, an französischen Ideen inspirierten 
Priesters, ein Volksaufstand gegen die spanische H errschaft, der bald 
weite Teile des Landes um faßte. H idalgos E rhebung wurde durch ein 
G erechtigkeitsideal gespeist, das die Verbesserung des Lebens der 
Indios und  M estizen einschloß. Ziel war n icht nur ein politischer W an­
del, sondern die Zerstörung der alten  sozialen O rdnung .61 Sein Pro­
gram m  forderte u. a. die Rückgabe des indianischen Landes, Abschaf­
fung der Sklaverei und politische G leichheit. Diese sozialen Forderun­
gen bedrohten  nicht nu r die spanische H errschaft, sondern ebenso die 
kreolische O berschicht, die sich deshalb m it dem  hohen  Klerus und  den 
Spaniern verbündete, was w esentlich zur N iederlage der A ufständi­
schen beitrug. H idalgo wurde 1811 hingerichtet. Im Süden Mexikos 
setzte ein anderer Priester, M orelos, den A ufstand fort. Er proklam ierte 
die A ufteilung des G roßgrundbesitzes, einen föderativen Rechtsstaat, 
die A bschaffung d e rF o lte ru n d  zahlreiche soziale Reform en. U ntersei-
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nem  Einfluß wurde 1813 durch einen K ongreß Mexikos U nabhängig­
keit erklärt und  1814 in  A patzingan eine Verfassung verabschiedet.
Auch dieser A ufstand wurde niedergeschlagen.
D om inierten  zu Beginn des M uralism o soziale und  revolutionäre T he­
m en, so entwickelte sich in  der zw eiten E tappe das Interesse an den H el­
den der U nabhängigkeit m it der Ausweitung der T hem atik  au f die ge­
samte mexikanische Geschichte. Die Ikonographie derB efre ierum faßt 
m ehrere M odelle. Rivera w endet sich als erster diesen T hem en zu. In 
den Fresken des Cortés-Palastes personifizieren M orelos und  Zapata, 33 
beide bewaffnet, die zukünftige revolutionäre Entwicklung. Sie b ilden 
die A lternative zur spanischen K olonialherrschaft. M orelos verm ittelt 
dabei zu Zapata, dem  endgültigen Sieger über Cortés. Er wird als kräfti­
ger K äm pfer heroisiert, die A ttribute Säbel und D okum entenrolle ver­
weisen au f den revolutionären C harakter seiner Reform en. Die prie- 
sterliche Tracht wirkt reduziert, verbürgerlicht. Als Vorlage m ag Linati 
gedient haben. 62Francisco G utiérrez lehn t sich in seinem  1936 in ja lapa 
entstandenem  M orelos-Porträt eng an Riveras V orbild an. Auch er 34 
w ählt die Physiognom ie eines entschlossenen R evolutionärs, der, 
selbst unbew affnet, m it dem  R eform program m  in der H and  das Volk 
zum  A ufstand führt. Die bew affneten Indios und  M estizen, die ihn  
um geben, entsprechen den sozialen Kräften, die den A ufstand tru-
g e n ’
Im  Inneren  des M orelos-D enkm als au f der Insel Janitzio  im  See von 
Pätzcuaro schuf R am ón Alva de la C anal 1937 m it einem  Zyklus von 
W andbildern  ein in seiner Ausführlichkeit einmaliges H eldenepos 
über Leben, K am pf und  Niederlage M orelos’. In den Szenen, die G e­
richt und  Rache der Sieger schildern, erscheint der hohe Klerus als S tü t­
ze der K olonialgesellschaft, M orelos wird als m oralisch überlegener 
H eros gefeiert: den T od vor Augen, erhebt er im Kerker die geballte 
Faust.63 Auch O ’G orm an zitiert, dem  M odell Riveras folgend, in sei­
nem  W andbild  in Pätzcuaro M orelos neben Zapata als Befreier von  17 
kolonialer U nterdrückung, w ählt jedoch die Tracht eines G eneralissi­
mus des Heeres der A ufständischen und sta tte t ihn m it dem  B annerund  
der D eklaration der U nabhängigkeit und Freiheit für alle Völker A m eri­
kas aus. D ieser M orelos-Typus basiert au f einem  anonym en Bildnis von 
1812 im N ationalm useum  für G eschichte im Schloß C hapultepec.64 
Chávez M orado übern im m t ihn  in seinem  W andbild  Die Unabhängig- 20 
keit und Morelos (1945) für die G estalt eines revolutionären Führers, der, 
das Program m  seines Kampfes in  derL inken, m it seiner R echten den Sä­
bel im Feldherrnpathos gegen die K olonialherrschaft richtet.
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41 In O rozcos W andbild  in  der D eputiertenkam m er von Jalisco wird M o­
relos neben  Zapata Ju á re z  und  C arranza als V orkäm pferliberaler Ideen 
eher sum m arisch behandelt. H ier deu tet sich ein ideologischer K ontext 
an, in  dem  der H eld  aktualisiert wird. Interessanterweise war es M ore­
los, der in  einem  propagandistischen W andbild, das M ario Falcón in 
der U niversitätsstadt schuf, m it Zapata, Che Guevara und  G énaro Váz­
quez zu den radikalsten R evolutionären Lateinam erikas gezählt w ur­
de.65 M orelos sind in M ichoacán M onum ente und  W andbilder an den 
O rten  seines W irkens gewidm et, in einer G edenkkapelle von  N ocupé- 
taro ein W andbild  A rturo Estradas, im  M orelos-H aus von Carácuaro 
m ehrere Tafeln von  Francisco D osam antes und  M anuel Pérez C orona­
do.
Auch H idalgos Bildnis überliefern anonym e Porträts des 19. Jah rh u n ­
derts im  N ationalm useum  für G eschichte. In  G uadalajara, wo er ein D e­
kret zur Abschaffung der Sklaverei erlassen hatte, erscheint er in O roz- 
41 cos W andbild im Gewölbe der D eputiertenkam m er (1948 — 49) als 
Erlöser der erniedrigten, ihrer M enschenwürde beraubten  K reaturen, 
als In itia to r eines qualvollen Prozesses der E m anzipation. Sein Blickist 
in die Ferne gerichtet, die D im ension der Freiheit, die erproklam iert, ist 
erst nach großen O pfern  erreichbar, in  ihm  personifiziert sich die u ner­
füllte H offnung der verzweifelten Sklaven. Justino  Fernández erkennt 
Parallelen dieser m it überdim ensionalen  K etten beladenen tragischen 
G estalten zur volkstüm lichen m exikanischen Passionsplastik. Die G e­
stalt eines m it einer M achete Bewaffneten, der sich zu erheben 
anschickt, sym bolisiert den m ühsam en K am pf der Befreiung.66 
27 Chávez M orado knüpft in  seinem  W andbild  Hidalgo, die Befreiung der 
Sklaven (1955) in  G uanajuato  offensichtlich an O rozco  an, bevorzugt 
aber den Typus eines m ilitan ten  Befreiers, der die U nterdrückten  auf­
richtet, die K etten der Sklaven zerbricht, sie aus den K lauen des K olo­
nialism us rettet und den W eg in den K am pf weist. Die dram atische 
Schwere der E ntscheidung bei O rozco ist von Chávez M orado durch ei­
ne dynam ische H altung ersetzt w orden, die ein optim istischeres G e­
schichtsbild m anifestiert. D er nationale Heros vo llz ieh t einen über­
m ächtigen E ingriff in  die G eschichte, nichts kann ihn  behindern.
Ein ungew öhnliches M otiv findet Siqueiros für sein W andbild  Exkom- 
35 munikation und Todesstrafe fü r  Miguel Hidalgo (1953) in  der U niversität
von M ichoacán: im Augenblick der H inrich tung  haben m ehrere Ku­
geln den Priester getroffen, H idalgo jedoch, Symbol der U nbesiegbar­
keit seiner Ideen, fällt n icht. N eben ihn  postiert der K ünstler eine bu lli­
ge Bischofsgestalt, die eine Jakobinerm ütze aufspießt; neben  diesem
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Hinweis au f H idalgos geistige H eim at erscheint ein Schild m it den 
A nschuldigungen gegen ih n .67
D a es fest im  m exikanischen Bewußtsein wurzelt, genügt als M etapher 
das Bildnis der H elden, um  die E rinnerung an ihre T aten zu aktivieren. 
W enn in  einem  W andbild  O ’G orm ans eine Vision H idalgos m it b ren ­
nender Fackel über einer m exikanischen Stadt erscheint, w erden ein­
deutige historische A ssoziationen gew eckt.68 Dieses Faktum  wird p ro ­
pagandistisch genutzt. Eppens fügt seinem  W andbild  am PRI-H aupt- 
quartier in  M exiko-Stadt ein H idalgo-B ildnis hinzu. Die Regierungs­
partei beruft sich au f den nationalen  H eros, um  ihre T rad ition  bis zu 
den V orkäm pfern der U nabhängigkeit zu verlängern und  ihren  
A nspruch als Verwalterin aller progressiven T endenzen  der m exikani­
schen G eschichte zu legitim ieren.69
G em einsam  erscheinen die Befreier vor allem  in größeren szenischen 
Z usam m enhängen im  historischen K ontext ihres W irkens. Rivera ver­
w endet diesen Typus zuerst in  seinem  W andbild  im  Treppenhaus des 
N ationalpalastes (1929 — 35): als w ichtigstem  revolutionären Ereignis 
der m exikanischen Geschichte bis zur R evolution  von 1910 kom m t 
dem  U nabhängigkeitskam pf in  der K om position  ein E hrenplatz zu, die 
H eroen  erfüllen eine zentrale Funktion als Führer des bew affneten 
Volkes.70 Im  W andbild  an der Fassade des Teatro de los Insurgentes 29 
(1951) stellt Rivera die Befreier neben  Juárez: M orelos, in  F eldherrn­
uniform , trägt einen Degen, H idalgo eine Fackel, das Feuer der R evolu­
tion, das von Zapata w eitergetragen wird.
Zwei W andbilderZalces in  M orelia akzentuieren  das politische Interes­
se an den beiden Priestern deutlicher. Im  W andbild  Befreiung^ 1951) im  37 
M useum  von M ichoacán käm pfen sie, die K etten der Indios zerbre­
chend, m it C uauhtém oc, R evolutionären der Gegenwart und  den n a­
tionalen  Sym bolen gegen Cortés, M alinche, K onquistadoren, Bour­
geoisie und  in ternationale Reaktion. D ie parteiische Sicht der G e­
schichte strebt kein historisches Ereignisbild an, sondern proklam iert 
die K on tinu itä t der nationalen  T raditionen. Zwischen G ut und Böse 
wird streng ideologisch unterschieden, der Gegenwartsbezug ist p ropa­
gandistisch ausgerichtet. Im  zw eiten W erk ,DieBedeutungHidalgosinder 38 
Unabhängigkeit (1955 — 57) im Regierungspalast von M orelia,71 sind 
H idalgo und M orelos Teil einer Phalanx von K äm pfern, deren Schwer­
ter, Sensen und  Lanzen einen N im bus andeuten. D ie Priester sind n icht 
heroisiert, die Rolle der Volksmassen, die zur revolu tionären  A ktion 
drängen, wird beton t. U m  sie m it den A ufständischen besser zu einer 
E inheit zu verschm elzen, hat Zalee ihre Tracht diesen angepaßt. Aktua-
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lisierende M otive fehlen, die Szene b leib t them atisch  au f den U nab­
hängigkeitskam pfbezogen.
Diesen Modellen folgend, fungieren die Befreier immer wieder in der 
Ahnengalerie des liberalen, unabhängigen Mexiko, etwa in González
218 Carmrenas EhrungfürBelisario D om inguez(1956)undinSa\azars W and­
bild Gedanke und A ktion  der Liberalen (19 64).72 D ie M ethode, M orelos 
und  H idalgo in die revolutionären T rad itionen  der Gegenwart einzu­
reihen, stam m t von  Rivera, der darin  an D avid anknüpft, dessen Schwur 
der Horatier au f vergleichbare W eise ein Ideal vergegenw ärtigt.73 Die 
entwickeltste Ikonographie der H elden  der U nabhängigkeit schuf
39 O ’G orm an. Sein Retabelder Unabhängigkeit ( 1960—61) im  N ationalm u­
seum für Geschichte verfolgt didaktische Ziele, die K om position en t­
faltet sich von links nach rechts. D er enzyklopädischen, au f E insicht in 
fundam entale Z usam m enhänge angelegten Schilderung des A ufstan­
des steht die G ruppe der K olonialgesellschaft gegenüber: H öflinge, ein 
dicker M önch, eine N onne, aristokratische D am en und  eine Inquisi­
tionsszene. Verweist C hávez M orado in  G uanajuato  Abad y Q ueipo ,
227 der als B ischof von  M ichoacán H idalgo und  M orelos verurteilte, als 
Feind der U nabhängigkeit in  die H ölle, so charakterisiert ihn  O ’G or­
m an historisch gerechter als w idersprüchliche Persönlichkeit und  sepa­
riert ihn  von den karikaturistisch behandelten  S tützen des Vizekö­
nigs.
O bw ohl Abad y Q ueipo , wie der ganze, fast ausschließlich aus Spaniern 
bestehende hohe Klerus den A ufstand ab lehnte, erkannte er bereits die 
N ot der Ind ios.74 Die H öflinge wirken degeneriert, zum  U ntergang ver­
urteilt. Eine G ruppe gepeinigter Bauern und  Indios verm ittelt zu den 
A ufständischen, die sich um  H idalgo sam m eln. E in gekreuzigter Indio 
m arkiert optisch die G renze zwischen den R epräsentanten  der alten
40 O rdnung  und  den W egbereitern der U nabhängigkeit, die O ’G orm an 
erstm als als G ruppe in  die Ikonographie der W andm alerei einführt, ei­
ne bedeutsam e Innovation . D iese Priester und  G elehrten, integre Per­
sönlichkeiten, erkannten  bereits im  18. Jah rhundert die zum  A ufstand 
führenden  sozialen und  politischen Problem e.75 Sie verbreiteten in 
M exiko die G edanken der französischen Revolution. Diese G ruppe lei­
te t zu den A ufständischen über, die das Volk zu den W affen rufen und  
die U nterdrückten aufrichten. D ie Szenen der Erhebung, die sich au f 
ihren  Beginn m it H idalgos „R uf von D olores“76 konzentrieren , erhal­
ten  dadurch den C harakter einer sozialen Revolution, deren Schauplät­
ze A rchitektursym bole im  H in tergrund  andeuten. Links neben  H idal­
go erscheint der Priester Francisco Severo M aldonado, der, wie viele
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V ertreter des niederen Klerus, aktiv am  K am pf teilnahm . H idalgo fun­
giert noch  einm al in  der konstitu ierenden V ersam m lung von  A patzin- 42 
gan, in  derM orelos in derT rach t des G eneralissim us eine zentrale Rolle 
spielt, ein M otiv, das die K on tinu itä t der revolutionären Ideen sym bo­
lisiert. Die W iederholungen dokum entieren  die Entw icklung des A uf­
standes, dessen Scheitern als A ntiz ipation  des Sieges ausgespart wird.
In  einer le tzten  G ruppe w erden die nationalen  H eroen  als W egbereiter 
der lateinam erikanischen U nabhängigkeitsbew egung und  In itia to ren  
eines w eltgeschichtlichen Prozesses glorifiziert. Zu den ersten W erken 
m it diesem  universalen A nspruch zählt ein W andbild , das M ontenegro  
1925 in der Iberoam erikanischen B ibliothek von M exiko-Stadt schuf: 36
H idalgo erscheint in einer allegorischen Szene als V erbündeter der süd­
am erikanischen H eroen. Ein H eldenepos Leals (1930 33) ergänzt
die sozialkritische Problem atik der Escuela N acional Preparatoria. Die 
einzelnen allegorischen Szenen dieses Zyklus sind jeweils einer h istori­
schen G estalt gewidm et, M exiko wird dabei durch M orelos vertreten.
Aus ideologischen G ründen  sind W erke, die das V orbild des U nabhän ­
gigkeitskampfes der USA w ürdigen, kaum  anzutreffen. U m  so beachtli­
cher ist die versöhnliche Geste, w enn Rivera in sein W andbild  Golden 
Gate in  San Francisco (1940) eine Szene einfügt, in  der Bolívar, M orelos 
und H idalgo W ashington, L incoln und Jefferson die H and reichen.77 
Ikonographisch besonders interessant ist Siqueiros' W andbild  Tod dem 
Eroberer (1941—42) in der Escuela M éxico in C hillán , Chile. M orelos, 237 
H idalgo, Zapata, Juárez, C uauhtém oc und Cárdenas w erden in eine 
um fassende Allegorie der historischen K onfrontation  M exikos und  
Chiles m it Spanien einbezogen. Zusam m en m it O 'H iggins und den 
A raukanern Bilbao und  Galvariano im zw eiten Teil verschm elzen die 
ihrer m ythischen Existenz entrissenen H elden  der V ergangenheit und 
die revolutionären Führer der Gegenwart zu einer universalen Formel 
des W iderstandes und  Sieges beider Völker. Das antikolonialistische 
Fanal erhebt eine aktuelle politische Forderung und  verweist au f eine 
neue Etappe des Ringens um  nationale Iden titä t, indem  es die m exika­
nische G eschichte solidarisch m it der chilenischen sieht. D ie propagan­
distische A bsicht ist offenkundig.
Streben die m eisten In terp reta tionen  durch dokum entarische A ttribu­
te nach einem  realen historischen K ontext, so sprengt O rozco in seinem  
W andbild  im Treppenhaus des Regierungspalastes von Guadalajara 
diesen tradierten  ikonographischen Rahm en: über den Sym bolen der 
Ideologien erhebt sich H idalgo als prom etheischer Befreier. Es ist n ich t 207 
m ehr der gütige Priester, den zeitgenössische Porträts überliefern, son-
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dem  ein Visionär, dessen revolutionäre T at wie ein G ericht über die 
Bruderkäm pfe der Gegenwart hereinbricht. D adurch befreit O rozco 
die paradigm atische T at H idalgos aus ihrer B indung an das 19. Ja h rh u n ­
dert zu einem  universalen Sym bol.78
O bw ohl H idalgo und  M orelos als politische H eroen  gefeiert werden, 
wird die Integritä t ihrer Priesterpersönlichkeit nie bezweifelt, die A us­
übung  einerpriesterlichen  Funktion b le ib t jedochalsT hem a unin teres­
sant. D er W ert ihres O pfers wird uneingeschränkt bejaht, sie benötigen  
keine Apologetik. Prädestiniert zu populären  H elden, sind ihnen  zah l­
lose W erke geweiht, wobei stereotype W iederholungen n ich t gescheut 
werden. Ihre G lorifizierung zielt n icht nu r au f die ständige M em oria 
des U nabhängigkeitskam pfes, die R eproduktion eines nationalen  M y­
thos, sondern beton t, daß dieser K am pf auch eine A grarrevolution der 
unterprivilegierten Klassen gegen die koloniale O ligarchie war.79 Die 
„Väter des V aterlandes“ sind Sym bolfiguren eines W iderstandes, der 
sich n ich t korrum pierte. D adurch w erden sie zu einem  Fanal, das die 
tägliche R ealität transzendiert.
III. DER KLERUS V O N  DER U N A B H Ä N G IG K EIT 
BIS ZU M  PORFIRIATO
Die U nabhängigkeitsbew egung wurde durch die antiklerikalen G eset­
ze der liberalen spanischen Cortes von 1820 ausgelöst. Die M exiko be­
herrschende O ligarchie, bereits unzufrieden  m it den Reform en der 
Bourbonen, löste sich m it U nterstü tzung  der kreolischen O berschicht, 
die H idalgo und M orelos bekäm pft hatte, um  ihre Privilegien zu schüt­
zen, von Spanien. Ein neue Sozialstruktur wurde n ich t angestrebt, die 
Vorrechte des Klerus und  der Arm ee blieben unangetastet. D er hohe 
Klerus, dem  enorm er Landbesitz gehörte, dessen Feudalism us noch bis 
ins 19. Jah rhundert h inein  die Entwicklung M exikos beh inderte, wird 
in Riveras Fresken im N ationalpalast als Feind entlarvt.
D ie Liberalen des 19. Jahrhunderts waren antim ilitaristisch und  an ti­
klerikal, ihre Reform en griffen die Privilegien des konservativenTrium - 
virates aus Kirche, M ilitär und  G roßgrundbesitz an .80 Im Landbesitz 
der Kirche, einem  Ergebnis der K onzessionen der spanischen Krone, 
sahen sie ein V erhängnis, das sie m it staatlichen M aßnahm en korrigie­
ren wollten. D ie K onservativen sam m elten sich daraufhin um  Santa 
A nna, der die liberalen Gesetze w ieder annullierte. D er D ik ta tor wird 
9 von Rivera zwischen die K arikatur eines feisten M önchs und  den Erz-
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bischof Labastida gestellt, wobei die Freude des Klerus über das wieder 
reichlich fließende G eld gegeißelt wird.
N ach dem  Sieg der L iberalen von 1854 in itiierten  die K onservativen 
m it H ilfe des h ohen  Klerus einen Bürgerkrieg, der 1860 m it dem  erneu­
ten Sieg der Liberalen endete. Die Verfassung von 1857 w ollte endgül­
tig die kolonialen T raditionen  überw inden. Sie proklam ierte die T ren­
nung von Kirche und Staat, beseitigte die Privilegien derK irche, ging je­
doch zu weit, indem  sie m it Artikel 123 die O rdensgelübde verbot und 
in Kultfragen staatliche In tervention  gestattete .81 Jean  M eyer betont, 
daß die Liberalen un ter „Reform “ eine m ilitante H altung gegenüber der 
katholischen Kirche im Sinne Luthers verstanden. Ein im V erlauf der 
R evolution von  1910—17 m odifiziert w iederkehrendes Phänom en 
charakterisiert ihre M entalität: „Sie bew ahrten von ihren katholischen 
U rsprüngen eine Art leidenschaftlicher Religiosität, die aus ih rerpo liti- 
schen D oktrin  einen w ahren G lauben m ach te; die konstituierende Ver­
sam m lung ähnelte einem  K onzil von K irchenvätern, der Präsident ei­
nem  Pontifex, der D ogm en verkündete: die K onstitu tion  war heilig 
und  n icht reform ierbar, die ganze politische Phraseologie war vollstän­
dig m it Religion durchtränkt. M an sprach vom  .Sakram ent“ des V ater­
lan d es...“82 Die geistige Verwandtschaft m it der jakobinischen Phra­
seologie ist evident. Die liberale D oktrin  zielte au f Ausschaltung der 
kirchlichen M acht und  Ü berw indung der spanischen V ergangenheit, 
um  eine neue Gesellschaft au f dem  Prinzip der Freiheit der Person zu 
errichten. Die w idersprüchliche liberale Politik führte zum  V erkauf der 
K irchengüter an mexikanische G rundbesitzer, die Lage der Bauern w ur­
de n icht gebessert. A ußerdem  brachten  die Reform er dam it die A rm en 
gegen sich auf, die der kirchlichen W ohltätigkeit die Basis entzogen 
sahen. U npopuläre M aßnahm en wie die Ausweisung beliebter O rdens­
schwestern zerstörten  das V ertrauen des gläubigen Volkes, dessen Z orn  
sich gegen eine verm eintlich  protestantische Regierung richtete. D a es 
ihnen  nicht gelang, die nationalen  katholischen T rad itionen  positiv 
aufzuarbeiten, konnten sie die M ehrheit des Volkes n icht gewinnen.
Die L iberalen bew underten die ökonom ischen Fortschritte der USA, 
w ährend die K onservativen und der Klerus europäische H ilfe suchten.
Die In tervention  Frankreichs, einer der dram atischsten M om ente der 
m exikanischen G eschichte, spielt nach der H istorienm alerei des 19. 
Jahrhunderts im  M uralism o erneut eine Rolle. V on Rivera im  N ational­
palast sum m arisch behandelt, w idm et O rozco diesem  Them a im N atio ­
nalm useum  für G eschichte ein W andbild, eine A potheose des Sieges 222 
über M axim ilian und die Kräfte der Reaktion. Salazar bezieht in sein an
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O rozco inspiriertes W andbild  Gedanke und A ktion  der Liberalen (1964) 
auch Pius IX. ein, der aus Feindschaft gegenüber den m exikanischen Li­
beralen zu keinen Zugeständnissen bereit war, die er europäischen Staa­
ten  gegenüber für opportun  hielt. D ie H and  zum  Segen für die kurzlebi­
ge M onarchie erhoben, erscheint der Papst als G egenspieler der Libera­
len .83
Die ökonom ische M acht des Klerus, der E influß der M ilitärs und  G roß­
grundbesitzer überleb ten  alle Reform en und  form ierten  sich un ter der 
langen H errschaft Porfirio D íaz’ neu. D íaz versöhnte sich m it der K ir­
che, die eine Stütze seines Regimes wurde und in  bisher kaum  erreichte 
G ebiete vordrang.84 Von der oppositionellen  Presse wurde das Bündnis 
zwischen dem  D ik ta tor und dem  Klerus als Verrat an der liberalen Ver­
fassung gegeißelt. In ihrer Karikatur brechen antiklerikale T endenzen 
durch. Die K ünstler des 20. Jah rhunderts wählen sich aus der hier nur 
angedeuteten  kom plizierten  P roblem atik nur wenige T hem en aus, die 
einen Vorwand bieten, D ik ta tur und  Klerus anzugreifen. Rivera weckt 
im N ationalpalast A ssoziationen au f die M achtverhältnisse dieserÄra, 
indem  er in die N ähe des D iktators einen B ischof postiert.
IV. PRIESTER IM  20. JA H R H U N D E R T
Im V erlauf der R evolution  wuchsen im  Lager Carranzas die antiklerika­
len Tendenzen, was den niederen Klerus, der m it M adero sym pathisiert 
hatte, w ieder eine reserviertere H altung e innehm en ließ. D ieser reakti­
vierte A ntiklerikalism us, philosophisch im 19. Jah rhundert w urzelnd, 
war gewalttätiger als die Bestrebungen der Liberalen um juárez  und kul­
m inierte in  der Epoche von 1914—1938, ausgenom m en die Präsident­
schaft O bregóns (1920—24), in  einer gefährlichen Krise. Die un te rC ar- 
ranza erlassende Verfassung von 1917 verschärfte die S ituation, da sie 
neben Privilegien der Kirche auch ihr inneres Leben reglem entierte: 
„Für die K onstitu tionalisten  war alles K atholische zu zerstören, für die 
K atholiken war es klar, daß C arranza nichts anderes wollte, als die Ver­
nich tung  der Kirche und  der R eligion.“85 W ar die K olonialkirche durch 
das K önigliche Patronat zu einem  W erkzeug im perialer Politik gewor­
den, so versuchte jetzt in M exiko ein „aggressiv antireligiöser S taat“86, 
die Kirche seinen Interessen un terzuordnen , wobei er zu seinen G u n ­
sten ebenfalls das Prinzip derT rennung von Kirche und  Staat m ißachte­
te. D ie T ruppen Carranzas, die K onstitu tionalisten , verübten  grausame 
Sakrilege. O rozco erlebte m it ihnen  die P lünderung von Kirchen. Dr.
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Atl predigte in einer zur W erkstatt um funktion ierten  Kirche von der 
Kanzel „die Ideale derkonstitu tionalistischen  R evolu tion“87, die A uto­
rität, die er bei vielen K ünstlern genoß, erklärt den E influß seines anar­
chistisch geprägten A ntiklerikalism us.88 O rozcos Zeichnungen für die 
in  O rizaba verlegte revolutionäre Zeitschrift „La V anguardia“ verhöh ­
nen den Klerus als peitschenschwingende U ngeheuer, verspotten  seine 45 
Raffgier, verfluchen die katholischen G ewerkschaften als W erkzeuge 
der K apitalisten. Die Person des Priesters, der das Volk m it A chtung be- 46 
gegnet, wird verunglim pft, selbst der Papst wird als seniler P o ten ta t ver- 47 
h ö h n t.89 Bei soviel Eifer wird die historische W ahrheit zweitrangig, 
wenn M orones, ein erklärter Feind der Kirche, gem einsam  m it einem  
Bischof einen A rbeiter verprügelt.90
Carranzas Fraktion rekrutierte sich vor allem  aus dem  K leinbürgertum  
der Städte. Die Villistas und  die Zapatistas respektierten Kirche und  
Klerus. Zapatas Bewegung basierte au f einer engen B indung an das ka­
tholische Volk. Sein Berater A ntonio  D íaz Soto y G am a proklam ierte 
ein revolutionäres, sozial engagiertes C hristen tum : „Es lebe Christus, 
der Verteidiger der A rm en!“91 Zapata w arf C arranza vor, m it seinen 
Angriffen au f den K atholizism us das m exikanische Volk zu beleidigen 
und von seinem  eigenen schwachen Sozialprogram m  abzulenken. D en  
K ünstlern stellte sich ein zwingendes K om m unikationsproblem : sie 
m ußten  den historischen Stellenwert des A ntiklerikalism us analysieren 
und das durch jahrhundertealte kulturelle T rad itionen  verwurzelte ka­
tholische Bewußtsein achten. Die A useinandersetzungen derL iberalen 
m it dem  K atholizism us waren künstlerisch nur schwer aktuell aufzula­
den. Leichter war die Kleruskritik im Bereich der K onquistadiskussion 
und am M aterial derZeitgeschichte zu realisieren. Im  M ittelpunkt steht 
dabei die gesellschaftliche F unktion des Klerus. D ie sich un ter dem  E in­
fluß der revolutionären Ereignisse enwickelnde A useinandersetzung 
m it dem  Klerikalismus beginnt in  der Escuela N acional Preparatoria. In 
seinem  Fresko Das Fest des Herrn von Chalma (1922) kritisiert Leal die 43 
H absucht des die gläubigen G efühle des Volkes ausnutzenden  Klerus, 
dem  die Indios O pfergaben bringen. D er Priester erscheint in einer pa­
rasitären Rolle. M ühlm ann verweist a u f  den sozialpsychologischen 
H in tergrund  der Typen „schm erbäuchiger Kleriker“ und „K apitalist“ 
als „Stereotypen, denen wohl reale E rfahrung zugrunde liegt, deren G e­
stalt und  A ntlitz aber durch ,D äm onisierung‘ en tste llt ist. G leichviel, 
auch S tereotypen sind nötig  zur M anifestation von  Klassengegensät­
zen“.97
O rozcos N egation des Klerus geht noch weiter, wenn er diesen im
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63 W andbild  Das Volk, betrogen von den falschen Führern und erdolcht durch 
den Klerus (1923 -2 4 )93 verbrecherischer A ktivitäten beschuldigt. In 
dem  dicken Funktionär, der m it e inerjakobinerm ütze und  einem  F ähn­
chen in den anarchosyndikalistischen Farben einen Proletarier lockt, 
m anifestiert sich O rozcos Ideologiekritik. D er maskierte, einen D olch 
schwingende Priester zäh lt zu den grim m igsten antiklerikalen A ttacken 
der m exikanischen Kunst.
D ie Feindseligkeiten steigern sich un ter dem  Präsidenten Calles nach 
1924 zu einer regelrechten K irchenverfolgung. D er Klerus in seiner G e­
sam theit wird zum  H auptfe ind  erklärt. D ie unpopuläre antikatholische 
Politik provoziert 1926 den C ristero-A ufstand, einen dreijährigen G ue­
rillakrieg, der das Land an den Rand des Abgrundes b ring t.94 A uf dem  
H intergrund dieses Konfliktes ergeben sich für die In terp reta tion  des 
M uralism o wichtige Z usam m enhänge. Riveras Ikonographie wird nach 
1923 deutlicher durch seine politische Ü berzeugung determ iniert. Er 
verurteilt den Klerus als H em m nis der Entw icklung und Stütze der 
kapitalistischen Herrschaft. D azu entwickelt er den Typus der reaktio-
51 nären D reieinigkeit aus Klerus, K apitalism us und  G roßgrundbesitz. 
N achdem  sein Bündnis m it den Feinden des Volkes angeprangert ist,
52 wird der Priester zur U nperson, ist gegen ihn  im  N am en der R evolution 
auch Gewalt gerechtfertigt. Indem  Rivera den Klerus undifferenziert 
als reaktionär typisiert, agitiert eran  den G efühlen seines Volkes vorbei. 
Das belegen ikonographische Details: der M önch, der sich im  W and-
51 bild DieNacht der Reichen en tsetzt von den R evolutionären abw endet,
trägt ein Skapulier m it dem  H erz-Jesu-Em blem , dem  Symbol der 
C risteros.95 Ein aggressiver A ntiklerikalism us entsprach den Bestre­
bungen staatlicher Funktionäre, von O ffizieren und Intellektuellen. 
U nter der Landbevölkerung vieler P rovinzen gew annen die Cristeros 
eine starke M assenbasis. M ilitärisch unentschieden, wurde der blutige 
K am pf 1929 durch V erm ittlung der USA m it einem  Vergleich beige­
legt.
D ie w idersprüchlichen Urteile der H istoriker, Publizisten und  K ünstler 
über den A ufstand beruhen au f ungenügenden Analysen seiner U rsa­
chen. Selbst T annenbaum  sieht, obw ohl er die K orruption  der Calles- 
A dm inistration  verurteilt, in den Cristeros „bewaffnete R äuber“.96 Ri­
veras A ntiklerikalism us wurde durch den Cristero-A ufstand verstärkt. 
Erst später erkannte er, daß überzogene Invektiven die W irkung seiner 
A rbeiten beschränken und  es n ich t Sinn seines Schaffens sein kann, das 
katholische V olkzu  beleidigen, dem  er „m it aller E indring lichkeit... die 
dialektische Entw icklung seiner G eschichte zeigen und  ihm  hieraus die
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Erkenntnis der für die Befreiung notw endigen Schritte verm itte ln“ 
w ill.97 D abei hörte er nie auf, antiklerikale und  atheistische Positionen 
zu vertreten. Er n u tz t jede C hance, den K räften der R eaktion V ertreter 
des Klerus zuzuordnen . Seine von  H aß diktierten  Angriffe differenzie­
ren n ich t innerhalb  des Klerus. Die schem atische Typisierung der po li­
tischen und  ideologischen Kräfte des K apitalism us und  Klerikalism us 
wurde in  der revolutionären Karikatur entwickelt, deren T raditionen 
satirischer Ü berzeichnung im  19. Jah rhundert w urzeln. Rivera über­
trägt diese M odelle in  seine Zyklen. Im N ationalpalast wird ein sich m it 
einer P rostituierten am üsierender Priester dem  arbeitenden Volk ge- 53 
genübergestellt. G leichzeitig wird die Kirche als F inanzm acht angegrif­
fen. Ihr System des Gelderwerbs durch A lm osen ergänzt die V erderbt­
heit ihres Klerus, eine Sum m e von  Lastern, der Bourgeoisie und  Priester 
verfallen sind. Diese Vorwürfe entsprechen der offiziellen Politik 
Calles'.
Auch O rozco, für den der E influß der Ideologie Carranzas eine Episode 
blieb, w endet sich gegen den Klerikalism us, erliegt aber n ich t der G e­
fahr, dessen negative Rolle in einer n icht konkret charakterisierten Prie­
stergestalt ausdrückenzu wollen. Er m eidet vordergründig aktualisierte 
politische Aussagen und  wählt einen expressiven, kritischen Realismus, 
der zu sym bolgeladenen, allgem eingültigen D eutungen drängt. Anders 
als Rivera bevorzugt er für antiklerikale T hem en den Typus des hohen  
Klerus. Im W andbild  Lateinamerika im  D artm outh  College kon- 44 
fron tiert er messerschwingende M affiosi, M ilitärs und einen geld­
schluckenden Prälaten m it der lateinam erikanischen R evolution. Im 
W andbild Diefinsteren Kräfte (193 7) in Guadalajara klagt er den m it dem  208 
M ilitarism us liierten politischen Klerikalismus an. Im  H ospicio C a­
bañas findet er eine bei aller gleichnishaften V erallgem einerung gültige 
Formel, die zum  Symbol der H errschaft der Kirche wird: ein  Glocken- 64 
turm , Zeichen einerm ächtigen  statischen W elt, derko lon ia len  katho li­
schen Kultur, lastet drückend über einer m exikanischen Stadt.
O rozco bekäm pft n icht den Klerus als solchen, sondern  dessen reaktio­
näre A m bitionen. Das trenn t ihn  von Calles' Politik der „Entfanatisie- 
rung“, in  deren R ahm en die Schule besonders um käm pft war. D er Kle­
rus versuchte gegen die kirchenfeindlichen Artikel der Verfassung von 
1917 eigene E rziehungsinhalte durchzusetzen. D ie staatliche Propa­
ganda definierte den Laizismus durchaus n icht als in religiöser M aterie 
neutral. Gesellschaftliche Funktion des Lehrers war es, das Volk von sei­
ner katholischen und  kolonialen  V ergangenheit zu befreien, die 
G rundlagen der Religion zu zerstören. U m  die 1934 dekretierte soziali-
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stische Erziehung en tbrannte ein Konflikt, in  dem  am  Ende der energi­
sche W iderstand des Klerus und  des Volkes über den Versuch des Staa­
tes trium phierte, die totale laizistische, antikatholische Erziehung 
durchzusetzen .98 D er Streit um  die Schule ist dabei nur Sym ptom  des 
Kampfes der Institu tion  Staat gegen die Institu tion  Kirche, ein K am pf 
um  E influß au f  das Volk, „ein Z usam m enstoß zweier G laubensform en, 
...e in  Religionskrieg, und  die Führer, die beanspruchen, das Volk zu 
verstehen, verachten es und wollen es zu einem  .fanatischen“ Volk 
transform ieren; außerdem  ist die Religion des U nglaubens, die sie ihm  
aufdrängen wollen, kaum  weniger fanatisch als die, die sie zerstören 
w ollen“.99 D er Landlehrer, Instrum ent dieser Politik, war „Apostel und 
sozialer Führer“ 100, A gitator, Prediger des Klassenkampfes, Befreier 
von der H errschaft des Klerus, dessen Rolle er übernehm en sollte, eine 
Art antichristlicher Heiliger. Als solchen preisen ihn  die zeitgenössi­
sche L iteratur und  K unst.101 In Schulen entstanden  W andbilder, die 
den Klerus als Ursache allen  Ü bels verdam m en, als gesellschaftliches 
Geschwür, das es zu vern ich ten  gilt. In ju lio  C astellanos' Fresko Die Kin-
216 der und der Teufel { W S )  steinigt eine G ruppe von K indern au f einem  
Sprungtuch gem einsam  m it einem  Teufel auch einen Priester. D er Au­
tor knüpft an Goyas Pelele im  Prado an, z itie rt jedoch nicht das Prellen 
einer H arlekinpuppe, sondern  reale Feinde, au f die er Spott und H aß 
der K inderrich ten  will. Beispiele eines besonders aggressiven A ntikleri­
kalismus befinden  sich im C entro  Escolar Revolución in M exiko-Stadt.
55 Aurora Reyes' Tafel Die Reaktion gegen die Landschullehrer (1936) ver­
weist bereits im T itel au f  die agitatorische T endenz und  verrät eine ver­
zerrte Sicht, w enn sie einen Bewaffneten, den ein Skapulier als C ristero 
bezeichnet, gegen eine Lehrerin Vorgehen läßt. Es entsprach der herr­
schenden Ideologie, die Cristeros m it der R eaktion g leichzusetzen.102
305 Ä hnliche T endenzen  verfolgen m ehrere Tafeln von  G onzalo  de la Paz
306 Pérez. N och im  Bannkreis der Ära Calles en tstanden, war ihnen  eine 
aktive gesellschaftliche Rolle zugedacht w orden .103 D er übersteigerte 
A ntiklerikalism us dieser plakativen Propaganda führte zu w irkungslo­
sen T raktaten. Er ist ein  retardierendes E lem ent des M uralism o. Die
11 Vorgänge um  Riveras Sonntagsträumerei in der Alameda (1947-48) il­
lustrieren die R eaktionen des m exikanischen Publikum s au f atheisti­
sche Invektiven. Rivera sum m iert hier ikonographische E lem ente frü­
herer A rbeiten, etwa die Inquisitionsszene, die reaktionäre D reieinig­
keit, zu einer ätzend aggressiven Szene. Es kam zu einem  Skandal, als er 
in die G ruppe der liberalen Reform er eine Tafel m it der A ufschrift Gott 
existiert nicht einfügte, das Z itat einer Ä ußerung Ignacio Ram írez', die
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1836 au f der Academ ia de Letrán zu erregten K ontroversen geführt h a t­
te. D er E rzbischof weigerte sich, das H otel del Prado, in dem  sich das 
W andbild  befindet, einzusegnen. D er Satz wurde von  em pörten  K a­
tholiken gelöscht, von Rivera jedoch in  einer tum ultuarischen  Szene 
ostentativ  erneuert. D araufhin blieb das Bild verm auert, bis Rivera 
1956 einsah, m it dieser Provokation die religiösen G efühle unnötig  
herauszufordern und  das Z ita t durch den neutra len  Hinweis „C onfe­
rencia de la Academ ia de Letrán, 1836“ ersetzte .104 Die trivialisierte 
antiklerikale Propaganda bed ien t sich äußerer Sym bole, um  das C hri­
stentum  als Fessel des sozialen Fortschrittes und den Klerus als U nper­
son, krim inellen  Feind der R evolution, V erbündeten  des Im perialis­
mus und  Faschismus zu diffam ieren. D iese Tendenz erreicht in den 
dreiß igerjahren  ihren H öhepunkt. Auch hier ist Rivera zu nennen , des­
sen W andbild  in  der New Yorker New W orker's School antifaschisti- 72 
sehe m it antiklerikaler Propaganda verbindet. Inspiriert am spanischen 
Bürgerkrieg, schuf A nguiano l937  für das C entro  Escolar Revolución 
die Tafel Faschismus und Klerus — Feinde der Kultur: ein m it der Sammel- 54 
büchse un ter dem  K opf begrabener B ischof ist noch im  Tod m it einem  
Faschisten vereint, dessen K opf au f einem  H akenkreuz ruht. Bezieht 
Rivera seinen A ngriff au f einen als profaschistisch gezeichneten Papst, 
so tend iert A nguianos B ildtitel zu dem  Vorwurf, die ganze Kirche sei 
m it dem  Faschismus liiert. D iese Polem ik bleibt m otivisch vordergrün­
dig.
O ’G orm ans Antifaschistische Allegorie (1937—38) faßt ebenfalls eine 261 
Attacke gegen den Faschismus m it antiklerikalen Seitenhieben zusam ­
m en: ein geldsackanbetender Priester und  die bezahlte Bourgeoisie, 
S tützen des Faschismus, d ienen einem  gem einsam en G ott, dem  Profit.
Der A utor folgt dem  bekannten Schema, bem üht sich jedoch um  eine 
um fassendere D eutung. Die Vielzahl der M otive läßt die Aussage 
unklar.105
D en Sündenkatalog des Klerus ergänzt der Vorwurf, ein negatives Ver­
hältnis zum  Fortschritt zu haben. O ’G orm an entwickelt dazu in seinem  
W andbild  Metaphysische Luftfahrt eine Ikonographie klerikaler Igno- 71 
ranz: die Priester sehen den für sie nü tz lichen  W underglauben durch 
die P ioniere der Luftfahrt bedroht und  verdam m en Entdecker und  
Zweifler zum  Tode am Galgen. T rachten und  A ttribute beziehen sich 
au f die K olonialzeit. M it H aken und  Seilen bewerkstelligte H im m el­
fahrten m arionettenhafte r H eiliger wirken ironisch verfrem det. Die 
blasphem ischen Züge heben  jedoch die beabsichtigte A ufklärung auf.
Ein anderes M odell O 'G orm ans sucht eine surrealistische A brechnung.
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70 Im  Tafelbild Die Mythen (1944) w ird ein eselsköpfiger Kleriker m it dik- 
ken Frauen in  die H ölle geworfen, über der sich in  einer apokalypti­
schen Landschaft die kapitalistische W underw elt auftürm t, ein  Chaos 
aus Banken, H ochhäusern  und  Kirchen. Die S im ultaneität der K apita­
lismus- und K leruskritik verdichtet sich zu einer m enschenfeindlichen 
Realität. E lem ente der christlichen Ikonographie (Schöpfung, Arche 
N oah, H ölle, A dam  und  Eva) fügen sich in  eine ironisierende Aussage 
ein, m it der die Zerstörung der M ythen als gesellschaftliche N otw en­
digkeit deklariert wird. Diese Forderung m arkiert eine letzte Stufe der 
Säkularisation.106 A uf sublim e W eise entlarvt O rozco m it seinem 
73 Ö lb ild  Don Juan Tenorio (1946) ein politisches K om plott: M ilitärs der 
G roßm ächte schachern m it T rum an (in Papstkleidung) um  das Schick­
sal der k leinen N ationen , Prälaten assistieren ihnen. Eine seltsame, an 
einen russischen Soldaten erinnernde G estalt scheint diese Verschwö­
rung zu segnen. M it diesem  Aufdecken der K ooperation  der M ächtigen 
setzt O rozco einen neuen A kzent der Kleruskritik. Er verw endet h isto ­
rische U niform en und  löst das Them a dam it aus seiner aktuellen Bin­
dung. Als Teil eines Zyklus, der die Vergewaltigung der k leinen Länder 
anklagt, ergibt sich diese D eutung. Aus sich selbst heraus ist die K om po­
sition  in ihrer A ssoziationsbreite beschränkt.
1948, ein Jahr vor seinem  Tod, befreit sich O rozco in  einem  Zyklus von 
95 Zeichnungen noch einm al vom  A lptraum  des Klerikalism us, rechnet er 
104 m it schwarzen, gesichtslosen D äm onen in Priesterkleidern ab, die das 
Volk bedrücken.
Einen relativ m ilden V orw urf form uliert O 'G orm an  m it dem  program ­
m atischen T itel „Zwischen Philosophie und  W issenschaft existiert ein 
erheblicher U ntersch ied“ (1948). D ie Kritik am Klerus fließt in eine 
Formel seiner geistigen, kulturellen  und  w issenschaftlichen Verspä­
tung: un ter einem  von allegorischen G estalten m it dem  B anner der 
E thik, Ä sthetik, des Eklektizism us, O pportun ism us, N eohum anism us 
und  Existentialism us überschw ebten Baldachin debattieren  Philoso­
phen  und  G eistliche au f den architektonischen Sym bolen des klassi­
schen und  rom antischen Akadem ism us über die brüchige E inheit einer 
gegenüber dem  technischen F ortschritt hoffnungslos isolierten, esote- 
64 rischen heilen W elt. O ffenbar von  O rozco beeinflußt, z itie rt O ’Gor- 
m an bevorzugt M etaphern  der sakralen A rchitektur, um  Kirche und ko­
loniale W elt als historisch überlebt zu charakterisieren.
Rivera verw endet selbst dann, w enn es vom  Them a her kaum naheliegt, 
aktuelle Ereignise als Vehikel eines m ilitan ten  Antiklerikalism us. Im 
W andbild  Glorreicher Sieg (1954) prangert er die beschwichtigende
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F unktion des Klerus gegenüber im perialistischen A ktivitäten als nega­
tiven Trost an: M onsignore V erd in a , päpstlicher Legat in G uatem ala, 
segnet m it süffisanter Geste die O pfer der U S -In tervention .107 
In den Vierziger ja h re n  begannen sich jedoch die F ronten  im  V erhältnis 
zwischen Kirche und K ünstlern zu entkram pfen. D er W andel zeichnete 
sich in kirchlichen A ufträgen ab. O rozco portätierte 1944 den E rzbi­
schof Luis M. M artínez von M exiko-Stadt, M ontenegro  den E rzbischof 77 
Solórzano von  M orelia, repräsentative, distanzierte W erke, die K om ­
plim ente ebenso verm issen lassen wie antiklerikale Züge.
Inzwischen ist die gesellschaftliche M otivation des A ntiklerikalism us 
weiter geschrum pft. Das wird besonders an M ario O rozco Riveras 
Neuer Inquisition (1962) deutlich, einer Parteinahm e für den inhaftier- 100 
ten  Siqueiros. Zur Legitim ation des Titels gesellt der A utor einen Bi­
schof zu den Feinden seines M eisters, ein konstru ierter Vorwurf, da sich 
die Kirche nie an A ktionen gegen Siqueiros beteiligt hat und  in dessen 
W erk nur geringe antiklerikale A kzente erscheinen.108 Für Surrealisten 
wie Rem edios Varo und  Leonora C arrington sind priesterhafte Gestal- 101 
ten  ein beliebtes M otiv. Diese in geistliche Tracht gehüllten, Assozia­
tionen  an katholische N onnen  und Priester weckenden m ystischen 
Akteure leben in  verfrem deten Traum w elten. Eine inhaltliche Innova­
tion  sind dabei M otive, die als C hiffren un terdrückter sexueller Freiheit 
fungieren. K ünstler der G egenwart entdecken in  der klerikalen Psycho­
logie sehr m enschliche, allzum enschliche, zuweilen däm onische Züge. 
Cuevas geißelt m it dem  B\att Bo tschaftfür den Kardinal von Rohan(\966) 74 
den Pakt eines m achthungrigen K irchenfürsten m it den D äm onen. G e­
stalten wie R ohan und  Borgia, dem  Laster verfallene, getriebene kaf- 
kaeske Existenzen, b rü ten  in seinen A quarellen zu diesem  Them enkreis 
über F insterem .109
In  den sechziger Jahren  entstanden  Rafael Coronéis um fangreiche Zy­
klen Pilger und  Alte Träume, un terkühlte Persiflagen, die den Klerus als 80
Versam m lung lebendiger M um ien, die ihren  eigenen K opf in  den H än ­
den tragen, karikieren. U nfähig, für die m enschliche Gesellschaft noch 
eine positive Funktion zu erfüllen, einzig um  ihr persönliches H eil be­
sorgt, tragen diese Priester m it verlöschender Kraft die A ttribute und 
Prunkgewänder ihrer einstigen M acht. Anders als Francis Bacons K ari­
katuren von Päpsten, wirken diese ältlichen G estalten  kaum  m ehr ge­
fährlich.
Vielzahl und In tensität antik lerikalerT endenzen  in der m exikanischen 
K unst verweisen au f ein traum atisches Erlebnis m it der kirchlichen 
M acht, das m it der K onquista begann und  nach der R evolution  als „ab-
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sichtliche Projektion eines bereits fertigen M ythos in  der kollektiven 
Phantasie“110 wirkte. Das lange verdrängte, tabuisierte Them a konnte 
nur allm ählich aufgearbeitet werden. D ie V ehem enz und ideologische 
Bindung der K ontroversen verkürzte jedoch den B lickauf die komplexe 
Realität der m exikanischen Geschichte. R evolutionäre Priester wie Fe­
lipe Castañeda, der 1894 in G uerrero die W affen gegen den D iktator 
D íaz erhob und  getötet wurde, b lieben von  den K ünstlern unbeachtet. 
Inzwischen hat der A ntiklerikalism us nu r noch  eine kom pensatorische 
Funktion. Seine V oraussetzungen haben sich gewandelt. D ie dogm ati­
schen Eiferer sind verstum m t. Bei aktuellen P roblem en stellt die h eu ti­
ge mexikanische Kirche keine feudale M acht m ehr dar. In den K onflik­
ten m it den liberalen T rad itionen  und der R evolution gewandelt, 
entwickelte sie sich, wie García C antú  bescheinigt, „von der Feindin der 
Republik zu einer treibenden Kraft des sozialen W andels und einer 
G egnerin der ökonom ischen A bhängigkeit“.111 M it Cuevas' und  C oro­
néis Kleruskritik ist die letzte Phase einer bereits h istorisierenden Pole­
m ik erreicht. Sie ist m it dem  A bsterben des Klerikalismus und  seiner 
historischen W urzeln identisch. O rozco prophezeite bereits am Beginn 
79 des M uralism o in seinem  W andbild  Kehricht (1923-24) in der Escuela 
N acional Preparatoria das Ende des Klerikalismus als historisch unver­
m eidlich, indem  er einen H irtenstab  m it einem  zertrüm m erten  T hron, 
Hakenkreuz, W affen, L iktorenbündel und  einer Jakobinerm ütze -  
Sym bolen o rthodox  erstarrter Ideologien -  au f den von Aasgeiern be­
herrschten M üllhaufen der Geschichte warf.
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D IE  D A R S T E L L U N G  D E R  G L Ä U B I G E N
I. D IE STELLUNG D ER BEKEHRTEN
Als historische Erscheinungsform  des K atholizism us wird das V erhält­
nis zwischen Priestern und  G läubigen in  die Kleruskritik einbezogen.
D ie  g e se l l sc h a f t l ic h e  F u n k t i o n  d e r  K irc h e  w ird  B i ld t h e m a .  F ü r  d ie  
K ü n s t l e r  u m  R iv e ra  g i l t ,  d a ß  d e r  K a t h o l i z i s m u s  d e m  V o lk  im  V e r l a u f  
d e r  K o n q u i s t a  g e w a l t s a m  a u f g e z w u n g e n  w o r d e n  ist. D ie s e  n e g a t iv e  
W e r t u n g  d e r  M is s io n  b i ld e t  d e n  G r u n d t e n o r  d e r  m e i s t e n  A r b e i t e n .  R i ­
v e ra  s t e ig e r t  sie  z u  v e r n i c h t e n d e r  K r i t ik .  E r  k lag t  K le ru s  u n d  E r o b e r e r  
an ,  d ie  I n d io s  z u e r s t  b e s ieg t ,  i h r e r  K u l t u r  u n d  I d e n t i t ä t  b e r a u b t  z u  8 
h a b e n  u n d  d a n a c h  d u r c h  d ie  T a u f e  a u f  d e r  u n t e r s t e n  S tu fe  in  d ie  K o l o ­
n ia lg e se l l s c h a f t  e in g e g l ie d e r t  u n d  g e z w u n g e n  z u  h a b e n ,  d u r c h  h a r te  
F r o n a r b e i t  d ie  so rg lo se  E x is te n z  d e r  S p a n ie r  z u  s ic h e rn .  D i e  n e u e n  4
C h r i s t e n  s in d  h a b g ie r ig e n  P r ie s te rn  ausg e l ie fe r t .  D ie  G e t a u f t e n  m ü s s e n  3
s ich  u n t e r w e r f e n ,  sie b e g e g n e n  d e n  M ö n c h e n  in  d e r  u n t e r w ü r f i g e n  H a i -  9
t u n g  B es ieg te r ,  k ü s s e n  i h n e n  d e m ü t i g  d ie  H a n d .  Z w e if le rn  u n d  A u fs ä s ­
s igen  d r o h e n  g r a u s a m e  S tra fen .  I m  g ü n s t ig s t e n  Fall  k ö n n e n  d ie  I n d io s  12
au fden  Schutz der M issionarezählen . D ie W ohltäterverteilen  die Gna- 7
dengaben der Sieger. Da ihre Caritas n u r in  V erbindung m it den Erobe- 1 
rern, den Verursachern ihrer N ot, erscheint, wird sie relativiert. Das Le­
ben der E ingeborenen wird durch ein System von A bhängigkeiten ge­
prägt. D ie H altung der Beschützer zeichnet ein patriarchalisch-auton- 2 
tä ter Zug aus. Zu den sym pathischsten G estalten des Klerus in  der m exi­
kanischen M alerei des 20. Jahrhunderts zählt O rozcos Bildnis des 31
Bischofs Juan  Cruz Ruiz de Cabañas, der in G uadalajara ein  W aisen­
haus gründete. Die fürstliche G ebärde, m it der dieser W ohltä ter das vor 
ihm  knieende, schutzsuchende Volk tröstet, drückt eine positive A kti­
vität im R ahm en einer negativen G esam tsituation aus.112 D er Kirche 
wird vorgeworfen, das System der U nm ündigkeit zu perfektionieren, 
die Eroberung abzusichern, bestenfalls ihre Folgen zu m ildern.
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II. D IE KIRCH E DER R EIC H EN
Die katholische K olonialgesellschaft gen ieß t alle Privilegien der H err­
schenden. Vor allem  Rivera kritisiert ih ren  E influß in  antiklerikaler
6 Absicht. Indem  jedoch, etwa bei der D eutung  Las Casas’, der W ider-
9 sprach zwischen christlicher M oral und ihrem  H andeln  aufgezeigt
7 wird, wird dieser ein positiver W ert zuerkannt. Las Casas fordert im Na- 
26 m en des C hristentum s von den E roberern eine hum anere H altung.
O rozco konfron tiert sozialkritisch die heuchlerische Fröm m igkeit der 
Reichen m it der N o t der A rm en. In einer Szene der Escuela N acional 
Preparatoria eilen from m e D am en m it geschlossenen oder ‘gen H im ­
m el verdrehten  Augen an einer am  Boden hegenden Bettlerin vorbei. Er 
karikiert die Bourgeoisie m it Vorliebe als bigott. D ieser S pott hat in M e­
xiko eine lange T radition . Entsprechungen finden sich in  Posadas G ra­
p h ik .113
90 Rivera stellt im  W andbild  am T eatro de los Insurgentes die fröm m eln­
den Reichen den V ertretern des Volkes gegenüber, der keim haft 
erscheinenden neuen Gesellschaft, die auch eigentlich christliche A uf­
gaben erfüllt: w ährend die M illionäre und  der Klerus au f G oldbarren  
stehend beten, verteilt C antinflas die T heatere innahm en an das 
V olk.114
In einer seiner seltenen antiklerikalen A rbeiten geht Siqueiros noch ei­
nen Schritt weiter. Er wirft dem  Klerus vor, die Kirche in eine Institu tion  
der Reichen verw andelt zu haben, in ein M achtinstrum ent zur Siche- 
81 rung der Klassenschranken. In seinem  W erk Der Teufel in der Kirche 
(1947) wird die Bourgeoisie m it dem  hohen  Klerus durch eine hohe 
O rgelem pore vom  Volk separiert. Die A rm en beten  un ter der Loge der 
Privilegierten. Siqueiros verurteilt dam it wie Salazar, der die bürger­
lich-kapitalistische W elt als „satanische K onzentration  aller Ü bel“ 115 
verflucht, die Kirche als H aus des Schreckens, als die soziale M isere der 
Klassengesellschaft stabilisierende Kraft.
III. D ER GLAUBE DES VOLKES
Angesichts der tiefen Religiosität ihres Volkes konn ten  die revolu tionä­
ren K ünstler das C hristentum  kaum  als Religion der Bourgeoisie de- 
76 nunzieren . 1917 entstand S aturnino H erráns Bildnis des Laienbruders 
von San M iguel, eines an ein V ortragekreuz gelehnten  älteren M annes, 
dessen Physiognom ie durch ein Leben voller E rgebenheit und  O pfer
44
gezeichnet ist. Die Religion hat die psychische Entwicklung dieses 
G läubigen in  jeder Phase geprägt, sie ist inhären ter Bestandteil seines 
Lebens. López Velarde beton t das M itleid  in den Augen des A lten für je­
ne, die am  M ysterium  der Kreuzigung V orbeigehen.116 Dieses M itglied 
einer religiösen Bruderschaft repräsentiert das traditionelle Mexiko, 
das Schicksal vieler C hristen, deren relative G eborgenheit im  katho li­
schen Bereich durch die R evolution erschüttert wurde.
D en M alern stellte sich das Problem , das Phänom en des G laubens der 
proletarischen Schichten zu respektieren, ihre Angriffe aber gezielt ge­
gen Kirche, Klerus und  die verlogenen A ttitüden  der Reichen zu rich­
ten. Bei Rivera überwiegt oft der einseitige Versuch, die A utoritä t des 
Klerus zu untergraben. O rozco verfällt dieser G efahr nicht. In seinem  
W andbild  Der Segen der M utter (1926) verabschiedet eine Frau den vor 75 
ihr knieenden Sohn m it der christlichen Geste. D er K ontext des Zyklus 
ergibt, daß der M ann in den K am pf z ie h t.117 Leals Fest des Herrn von 
Chalma{\922) vereinigt zwei wesentliche Aussagen: den klerikale H ab- 43 
sucht verkörpernden Priester und  die aufrichtige H ingabe indianischer 
C hristen, ihrer religiösen Tänze, die sie als Erbgut ihrer K ultur im 
katholischen A m biente geborgen haben. Ein fanatisch aus dem  Bild 
starrender Tänzer läßt ahnen, wozu diese G läubigen im H aß fähig wä­
ren .118 Diese Indios sind Verwandte des T zo tz ilju an  Pérez Jo lo te, der 
uns seinen G lauben erläutert: „D er andere am Kreuz ist auch der H err 
San M ateo, e rleh rt und  zeigt, wie m an am  Kreuz stirbt, um  uns Respekt 
zu lehren. Sie tö te ten  ihn, weil die Juden, die Teufel, pukujes, viele 
M enschen aßen, und er gab sein Leben, um  uns zu befreien. Bevor San 
M iguel geboren wurde, war die Sonne kalt, auch d erM o n d  . . .“119Die- 
serText ist A usdruckeines Synkretismus, in dem  sich die religiösen und 
kosm ischen V orstellungen der Indios un ter dem  Einfluß des K atholi­
zismus verw andelt haben. N achdem  die K ultbilder ihrer G ötter zer­
stört und  ihre W eisen getötet waren, blieb den Indios nur die Kirche als 
geistig-religiöse H eim at.
Die lebendige Gegenwart der vorspanischen m ythischen V orstellun­
gen in den indianischen G ebieten Mexikos bietet faszinierende T he­
men. Carringtons W andbild  Die magische Welt der M ayas (1964)120 im  82 
M useo N acional de A ntropología ist eine surrealistische In terpreta­
tion  einer m agischen Religiosität, die sich im  Zwiespalt der zwei G lau­
bensform en realisiert. Eine katholisch m otivierte Prozession m it dem  
Bildnis der G ottesm utter vollzieht sich in einer von zahlreichen m yth i­
schen G öttern  belebten  N atur. Verwandte Spannungen w ählt C oronel 
als Them a seines W andbildes Die magische Welt der Halbinsel Yucatán 83
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(1964), er sieht den Kosmos der Maya erfüllt von  einem  Ringen um  
Iden titä t zwischen den Sym bolen der alten  Religionen, der N aturge­
w alten und  dem  C hristentum .
D ie  K ü n s t l e r  w o l l e n  das  p h y s i s c h e  u n d  m o r a l i s c h e  L e id  ih res  V o lk e s  in  
s e in e r  T o ta l i t ä t  e rfa ssen .  Im  so z i a l e n  K o n t e x t  e r s c h e in t  d e s h a lb  das 
M o t i v  d es  B e te n s  als A u s d r u c k  des  T ro s te s ,  d e n  d e r  G l a u b e  in  N o t  u n d  
E n t b e h r u n g e n  b ie te t .  F ra n c is co  G o i t i a  u n t e r n i m m t  als A n t h r o p o l o g e  
E x k u r s io n e n  i n  e n t l e g e n e  G e b ie t e ,  a u f  d e n e n  e r  m i t  d e m  S ch icksa l  d e r  
In d io s  k o n f r o n t i e r t  w i rd .  D a b e i  b e g e g n e t  e r  zw e i  t r a u e r n d e n  F r a u e n ,  
85 d e r e n  e rg re i f e n d e s  L e id  se in  Ö l b i l d  Tata]esuschristus(\ç) 2 6 ~ T l)  i n s p i ­
r iert .  D ie se  v o m  S c h m e r z  g e t r o f f e n e n  B ä u e r i n n e n  e r l e id e n  e in e  k o s m i ­
sche  T ra u e r ,  ih re  T ra g ik  g e r in n t  z u  e in e r  v e r z w e i f e l t e n  K lage  a n  
G o t t . 121
In einem  Zyklus, den Siqueiros um  1930 über das Leben des Proletariats 
84 schuf, figurieren m ehrere K om positionen m it betenden  Bäuerinnen 
und Bauern. In ihnen wirkt die Religiosität des Volkes als N otschrei. 
Knappe A rchitekturm etaphern  verweisen a u f den sozialkritischen H in ­
tergrund, die H ärte und Ausweglosigkeit eines Lebens, für das die Reli­
gion die einzige Zuflucht ist. E in weiterer Them enkreis sind die religiö­
sen Bräuche, die das Leben des M exikaners begleiten. Sie haben sich vor 
allem  im ländlichen Bereich bis heute au thentisch  erhalten. D ie N acht 
vom  ersten zum  zweiten N ovem ber d ient dem  G edenken der Toten. 
D ie G läubigen kom m en m it B lum en, K erzen, N ahrung  und  O pferga­
ben au f den Friedhof, wo sie die ganze N acht über betend, singend und  
m editierend an den G räbern  ihrer V erw andten verw eilen.122 Ein ergrei­
fendes Zeugnis magischer Religiosität, das un ter dem  E influß des Ka­
tholizism us m odifiziert wurde und  christliche Symbole einbezieht. 
Das M otiv der Totenklage erscheint in  der m exikanischen K unst in  vie- 
78 len D eutungen  von Riveras W andbildern  bis zur Gegenwart, etwa in ei- 
88 nem  Ö lbild  Feliciano Béjars.
I n  d e r  O s te r w o c h e  w i rd  des  L e id e n s  u n d  S te r b e n s  C h r i s t i  g e d a c h t .  D a  
d ie  G l ä u b ig e n  in  d e n  K i r c h e n  k e in e n  P la tz  f i n d e n ,  w e r d e n  d ie  F e ie rn  ins  
F reie  v e r leg t .  In  T a x c o  u n d  a n d e r e n  O r t e n  ist  es ü b l ic h ,  d a ß  s ich  d ie  
G l ä u b ig e n  z u r  S ü h n e  f ü r  ih re  S ü n d e n  e in  B ü n d e l  H o l z  o d e r  e in  K re u z  
a u f  d ie  S c h u l te r n  l a d e n .  D ie se  B ü ß e r  v e r h ü l l e n  i h r  G e s i c h t  m i t  sch w ar-  
87 z e n  K a p u z e n ,  sie k a s te ie n  s ich  in  d e n  P r o z e s s i o n e n  ö f f e n t l i c h ,  u m  die 
L e id e n  C h r i s t i  n a c h z u e m p f i n d e n .  D ie se  S z e n e n  k ö n n e n ,  f a n a t i s c h  ge- 
93 s te ige r t ,  bis z u m  E x z e ß  f ü h r e n .123 A m  K a r f r e i t a g  w e r d e n  S k u l p t u r e n  m i t  
S t a t i o n e n  d e r  P a s s io n  i n  P r o z e s s io n e n  m i t g e f ü h r t  u n d  im  A t r i u m  d e r  
K i r c h e n  z u r  M e d i t a t i o n  a u fg es te l l t .  I n  e in ig e n  O r t e n ,  e tw a  in  Ix ta p a la -
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pa, w erden auch Schauspieler engagiert. Zu dieser Vergegenwärtigung 
des M artyrium s ström en Zehntausende zusam m en. Alvarez de León, 
ein naiver M aler dieser Gegend, schildert in einem  fast dokum entari­
schen Zyklus die O sterprozession als Inkarnation  m exikanischerFröm - 94 
migkeit: G läubige, Touristen, Reporter, Polizisten, Eisverkäufer, Fana­
tiker und  Trinker vereinigen sich in diesen Szenen zu einem  für m exika­
nische Volksfeste typischen K aleidoskop, in dem  sich Profanes und Re­
ligiöses zu einer bisweilen explosiven M ischung steigern. D azu kom m t 
ein phantastischer Zug: Zapatistas brechen m it einer Calavera in das 
Geschehen ein. Die Em blem e PAN und PRI au f den Lendenschurzen 
der beiden Schächer Dim as und  Gestas verleihen dem  grandiosen 
Schauspiel einen politisch-satirischen A kzen t.124 Ein konstituierendes 
E lem ent des trad itionellen  m exikanischen K atholizism us sind die 
W allfahrten. N eben  dem  N ationalheilig tum  derjung frau  von G uada­
lupe in M exiko-Stadt und  dessen Filialen im ganzen Land haben vor 
allem die P ilgerfahrten nach C halm a, A totonilco , T otolapan, Lagos de 
M oreno und zum  Cerro de Jub ilete bei G uanajuato überregionale Be­
deutung. D orth in  pilgern jedes Jah r M illionen C hristen  au f der Suche 
nach G eborgenheit, Erlösung, H eilung von  K rankheiten und  Hilfe in 
existentiellen P roblem en. O ft legen sie dabei betend  und singend weite 
Strecken zu Fuß zurück. M anchm al begeben sich Fam ilien und  D orfge­
m einschaften m it K irchenfahnen au f W allfahrt, die dann einer Prozes­
sion ähnelt. Chávez M orados Bildnis eines bäuerlichen Paares ent- 89 
spricht dem  Prototyp dieser Pilger. D er M ann trägt eine D ornenkrone, 
das Instrum ent derpersonalen  Vergegenwärtigung derPassion, au f dem  
Rücken kasteit er sich m it einem  N opal für seine Sünden.
Am Ziel angekom m en, beten  die Pilger für ihre Anliegen. Die O pferga­
ben, die am  Ende der W allfahrt reichlich dargebracht w erden, sind für 
die Kirche eine wichtige E innahm equelle , oft stam m en sie von  Indios 
und Bauern, die sie sich vom  M unde abgespart haben.
IV. KRITIK DES FANATISMUS
An dieser Stelle setzt früh heftige K ritikderK ünstlerein , die dem  Klerus 
vorwerfen, den A rm en das Letzte zu entlocken. Leal kleidet diesen Vor- 43 
w urf in  eine große A llegorie ein. O rozco bevorzugt im Fresko Tribut fü r  
die Kirche (1926) eine aggressive K urzform el: zwei aus zerlum pten  Klei- 92 
dern ragende H ände werfen M ünzen  in  einen O pferstock, der m it ei­
nem  Schloß gesichert ist, jedoch keinen Boden hat, das G eld fangen
47
ringgeschm ückte, feiste H ände auf. W eit sarkastischer verunglim pft 
Rivera die Kirche im  N ationalpalast als A lm osenbank und H andelsun-
53 ternehm en für Ablässe, das durch den M ißbrauch der G efühle der G läu­
bigen ökonom ischen N utzen  erlangt. N eben  der Entlarvung der reak­
tionären, von der U nw issenheit profitierenden Kirche b ie te t er ein 
neues, revolutionäres Evangelium  an, den M arxismus. Die Kleruskritik 
knüpft an V orbilder der liberalen A ufklärung an. Ikonographische 
N eubildungen konzentrieren  sich au f spezifisch mexikanische T he­
m en. D azu zählen  etwa die Prozessionen, M anifestationen eines durch 
die V erfolgungen der Ara Calles’ vertieften G laubenslebens, die an reli­
giösen Feiertagen stattfinden. Da der Staat die M acht der Kirche be­
schränkenw ollte, stießen auch die R eform en des Präsidenten Cárdenas 
au f eine katholische O pposition . In diesem  K ontext entsprechen Arbei-
96 ten wie C hávez M orados Schwarzes M exiko (,1942) staatlicher Propagan­
da: in einer Prozession m it K irchenfahnen, K reuzen und Särgen tragen 
mexikanische Bauern ein überdim ensionales O chsengerippe, Symbol 
der feudalen Vergangenheit, der Ignoranz, eines bereits abgestorbenen 
K atholizism us. Dieses Beispiel belegt, daß fanatischer A ntiklerikalis­
mus in  haßerfüllter, nationale T rad itionen  leugnender Polem ik 
erstarrt. Das Prozessionsthem a ist besonders geeignet, den Einfluß der 
Kirche aufdas V olkund  dessen D eform ation  zu einer am orphen, getrie­
benen Masse auszudrücken. Es b leib t bis in  die Gegenwart lebendig, 
etwa bei M athias G oeritz, M arysole W orner Baz und  S iqueiros.125 In ei-
95 nerZ eichnung O rozcos wirkt eine Prozession aus leeren, schwarzen G e­
w ändern wie ein klerikaler Spuk. Als V orbild dürfte hier G oya gedient 
haben, vor allem  seine F lagellantenprozession in der Akademie von 
San Fernando in M adrid und die Wallfahrt von San Isidro und  Spazier- 
gangdeshl. Offiziums, beide 1820—23, aus d e rQ u in ta  del Sordo, heute 
im Prado. In seinem  hum anitären  Engagem ent und  seinem  Streben 
nach A ufklärung ist O rozco dem  Spanier verwandt. Für seine Absage an
68 jede Form von Fanatism us wählt er das M otiv der B lindheit, der ideo lo­
gisch begründeten  des R evolutionärs, dem  eine rote Fahne den Blick 
versperrt, der religiös bed ing ten  des Beters, dessen gefaltete H ände die 
Augen verdecken. Es ist naheliegend, h ierin  eine aktualisierende Ü ber­
nahm e des M otivs der verbundenen  A ugen der Synagoge zu sehen, in 
der christlichen K unst ein Symbol der B lindheit desjuden tum s gegenü­
ber der neuen Lehre. A ndere A utoren beziehen  sich direkter au f  die Iko­
nographie der Synagoge, kehren das M otiv jedoch in  einem  antiklerika­
len, religionskritischen Sinn um , wobei sie einigen Interpretations-
97 Spielraum  lassen. S ique iro s’ Ö lb ild  Der Glaube(\94G) m it d e r kraftvo l-
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len G estalt eines w eiblichen Aktes, ist n icht eindeutig  au f den religiösen 
G lauben bezogen. D ie A ugenbinde sym bolisiert getrübte E rkenntnis, 
die Fesselung durch die Schlange die U nfähigkeit des Körpers, sich sei­
ner Kräfte zu bedienen. In seinem  W erk Religiöse Häupter^ 1950) variiert 99 
M eza dieses M otiv, w obei im T itel unklar bleibt, ob sich die Kritik au f 
G laubensform en, die den G ebrauch der Sinne beh indern , oder au f die 
Religion als solche bezieht.
In  W orner Baz’ DasLeere{\ 972) richtet sich die Anklage eindeutig  gegen 105 
die klerikale Kirche als Institu tion , die dem  Volk in m anipulatorischer 
Absicht eine substanzlos gewordene Botschaft verm ittelt und  die b lin ­
de Masse ein leeres Kreuz schleppen läßt. Zwei Bischöfe dirigierendiese 
Szene. O rozcos leidenschaftlicher Protest gegen die toxische W irkung 
fanatischer Ideologien führt zu sym bolischen A brechnungen m it un te r 103 
roten Fahnen tobenden  M assen, den A ufm ärschen der D iktatoren , kle­
rikaler D om inanz und blutigen indianischen Riten. M it dem  M otiv ei- 16 
nes von einem  Tuch verdeckten, m it K etten und Schienen gefesselten 98 
Kopfes findet er eine erschütternde Form el geistiger B lindheit und 
Frem dbestim m ung, einer m enschenfeindlichen Versklavung. M anche 
Blätter evozieren Spott und  Em pörung, Abscheu und  E ntsetzen. In ei­
ner allegorischen Szene verneigt sich eine Masse kopfloser, knieender 104 
Beter, von einer finsteren Priestergestalt beaufsichtigt, im Gleichklang 
bis zur Erde. D ie Ausschaltung der Sinnesorgane durch to talitäre H eils­
lehren erm öglicht über die Paralyse des persönlichen W illens eine abso­
lute Herrschaft.
Angriffe dieser Art sind inzwischen verstum m t. O rozco R om ero etwa 
karikiert m it seinem  Ö lb ild  DerBeter( 1964) hum orig die das eigene H eil 106 
suchende egozentrische Frömm elei. W orner Baz persifliert in einer 
allegorischen, die Petrus-Ikonographie um kehrenden Szene die weltli- 107 
chen M ittel, derer sich die K irchen zur A usbreitung des G laubens be­
dienen: M önche ziehen die in ihren  N etzen  verstrickten M enschen in 
das B oot ihrer Kirche. Im H in tergrund  lauern  Schiffe m it Seelenfän­
gern anderer Religionen.
V. D ER N EUE GLAUBE
Seit der K onquista erscheint der christliche G laube in M exiko im  Zei­
chen des W iderspruchs. Die V orkäm pfer der U nabhängigkeit, deren 
Verfassung den K atholizism us als einzige Religion des Landes bestätig­
te, waren G läubige, ebenso ihre Gegner. K atholiken waren die m eisten
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Streiter der R evolution  von 1910, Cristeros und Agraristas. Die von
108 C arranza beeinfluß ten  K ünstler sehen hier, von Leals Feldlager der Z a ­
patistas (1922) abgesehen, keine interessanten  M otive. D okum entari­
sche Aufschlüsse über die Religiosität des Volkes in  dieser Zeit verm it­
te ln  die Ex-Votos, die w ährend der R evolution entstanden  sind. In Bei­
spielen aus den von Zapatistas beherrschten G ebieten  der Staaten M o­
relos und  G uerrero danken gläubige K äm pfer den Heiligen für ihren 
Beistand im K am pf gegen die K onstitu tionalisten .126 V otivbilder die-
109 ser Art en tstanden  auch im Lager Carranzas, dessen Soldaten keines­
wegs den blasphem ischen A ntiklerikalism us ihrer Führer teilten. Diese 
au thentischen Zeugnisse fügen sich kaum  in das ideologische K onzept 
der M uralisten ein. Inspiriert an einem  dem agogisch verzerrten A nti­
klerikalismus, der nur einen verkürzten Blick au f die gesam tgesell­
schaftliche R ealität zuließ, erlag vor allem  Rivera der Versuchung, den
53 K atholizism us als reaktionär, die Kirche als Instrum ent des K apitalis­
m us zu denunzieren. D ie Ex-Votos belegen seinen W iderspruch zu den 
S ehnsüchten des Volkes.
In der K unst der G egenwart werden die christlichen T raditionen u nbe­
fangener reflektiert. A lfredo C astañeda w idm et einen w eiten Bereich 
seines W erkes dem  existentiellen Dialog m it dem  C hristentum , defi-
110 n iert es als schockierende E rkenntnis in seiner Collage Augenblickliche 
Gegenwart m it dem  Foto einer im 16. Jah rhundert von indianischen 
B ildhauern dekorierten Kapelle in C alpan, Puebla. Frei von Tabus, 
sucht der K ünstler eine fundam entale Begegnung m it den mexikani-
111 sehen T raditionen. In seiner Collage Von meiner G e fa n g e n sc h a ften ) , 
einem  hintergründig verschlüsselten Selbstbildnis, versteht er sich in 
Anspielung au f die Bibel als N r. 143 999, als V orletzten  der G erechten, 
gefangen im  G lauben, die christlichen Erfahrungen seines Volkes te i­
lend, zur A usfahrt zu neuen  U fern bere it.127
Für Q ualitä t und  D ifferenziertheit dieser A useinandersetzung m it dem  
G lauben gibt es in der europäischen K unst des 20. Jahrhunderts wenige 
Parallelen.
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D I E  S C H Ö P F U N G
Riveras W andbild  Die Schöpfung (1922) in der Escuela N acional Prepa- 112 
ratoria ist für die S ituation  zu Beginn der W andm alerei exem plarisch.
D er nach langjährigen S tudien aus Europa zurückgekehrte K ünstler 
steht noch stark un ter dem  Eindruck seiner Begegnung m it der ita lien i­
schen M onum entalm alerei der R enaissance.128 Im  oberen Teil durch- 
brechen die H ände G ottes ein H im m elssegm ent. Das kosm ologische 
H eilssym bol assoziiert V ollkom m enheit und  U nendlichkeit, die H än ­
de o rdnen  die E lem ente, erschaffenjenseits und Diesseits. Es existieren 
bereits Engel, Heilige und  M enschen. D urch verschiedene W olkenebe­
nen  voneinander getrennt, verb indet sie eine verw andte Physiognom ie.
Die w eiblichen G estalten wecken A ssoziationen an das Them a der klu­
gen und  törich ten jungfrauen , un te r ihnen  figurieren Personifikationen 
verschiedener Rassen und  Völker. D er weibliche Akt links verrät den 
Einfluß Signorellis, er wird au f der anderen Seite durch einen m änn li­
chen Akt ergänzt. N eben diesen A nspielungen an Adam und Eva 
erscheinen inm itten  einer d ich ten  V egetation die vier Evangelisten­
sym bole. Rodríguez sieht hier eine „M ischung von Poesie und  Philoso­
phie, von H eidentum  und  C hristen tum “, 129 eine Problem atik, die sich 
aus der Them enw ahl, der Spannung zwischen A nspruch und  Realisie­
rung, sakralen und  w eltlichen E lem enten ergibt. In teressant ist, daß 
sich Rivera nachträglich gegen jeden V orw urf ideologischer U nklarheit 
wehrte und beton te, eine Allegorie des Pythagoreism us und  H um anis­
mus geplant, sogar den dialektischen M aterialism us einbezogen zu h a­
ben. N ach dieser konstru iert anm utenden  Zielstellung sym bolisieren 
die drei L ichtstrahlen und  die H ände die Prim ärenergie, die weibliche 
und  die m ännliche unbekleidete G estalt des Prinzip des Lebens, der 
Fruchtbarkeit, die übrigen w eiblichen G estalten das W issen, M ythos, 
erotische Poesie, T radition , Tragödie, W eisheit, G erechtigkeit, Kraft, 
Enthaltsam keit, au f der linken Seite den Tanz, die M usik, das Lied und, 
m it H eiligenscheinen, G laube, H offnung und Liebe. In der O rgelni­
sche erscheine über einer A rt Lebensbaum  der Pantokrator m it ausge­
breiteten  A rm en .130 Am Anfang einer vielfältigen A useinandersetzung
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m it europäischen T raditionen und  der akadem ischen M alerei ist das 
W erk ein Versuch, Renaissance, Jugendstil, Kubism us und  Verismus 
aufzuarbeiten. Vor allem  durch das E ingreifen G ottes, Z ita ten  der 
christlichen Schöpfungsikonographie, folgt es trad itionellen  Schem a­
ta.
In der Casa de los Azulejos in  M exiko-Stadt w idm et O rozco das W and- 
117 bild Allwissenheit {1925),131 eine säkularisierte Schöpfungsversion, der 
G eburt des neuen, von Kraft, H arm onie und  Schönheit erfü llten  M en­
schen, einem  H aup tthem a der revolutionären Kunst. Auch dieser gi­
gantische M ensch kom m t nicht ohne die Hilfe m ythischer Kräfte aus, 
die ihn  segnen, ihm  die H ände auflegen, ihm  Bewußtsein und  Frucht­
barkeit verle ihen .132 Inhaltlich  gipfelt das Bild im G edanken der Be­
freiung, der Lösung aus den V erstrickungen der V ergangenheit, zu de­
nen der neue M ensch befähigt wird, eine Idee, die sich im  zen tralen  M o­
tiv der allegorischen, ihre Fesseln abstreifenden Frauengestalt m anife­
stiert, die Fernández als Personifikation der G nade d eu te t.133 In O ro z­
cos Ikonographie fügt sich die aufstrebende G estalt jedoch eher als 
S innbild  der em anzipatorischen Kräfte der R evolution  ein. In N eben­
szenen erscheinen H ände, die das Feuer der Erkenntnis und  der Schöp­
fung übertragen .134
In der W andm alerei beschw ört das Them a der Schöpfung ein b lühen ­
des Paradies, eine W elt des Friedens und  des Glücks, die Entfaltung aller 
114 kreativen Kräfte des Volkes. Riveras Zyklus in der ehem aligen Kapelle 
von C hapingo ist ein Lobgesang au f  die Erde und die Fruchtbarkeit, „ei­
ne au f das Irdische bezogene poetische Bibel der R evolu tion“,135 für 
G illet gar eine „Sainte-Chapelle der Revolution, Sixtina der neuen 
Z eit“.136 Die christlichen M otive erfahren eine w eitgehende Verwand- 
196 lung; Beweinung, Baum der E rkenntnis, Kreuzigung, Engelsm eta­
phern  werden einem  w eltim m anenten  K ontext unterw orfen. T hem en 
114 wie die G eburt der E lem ente, die Erschaffung des M enschen, der Pflan­
zenwelt korrespondieren m it der V erherrlichung der revolutionären 
N eugeburt, die im  sozialen Bereich m it Befreiung identisch ist. Em an­
zipiert, wird der M ensch fähig, unerm eßliche Kräfte zu entfalten, 
Chaos und T echn ikzu  bändigen und  Entwicklungsprozesse zu lenken. 
D aneben wirken m ythische Kräfte: der Feuergott V ulkan reicht den 
M enschen aus dem  Inneren  der Erde eine brennende Fackel. Assozia­
tionen  an die christliche Ikonographie sind in Fülle vo rh an d en .137 Zi- 
112 tierte Rivera im  W andbild  Die Schöpfung die das Chaos bändigenden 
H ände Gottes, so säkularisiert er dieses M otiv je tzt in drei Versionen, 
als schützende, gerechte, als kreative H and  und zum  K am pf geballte
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Faust, einem  m ythischen Leitm otiv des revolutionären U to p ia .138 Sein 
W andbild Der Mensch am Scheideweg(1934) verherrlicht den A rbeiter, 113 
Techniker und  Ingenieur, der als Beherrscher des M ikrokosm os und  
M akrokosm os und  der Geschichte eine Schlüsselposition einnim m t.
Auch hier sym bolisiert eine gigantische H and die m enschliche K reati­
v itä t.139 Dieses M odell variieren Riveras W andbilder im  T reppenhaus 
des Luncheon Clubs von San Francisco (1931), der Brunnenhalle des 
D etro it Institu te o f  Arts (1932), am Teatro de los Insurgentes und im  90 
Lermabassin (1951), einer m aterialistischen Enzyklopädie der Schöp­
fung aus dem  Wasser, dem  U rsprung des L ebens.140 
E inem  relativ geringen ikonographischen Zwang unterliegend, läßt 
sich das Schöpfungsthem a leicht aus seiner sakralen B indung lösen. 
O rozco verzichtet in  seinem  W andbild  Der Mensch als Schöpfer (1936)in 204 
der Aula der U niversität von Guadalajara au f direkte E ntlehnungen  aus 
der christlichen Ikonographie und  m ythische M otive. D iese säkulari­
sierte Allegorie feiert den prom etheischen M enschen, der als Forscher,
Arzt und K onstrukteur diese W elt organisiert und gestaltet. In diesem 
Sinn bleibt das Schöpfungsthem a auch ein wichtiges M odell der neue­
ren K unst: Benito M esseguer w idm et sein program m atisches W andbild 
Der Mensch, Schöpfer seiner selbst (1936) dem  sich im  K am pf realisieren­
den M enschen, der das A tom  beherrschend alle B edrohungen über­
steht und  seine N eugeburt im Feuer der Katharsis gewinnt. Auch diese 
säkularisierte D eutung zitiert eine überdim ensionale m ythische H and.
A uf jede m otivische B indung an überirdische Bezüge verzichtet erst 
A nguiano in seinem  Trip tychon Die Schöpfung (1972), einer Allegorie 118 
der künstlerischen und w issenschaftlichen K reativität des m exikani­
schen M enschen in seiner Geschichte.
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D R E I E I N I G K E I T
I. DAS BÜ N D N IS
115 In Riveras Fresko Hier lehrt man die Erde ausbeuten, nicht die Menschen 
(1925 — 26) in C hapingo segnet eine allegorische G estalt in priesterli- 
cher K leidung von  einer W olke aus die Begegnung eines A rbeiters m it 
einem  Bauern. H oheitsvoll, geschlechtslos, wird sie durch eine entrück­
te Physiognom ie und  eine M andorla über je vier flankierende Frauen­
gestalten erhoben, die A ttribute als Personifikationen der Agrarwissen­
schaften ausweisen. Dieses m ythisch-m essianischen V orstellungen 
entsprechende M otiv variiert eine zweite Fassung im Erziehungsm ini-
116 sterium : die segnende m ännliche G estalt w irkt w eniger idealisiert, ihr 
verhaltener Gestus ist e iner weit ausladenden gebieterischen Bewegung 
gewichen, ihr Blick richtet sich au f den Betrachter. Die hieratische 
O rdnung  ist gem ildert, die Frauengruppen, die den historisch-feierli­
chen Akt begleiten, th ronen  n ich t au f W olken, sondern  schreiten au f 
der Erde. Im  K ontext der Zyklen besiegeln die allegorischen G estalten 
ein revolutionäres B ündnis.141 S eckerbetont die kom positioneilen  Be­
ziehungen zu Raffaels Disputa im V atikan.142 Es bo ten  sich jedoch auch 
mexikanische V orbilder an. G ottvater, der m it ausgebreiteten Arm en 
irdisches G eschehen segnet, ist ein Leitm otiv der K olonialkunst, etwa 
in  M iguel Cabreras Jungfrau der ApokalypsefYl 60) in derP inacoteca Vir­
reinal oder Juan  de V illalobos’ Ö lb ild  m it der Familie der Jungfrau in 
der Sakristei derjesu itenkirche in  Puebla. In einerw eiteren Szene Rive­
ras im  E rziehungsm inisterium  vollzieht sich die V erbrüderung ohne
49 M itwirkung einer him m lischen Kraft. Die mexikanische Bergland­
schaft konkretisiert das Bündnis. Im  Zusam m enhang des gesam ten 
Zyklus wirkt es als A ppell, sich zur kollektiven Tat zu vereinen. D er 
ideologische Ethos der neuen M acht bestim m t seinen propagandisti­
schen Inhalt. D am it wurde die relativ kom plizierte, assoziativ an die 
christliche K unst gebundene K onstruktion  zu einem  revolutionären 
S innbild  vereinfacht.
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II. C H R ISTLICH E TR A D ITIO N EN
U N D  REV O LUTIO NÄ RE D REIEIN IG K EIT
Die D reizahl, bereits in frühen Religionen m ythischer Inbegriff der 
H eiligkeit und V ollendung, ist in  der christlichen Ikonographie ein 
Symbol der Dreifaltigkeit, der E rhabenheit und A llm acht Gottes. In 
M exiko wurde das D reieinigkeitsm otiv durch die K olonialkunst b e ­
kannt. Es erfreute sich, vor allem  in derreligiösen Volkskunst derR etab- 
los und  Ex-Votos, deren soziologische, religionspsychologische und  hi- 66 
storische Bedeutung im  20. Jah rhundert erkannt wurde, großerB eliebt- 
heit. 143José M oreno Villa sieht in der D arstellung der D reieinigkeit als 
drei gleichgestaltige Personen eine au f spanischen M odellen, etwa einer 
Illustration aus F ray ju an  Riccis Pintura Sabia (1659 — 62) basierende, 65 
spezifisch mexikanische T radition , die der m issionarischen N otw en­
digkeit entsprang, für die V erkündigung des D ogm as ein allgem eingül­
tiges ikonographisches M otiv zu fin d en .144 W olfgang Braunfels analy­
siert die Dreieinigkeit in der europäischen K unst und  verweist au f ihre 
Sonderform  von den M osaiken von Santa M aria M aggiore bis Andrea 
del S arto .145 Von den Päpsten m ehrfach verboten, fand diese tro tzdem  
in der K olonialkunst V erbreitung, etwa in  Ex-Votos, bei denen G loria 66 
Kay Giffords den E influß eines Ö lbildes von  M iguel Cabrera 
e rkenn t.146
Die Funktion des D reieinigkeitsm otivs im M uralism o, eines der in te r­
essantesten Phänom ene der revolutionären Kunst, dokum entiert, in 
welchem  M aße die K ünstler an den A ssoziationsreichtum  der christli­
chen Ikonographie anknüpfen .Rivera b leib t zunächst im  trad itionellen  
Bereich, wenn er im W andbild  Die Schöpfungdie drei H ände zitiert, das 112 
Symbol der D reieinigkeit als W eltenschöpfer. Im  E rziehungsm iniste­
rium  wird das christliche R ahm enthem a m it einem  revolutionären 
Inhalt erfüllt. Im W andbild  Dreieinigkeit wird das Bündnis zwischen 50 
Proletariat und  Bauern durch einen Soldaten ergänzt. D em  Proletarier 
kom m t als Zentralfigur eine dom inierende Rolle zu, ein ro ter Stern 
weist ihn  als K om m unisten , M ittler der neuen H eilslehre und  politisch 
bew ußteste Kraft aus. Das K om positionsschem a des Bundes, den er 
stiftet, en tspricht der in  der christlichen K unst durch einen Priester vo ll­
zogenen Trauung M ariens, etwa in D om enico G hirlandaios W andbild 
in Santa M aria N ovella in Florenz, ein M odell, das die mexikanische 
M alerei des 17. und 18. Jahrhunderts aufgreift, etwa in einem  Ö lbild  
Cristóbal de V illalpandos für die Franziskanerkirche von H uaquechula 
(1675).147 In einer säkularisierten Form erscheint das M otiv in Davids
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Ballhausschwur (1790 — 91), ein Vorbild, das Riveras A bsicht inhaltlich  
sehr nahe kom m t. R udo lf Zeitler beton t, daß der Schwur einen 
anschaulichen Inhalt bekom m en m ußte: „D eshalb stellte D avid die 
V ereinigung der drei Stände (um  die es sich am  20. Jun i 1789 gar n icht 
gehandelt hatte!) in den V ordergrund. Sein Gem älde ist also kein Bild 
des tatsächlichen Ereignisses, sondern  eine In terpreta tion , wie m an sie 
von 1790 aus sehen m öchte: der Eid im Ballhaus als gegen die m onar­
chistische Gewalt gerichtete Bestätigung der n icht m ehr nach S tänden 
geschiedenen N ationalversam m lung.“148 Die revolutionäre T rin ität 
ha t eine vergleichbare utopisch-propagandistische F unktion: die ta t­
sächliche Geschichte ideologisch um deutend , soll sie die mexikanische 
in die sozialistische R evolution überleiten, ein Ziel, das die au f fernen 
Fabrikanlagen gehißten  ro ten  Fahnen signalisieren. D er D om inanz des 
50 Proletariers bei Rivera entspricht in  der christlichen Form el auch die 
B etonung der m ittleren , G ottvaters, durch A ttribute. Die Teilnahm e 
des Soldaten soll ein m achtvolles Bündnis vorstellen. Das M otiv dürfte 
Rem iniszenzen an die Episode der „Roten B ataillone“ en thalten , ferner 
w urzelt es in theoretischen A nregungen: 1924 un terstü tzte  die Z eit­
schrift „El M achete“ O bregón und  die K andidatur C alles’ und  pub li­
zierte das M anifest des Syndikats der technischen A rbeiter, M aler und  
Bildhauer, in dem  der K am pf der Soldaten des Volkes und  der bewaff­
neten Bauern und  A rbeiter gegen die Bourgeoisie und  ihre gedungenen 
M ilitärs gefordert w ird .149 D eutliche Parallelen existieren auch zur Iko­
nographie der revolutionären K unst des 19. Jahrhunderts. E in K am pf­
bündnis verherrlicht bereits D elacroix’ berühm tes Bild Die Freiheitführt 
das Volk (1830), das Rivera m it S icherheit kannte, ebenso zahlreiche 
56 graphische Blätter, etwa eine anonym e A rbeit von  1848, die einen 
A rbeiter, einen Bürger und  einen Soldaten au f der Barrikade v ere in t.150 
1927 kom m t Rivera in  der Sowjetunion m it der K unst der russischen 
60 R evolution  in  K ontakt, in  der das Them a der E inheitsfront eine zen tra­
le Rolle spielt. D ie G em einsam keiten sind offensichtlich .151 Rivera zi- 
59 tiert das M otiv in  vielen V ariationen: ein A rbeiter, ein Bauer und  ein 
Soldat studieren gem einsam , sie verteilen Bücher, verspotten  die bü r­
gerliche Intelligenz, singen Lieder der R evolution  oder beteiligen sich 
an der Ernte. Entspricht die revolutionäre T rin itä t einer u topischen 
62 Tendenz, so beruht die reaktionäre aus Klerus, G roßgrundbesitz bzw. 
Bürgertum  und M ilitär a u f  historischen Erfahrungen und  wurde in  der 
liberalen Pressekarikatur und in der K unst der französischen R evolu­
tion  entw ickelt.152 Rivera führt eine K onfrontationsform el in  den M u- 
ralism o ein: die aus einem  Priester, einem  K apitalisten und  einem
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G rundbesitzer form ierte reaktionäre D reieinigkeit belauscht von ei- 59 
nem  G ebüsch im  H in tergrund  aus m ißtrauisch  das Volk. D iese G egen­
überstellung hat eine steigernde W irkung. Das M otiv  des Feindbildes 
bestim m t die gesellschaftliche Substanz und  propagandistische W ir­
kung der revolutionären K räfte.153 N ach der theoretischen V orberei­
tung folgt im  W andbild  Die Nacht der Reichen die revolutionäre T a t: die 51 
proletarischen M assen, geführt von der revolutionären D reieinigkeit,
dringen in das durch einen M önchzu rnega tivenT rin itä tkom ple ttie rte
Gelage der K apitalisten, G roßgrundbesitzer und  m ondänen  D am en 
ein. G ut und  Böse w erden au f lapidare W eise geschieden und  an tagon i­
stischen Kräften zugeordnet. Diese perm anente K onfrontation , ein 
Leitm otiv Riveras, will politische Feinde dem askieren, anklagen, über­
w inden. 154 Rivera scheint die G efahren der Schem atisierung gespürt zu 
haben. Er versucht, das M odell durch N ebenfiguren aufzulockern, ln  
C hapingo w erden Kapitalism us, M ilitarism us und  Klerikalismus als 62 
abscheuliche U ngeheuer und Plagen der Erde m it allen  V orstellungen 
des Bösen belegt. D er Sieg über das personifizierte Böse führt in  das Pa­
radies. Dieses Them a kennt auch die zeitgenössische L itera tur.155 
Das W andbild  Die Welt von heute und von morgen (1929 — 35) im Trep- 53 
penhaus des N ationalpalastes en thält eine Sum m e von Riveras Ikono­
graphie. Priesen die K ünstler des Syndikates Calles euphem istisch als 
„definitiv revolutionäre Persönlichkeit“,156 so reih t ihn der K ünstler 
jetzt in die negative T rin itä t ein, die, ihrerseits von der F inanzaristokra­
tie gelenkt, an den Schaltstellen der M acht agiert. Es ist eines der w eni­
gen Beispiele, in denen das M odell m it einer konkreten  Persönlichkeit 
besetzt wird. D ie G renzen des grob propagandistischen Effektes wer­
den dabei offenbar: unbeküm m ert um  die historische S ituation, stellt 
Rivera wohl einen B ischof in einen G egensatz zu Calles, jedoch zu die­
sem in den gleichen M achtblock, lediglich ein Hinweis au t die Reli- 
gionsgesetze, aus einiger Entfernung kaum  sichtbar, deutet den K on­
flikt an. D er gew andelten R ealität entspricht die A blösung des G roß­
grundbesitzers durch einen General. D ie A brechnung m it Calles fügt 
sich in die Politik  des Präsidenten Cárdenas ein. Ü ber dieser G ruppe 
erscheint in utopischer Vorwegnahme ihres künftigen Sieges die durch 
das Proletariat geführte revolutionäre T rin ität. Karl M arx weist ihr m it 
dem  Pathos eines Erlösers, eine Schrifttafel m it der V erheißung einer 
klassenlosen Gesellschaft in  der H and, die Z itate aus dem  kom m unisti­
schen M anifest enthält, den W eg in das kom m unistische Paradies, eine 
Art säkularisiertes him m lisches Jerusalem , das als Endziel aufleuch- 
te t.157 Diese von  einer Aureole aus Licht und  Feuer förm lich verklärte
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G ruppe besteht aus überindividuellen , die Fülle der Kraft verkörpern­
den Typen. Sie krönt ein in seiner D ichte kaum  übersehbares Pro­
gramm . Ihr Sieg wird als Folge des Klassenkampfes dem onstriert. Ein 
61 A gitator weist zu Szenen eines m odernen  Bürgerkrieges, in dem  sich die
m it Gasm asken ausgerüstete revolutionäre D reieinigkeit beteiligt. D a­
m it versucht Rivera, die Jahrzehn te nach der m exikanischen Revolu­
tion  abgenutzte Formel au f die Gegenwart zu beziehen. U nverkennbar 
ist der m oralisierende Zug, der Appell an das Bewußtsein der Massen. 
Die Kräfte der R evolution  erringen durch ihre E inheit m ythische Stär­
ke, w ährend ihr reaktionäres G egenstück dem  U ntergang geweiht ist. 
E ingebunden in visionäre Szenen der R evolution, wirkt dieses M otiv in 
102. Riveras Sonntagsträumerei in der Alameda  (1947 — 48) eher wie eine
erstarrte Leerformel.
U nsicher ist, wer das Them a eingeführt hat. Riveras erste D eutung ist 
50 1924 datiert. O rozco begann 1923 m it seiner ersten, 1926 von ihm  über-
68 arbeiteten  Version, in der die linke Figur noch aus einem  sitzenden
Intellektuellen  bestand, der m it W inkel, Bleistift und  Papier ausgestat­
te t w ar.158 Die rechte G estalt trug Schlosserm ontur und  M etallwerkzeu- 
ge. Es scheint, als habe O rozco m it seiner K orrektur sarkastisch au f Ri­
veras O ptim ism us reagiert: er postiert zw ischen zwei knieende bäuerli­
che G estalten, von denen die linke betet, w ährend die rechte, deren 
H ände am putiert sind, in ohnm ächtigem  Z orn  aufblickt, e inen p ro leta­
rischen Käm pfer: seine m ächtigen Arme halten  ein Gewehr, w ährend er 
m it käm pferischem  Pathos voranstürm t, verw ehrt ihm  eine um  den 
K opf w ehende rote Fahne die Sicht. M it dieser M odifikation schuf 
O rozco eine Allegorie tragischer H andlungsunfähigkeit. Im  Gegensatz 
zum  politischen M essianismus Riveras persifliert er von der Position ei­
nes radikalen H um anisten  aus die O hnm ach t und  das Scheitern der Re­
volution . N achbarszenen verdichten diese In terpreta tion : links p rü ­
geln sich A rbeiter m it H am m er und  Sichel zur Freude der Bourgeoisie, 
321 rechts bezeichnet die Streikszene den am bivalenten  Beginn des A uf­
standes; neben  ihr b ildet das W andbild  Der Schützengraben m it drei ge­
troffenen, zusam m enbrechenden K äm pfern eine Szene der Niederlage 
und  Verzweiflung. O rozco um geht die Schem atisierung der revolutio­
nären Kräfte. V on allen dogm atischen Ideologien distanziert, m eidet er 
propagandistische Form eln. W ählt er in einem  seiner politischsten 
44 W erke, dem  W andbild  Lateinamerika(\952  — 34) im  D artm outh  C olle­
ge, den gesellschaftlichen A ntagonism us zum  Them a, so bevorzugt er 
eine weniger form elhafte Lösung: die typisierte G estalt des la teinam e­
rikanischen R evolutionärs stellt die aus M ilitärs, dubiosen D iplom a-
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ten, M affiosi und  einem  geldschluckenden Prälaten bestehende Reak­
tion. Schwer deutbar sind drei seltsame bewaffnete G estalten in  seinem  
W andbild  Allegorie Mexikos (1940) in der B ibliothek G abino O rtiz in ji-  69 
quilpan. Fernández sieht in ihnen  Personifikationen der Gesetze, der 
Freiheit und G erechtigkeit. Ihre F unktion ist der K om position  kaum  zu 
en tnehm en. N im bus und  Krone verweisen au f die Ikonographie der 
H eiligen, dem  w iderspricht jedoch die karikaturistische Behandlung. 
M öglicherweise sind sie eine A nspielung a u f die drei von m ilitan ten  ka­
tholischen K räften beherrschten Städte Jiquilpan, Sahuayo und  Z am o­
ra in  M ichoacán .159 E indeutiger bezieh t sich O rozco in  seinem  W and­
bild im  Schloß C hapultepec au f die Personifikation der Reaktion, den 222 
Sieg der Liberalen über das T rium virat aus Klerus, M ilitärs und  M onar­
chisten.
W enn sich die D reieinigkeit seit dem  Zyklus in  der Escuela N acional 
Preparatoria zu einem  „m ystisch-revolutionären Schlüsselthem a“ 160 
des M uralism o entwickelt hatte, so ist zu präzisieren, daß O rozcos skep­
tische D eutung  kaum N achfolgerfand.Jüngere K ünstlergriffen Riveras 
M odell als Träger ihrer politischen V orstellungen auf. D urch die G ra­
phik  einem  w eiten Publikum  vertraut, wurde es bis in die dreiß igerjahre
zitiert. In Santos Balmoris Version kom m t dem  von  einem  Soldaten 57 
und einem  Bauern flankierten A rbeiter als Sym bolfigur der kom m uni­
stischen R evolution eine kanonisch dom inierende Rolle zu: der P räto­
rianer einer neuen Zeit führt m it d rohend  erhobenen  Fäusten, seine 
K etten sprengend, den A ufstand an, über ihm  erscheint der rote Stern 
als Siegeszeichen.161 D ie revolutionäre T rin itä t verkörpert als m yth i­
sches Symbol W esen und  W idersprüche des M uralism o. Sie ist die Em a­
nation  des Volkes, der K atalysator seines Glückes. Von B indungen an 
die christliche Ikonographie gelöst, soll sie deren A ssoziationen dem  
m oralischen Appell der R evolution verbinden. Als Träger einer aktuel­
len politischen Botschaft lebt das M otiv von einer Vereinfachung, die 
kom plizierte gesellschaftliche Verhältnisse n icht erfassen kann. S tändi­
ge beschw örende W iederholungen sollen ihm  die Funktion einer von 
magischer Kraft erfüllten H eilsform el verleihen. Als sich die politische 
S ituation bereits gewandelt hatte, wurde seine unkom plizierte M asken- 
haftigkeit, die bestim m te M erkm ale beton t (dicke Bourgeois, siegrei­
cher Proletarier) zum  Klischee.162 Im  Sinne Jungs kann m an deshalb 
von einem  „dogm atischen Sym bol“ 163 sprechen.
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L E B E N  U N D  W I R K E N  C H R I S T I
I. V ER K Ü N D IG U N G
N eben K onquistadiskussion und  Kleruskritik n im m t die D eutung  der 
Person C hristi in der m exikanischen M alerei breiten  Raum  ein. D abei 
werden interessante ikonographische M odifikationen bereits bei der 
B ehandlung des Verkündigungs them as deutlich. Ein Teil der A rbeiten 
lehn t sich eng an christliche T opoi an, transponiert das Ereignis jedoch 
in W iederholung der Renaissance nach Mexiko. D iesem  Typus ent- 
120 spricht C antús Verkündigung^ 1942): landschaftliche und arch itek toni­
sche Chiffren deuten  das mexikanische A m biente an, M aria selbst wird 
als M exikanerin interpretiert. T raditionelle M otive werden variiert, 
indem  die Frau in eine Szene blickt, in der ein Engel, durch das S tirn­
band als Gabriel bezeichnet, m it einem  E inhorn  vordem  hl. Franziskus 
erscheint, der beide, stellvertretend für M aria, dem ütig  grüßt. Das E in­
horn ist in diesem  B ildzusam m enhang S innbild  der unbefleckten 
Em pfängnis, der M enschw erdung G o ttes .164 Da die V erkündigung in 
den H in tergrund  verwiesen ist, liegt der H auptakzent au f  der H u ld i­
gung der weiblichen Schönheit. Zárraga verknüpft christliches H eilsge­
schehen au f andere W eise m it profaner A lltäglichkeit, indem  er in sein 
W andbild in der K athedrale von  M onterrey (1941—46) in aktualisie­
render Absicht A rbeiter einbezieht. In einer Version Anguianos richtet 
119 sich die Botschaft an eine Schwangere. D er M angel an sakraler A tm o­
sphäre wird durch einen H inweis au f die M utterschaft M ariens ersetzt. 
Der einzige Bezug au f ein überirdisches Ereignis ist derschwache Schat­
ten einer Taube über der Frau, S innbild der „Beschattung durch den Hl. 
G eist“, göttlichen E ingreifens.165 W eist die christliche K unst in der Ver­
kündigung au f  die Erlösung des M enschen durch G ott h in , so klingt 
hier im sozialen Typus der Frau die H offnung au f Erlösung aus N o t und 
Entbehrung a n .166 Das erklärt die Beliebtheit, der sich dieses T hem a in 
der m exikanischen M alerei erfreut, die Tendenz, m it der theologische 
Bezüge gem ieden werden. D er soziale K ontext dom iniert gegenüber 
E lem enten der trad itionellen  Ikonographie. Die Surrealisten interes-
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siert eher der E inbruch einer überirdischen M acht in  das m enschliche 
Leben, die A ufhebung der G renzen zwischen Irdischem  und  H im m li­
schem, die sich in  der V erkündigung vollzieht. Soriano adaptiert den 
a llgem einenT ypusderchristlichenK unstfü re ine  phantastische Szene: 121
vor lädierten  M auern agiert der diagonal in  den Raum  vorstoßende 
Erzengel G abriel im Pathos der m exikanischen K olonialplastik, er 
scheint von  einem  Sockel gestiegen zu sein, w endet sich an eine 
Schwangere, die m it scheuer E hrfurcht seine Botschaft em pfängt. D ie 
Skulptur eines Barockengels begleitet sein Erscheinen. M ezas D eutung 
weicht m ehr vom  christlichen Schema ab und  leitet zu den freieren 
A daptationen über: ein Engel m it L ibellenflügeln, durchD olche in  den 122
Schenkeln am W eggehen gehindert, ist in  einem  intensiven D ialog au f 
eine Frau bezogen, die ein kleiner fliegender Engel m it einem  Tuch 
um hüllt, eine individuelle Form el für die Begegnung zweier Liebender, 
m it der das G eheim nis der Liebe und  M enschw erdung poetisch geprie­
sen w ird .167 B etont Soriano die dram atische Geste des G rußes, so kon ­
zentriert sich M eza au f den Kern des V erkündigungsthem as, die H inga­
be. Carringtons Verkündigung(\959) schließlich ist eine surrealistische 123 
Szene voller Rätsel und Schrecken. D er christliche Titel d ient als litera­
rische Chiffre für das Erscheinen einer m ythischen, von phantastischen 
Fabeltieren und  Schlangen begleiteten G estalt, die ein weites Feld von 
A ssoziationen öffnet. Sind die Elem ente der christlichen Ikonographie 
hier w eitgehend reduziert, so verweisen sowohl die an der m exikani­
schen Realität inspirierten als auch die phantastischen D eutungen au f 
die G öttlichkeit des M enschen, seine G eburt, den Beginn seiner Exi­
stenz.
II. GEBURT U N D  K IN D H E IT  CHRISTI
Das M adonnen them a zählte in  M exiko, einem  Land, dessen K atholi­
zismus durch eine lebendige M arienverehrung geprägt ist, zum  Reper­
toire der akadem ischen A usbildung. Es begegnet uns in  Schülerarbei­
ten  Riveras und  Siqueiros’.168 D ie m eisten A utoren folgen den volks­
tüm lichen M odellen der christlichen Ikonographie, ergänzen sie m it 
säkularisierenden E lem enten. C an tú  und  Castellanos verlegen die Sze- 127 
ne nach Mexiko. T rotz der R eduktion des Them as au f  seinen allgem ein­
sten Inhalt, eine Chiffre für natürliche M utter-K ind-B eziehungen, die 
au f  A ttribute der H eiligkeit verzichtet, b leib t für das mexikanische Pu­
blikum  die assoziative Verwandtschaft m it der christlichen Kunst le-
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276 bendig. O rozcos W andbild  (1923) in  der Escuela N acional
Preparatoria, eine weltliche Allegorie m ütterlichen  Glückes, w urde als 
ketzerisch verstanden und  angegriffen.169 D ie Verehrung, die in der 
christlichen K unst der G ottesm utter zukam , wird a u f  eine Frau aus dem  
Volk bezogen. D ieser Typus der in  der revolutionären M alerei bevor­
zugten  w eltlichen M adonna, der eine ausgesprochen bäuerliche Phy­
siognom ie verliehen wird, ist der G eburt des neuen M enschen gewid­
m et. In ihm  wird die Schönheit m exikanischer Frauen glorifiziert. D ie 
m arianische Ikonographie wird als U rbild  für die Sorge und den Schutz 
der M utter tangiert. S iqueiros’ Proletarische Mutter, ein Protest gegen be­
stehende gesellschaftliche Verhältnisse, läß t sich kaum  noch dem  U m ­
kreis der christlichen Ikonographie zuordnen. E ntbehrung und  N ot 
w erden dam it em otional wirksam als Folge sozialer U ngerechtigkeit an ­
geklagt. D er sozialkritische Im petus dieser A rbeiten, die sich durch 
m ehrere Brechungen hindurch  au f trad itionelle A rchetypen beziehen, 
ist als A usdruck radikaler H offnung a u f künftige Erlösung durch das 
P roletariat zu deuten.
Die heilige Familie, die A nbetung des K indes durch die H irten  oder die 
drei Könige, bezieht m ehrere Personen ein. Von Zárraga stam m t ein in
125 der Art der N azarener historisierendes R epräsentationsbild . In p runk­
voller K leidung erscheinen die drei H errscher aus dem  M orgenland, sie 
verkörpern die Lebensalter. Das m it einem  Lichtnim bus bezeichnete 
K ind liegt in  einer kunstvoll drapierten  W iege, eine Erdkugel in  seinen 
H änden  ist A ttribu t seiner göttlichen M acht. K ostbare G aben, die ange­
deutete Palastarchitektur und das links im  H in tergrund  sichtbare G e­
folge bestim m en die vornehm e A tm osphäre. M it dieser Version kon-
126 trastiert Riveras Anbetung der Hirten{ 1912-13), eine kubistische Arbeit, 
in der ein ländliches Paar m onum ental ins Bild gesetzt ist, eine eher lite­
rarische T itelw ahl, zu deren Bestätigung das am bivalente Symbol einer 
die M adonna und  das K ind im  w eiten Bogen um spannenden  Aureole 
aus Licht dient. Von Rivera stam m t auch eine K om positionsskizze 
(1921) nach Stefano da Zevios M adonna im Rosengarten (15. Jah rh u n ­
dert) im  M useum  von V erona.170 In einer w eitgehend säkularisierten
128 Fassung der A nbetung M ezas von  1940 dom iniert die G ruppe einer 
unbekleideten  Familie, kräftigen, m ichelangelesken G estalten; die 
E ltern schauen au f ein schlafendes Kind, von dem  überirdisches Licht 
ausstrahlt. E ine R inderherde kom plettiert diese Szene. A uf eine Krippe 
und  andere A ttribute des christlichen M odells verzichtet M eza, die drei 
Könige, kaum  sichtbare winzige Figuren au fe inerfe rnen  W olke, wirken 
als verfrem detes Z itat. H ier b ie tet sich eine inhaltliche Parallele zum
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deutschen Expressionism us an, etwa einem  Fam ilienbildnis W illy 
Jaeckels in  der D resdner Galerie N eue M eister.171 G uerrero Galváns 
König aus dem Morgenland(1949) schildert eine Szene, in  der ein K ind, 124 
stellvertretend für C hristus, in  der Krippe verehrt wird. N ich t das Ereig­
nis, sondern  dessen Feier ist gem eint. Diese K rippenspiele w urden in 
M exiko von  den Franziskanern als M ittel der G laubensverkündigung 
gefördert,der realen A ktualisierung des H eilsgeschehens, in ihnen  lebt 
eine Religiosität, die, gefühlsbetont und  zugleich au f die soziale Reali­
tä t bezogen, tie f  im Volk verwurzelt ist. Sind stark folkloristische und 
sozialkritische A kzente ein spezifischer Zug der m exikanischen M ale­
rei, so sind säkularisierende A daptationen  christlicher T hem en an 
öffentlichen G ebäuden oft um stritten . In einem  Fresko Riveras in  der 
Brunnenhalle des D etro it Institu te o f  Arts, das ein biologisches Ver­
suchslabor m it H austieren  und einem  von  einem  A rzt geim pften Kind 
zeigt, erkannte m an eine heilige Familie, drei L aboranten w urden als 
Könige aus dem  M orgenland verstanden. K irchliche Kreise forderten 
daraufhin die Zerstörung des W andbildes m it der Begründung, die h e i­
lige Familie gehöre n ich t in die „N achbarschaft schm utziger Fabrik­
arbeiter"; Rivera fand jedoch Verteidiger, n icht zu letz t in Edsel F ord .172
III. DAS W IRKEN CHRISTI
1. D ie V ertreibung der H ändler
Es ist bezeichnend, daß Lehren und  T aten  Christi, die als solidarisches 
E intreten  für die Schwachen und  sozial unterpriv ilegierten  Schichten 
zu verstehen sind, au f besonderes Interesse s to ß en .173 Die Praxis, die 
soziale Botschaft der Lehre C hristi gegen die röm ische Kirche und  ihren  
Klerus zu richten, beherrschten bereits die R eform atoren des 16. Jah r­
hunderts. D ieser T rad ition  folgten auch die m exikanischen Liberalen, 
wobei sich das Them a der V ertreibung der H ändler aus dem  Tem pel b e­
sonders zu einer radikalen U m deutung  anbietet. So publizierte die 
Zeitschrift „El H ijo del A huizo te“ 1901 eine antiklerikal-blasphem i- 
sche Karikatur, in der Christus, die Personifikation des Kongresses von  130 
San Luis, die beiden Bischöfe M ontes de O ca und  Regis Planchete aus 
dem  Tem pel der K onstitu tion  peitscht. V on den W olken des H im m els 
aus beobachten  die liberalen Politiker Benito Juárez, Lerdo de Tejada, 
M elchor O cam po und Santos D egollado lächelnd diese S zene.174 Chá- 
vez M orado knüpft in einem  E ntw urf für ein geplantes W andbild  129 
unm ittelbar an diese D eutung  an. In seiner Version agiert ein heroisier-
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ter C hristus, der eher dem  Riesen P roletariat ähnelt und  m it energi­
schen H am m erschlägen die Sym bole des Papsttum s vernichtet. In  d ie­
ser radikalen A brechnung ist die V ertreibung durch die V ernichtung der 
w eltanschaulich-politischen Feinde ersetzt w orden, derT ite l sucht den 
Bezug zur christlichen Ikonographie.175 Das liberale M odell wird 
m ehrfach benutzt. Salazar etwa zitiert den peitschenschw ingenden, 
auferstandenen Schm erzensm ann, dessen W iederkehr das G ericht 
über die Kirche einleitet. D en H in tergrund  b ildet der U m riß der K athe­
drale von  Puebla, eine architektonischen Chiffre, m it der die Kritik am 
Klerus verschlüsselt wird. W orner Baz w ählt eine direkte K onfronta- 
148 tion : P rälaten und  Bischöfe w erden als H ändler m it der Lehre Christi 
gewaltsam aus der Kirche vertrieben. Da nur eine H and m it der Peitsche 
erscheint, liegt der A kzent au f der revolutionären, reinigenden Tat, we­
niger au f  der Person, die dadurch austauschbar wird. D er antiklerikale 
A ffront überlagert in  diesen Beispielen die ästhetische G estaltung.
Bei ihrem  Bem ühen, das Volk zu gewinnen, beziehen sich die Ideolo­
gen der R evolution  auch au f die Soziallehre der Kirche. Um  1922 schuf 
48 Rivera für ein Pam phlet von  Lom bardo T oledano eine Illustration  m it
dem  bezeichnenden Text: „Die Landverteilung an die A rm en w ider­
spricht n icht den Lehren unseres H errn  jesus Christus und  der heiligen 
M utter Kirche, das mexikanische Volk käm pfte und  litt zehn Jahre, um  
das W ort unseres H errn jesus C hristus zu erfüllen.“ 176 V on einer A ureo­
le aus segnet Christus einen bew affneten Bauern, der neben seiner Fa­
milie das Feld bestellt. Dieses Beispiel der Ü bernahm e christlicher 
Ideen und  M otive für revolutionäre Propaganda dokum entiert eine 
wichtige E insicht in  die Psychologie der gläubigen ländlichen Bevölke­
rung. Die Landverteilung wird als eigentlich christliche Tat vorgestellt, 
Zweifel an  ihr wären auch Verrat am  C hristentum .
2. D ie Auferweckung des Lazarus
In der christlichen K unst ist die Auferweckung des Lazarus Ausdruck 
des Sieges C hristi über den Tod, der H offnung  au f ein neues Leben. D ie 
gegen den W illen der em pörten  Pharisäer und  Schriftgelehrten durch 
den E ingriff Jesu vollzogene W iedererweckung des Lazarus gilt als Sym ­
bol der durch den G lauben m öglichen geistigen W iedergeburt. Von 
O rozco stam m en zwei Fassungen dieses m eist dargestellten W unders 
Christi, w obei er dem  allgem einen Typus der christlichen K unst folgt, 
jedoch w esentliche inhaltliche M om ente um deutet. T hem a ist das Ver­
hältnis Christi zu dem Verworfenen. In  beiden A rbeiten nähert sich 
Christus, der Lebensspender, m it der rechten H and  dem  ausgemergel-
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ten, kraftlosen K örper des Lazarus, der sich un ter seinem  Eingreifen 
m ühsam  zu regen beginnt. Im  Ö lb ild  von  1942 ist die Tunika C hristi 131
m it Blut befleckt, Hinweis au f das eigene M artyrium , m itm enschlichen 
Erleidens, der Erlöser neigt sich dem  V erfem ten m it sanfter Geste zu, 
legt ihm  die H and  auf. In der Tem perafassung von 1943 ist die Bezie­
hung steifer, die Geste form aler, distanzierter, C hristus wirkt statuari- 132
scher, unnahbarer, ein überm ächtiger H eros, dessen K ontakt zur ern ie­
drigten K reatur G nade und  G unstbeweis ist, hartes H elldunkel sym bo­
lisiert die A m bivalenz seiner Tat, eines w idersprüchlichen, dram ati­
schen Entscheidens über Leben und  T o d .177 In  beiden  V ersionen sind 
die R eaktionen der Pharisäer — Innovationen  O rozcos — von Zorn und 
Schrecken gezeichnet, in  der zweiten w irken sie differenzierter, gestei­
gert in ihren  Abwehrgesten, b ildet Christus einen stärkeren Gegensatz 
zu ihnen. O rozco dem onstriert n icht nur die souveräne Solidarität 
C hristi m it den A rm en und  K ranken, sondern  entlarvt auch die m orbi­
de Existenz ihrer Gegner. Das M odell der christlichen Ikonographie 
wird dabei aus seinen theologischen Bezügen gelöst. M oreno Capdevi- 
la stellt das T hem a in A nschluß an O rozco ebenfalls in einen diesseiti­
gen Zusam m enhang. In  einem  Zyklus der Sechziger jah re  beschränkt er 
sich au f  die Person des Lazarus, die Sym bolfigur des leidenden M en­
schen, dem  kein göttlicher Erlöser m ehr zu H ilfe kom m t. D ieser m it ei­
genen Kräften seinem  G rab entsteigende, dem  D unkel entrinnende, im 
Feuer prom etheischer W iedergeburt A uferstehende m anifestiert eine 
Parteinahm e für den gequälten G efangenen der Gegenwart. Lediglich 
Titel und  M otiv des Grabes verbinden noch m it der christlichen Kunst.
IV. DIE PASSION
1. Das letzte A bendm ahl
Beim le tzten  A bendm ahl kündigt Christus das N ahen  seines Todes an. 
G leichzeitig ist seine Stiftung Ausdruck m essianischer H offnungen, 
ein M om ent, das dieses Them a für eine revolutionäre A daptation  ge­
eignet m acht: Ist das A bendm ahl der christlichen K unst ein sym boli­
scher Hinweis a u f  die künftige G em einschaft der Kirche, so ist die b rü­
derliche Tischgem einschaft der A rbeiter, Bauern und  Soldaten in  Rive­
ras W andbild Unser Brot (um  1928) seine säkularisierte Version. Bis au f 136 
die rituelle G ebärde des Brotteilens, das die Zentralfigur, der durch 
einen ro ten  Stern bezeichnete Proletarier vollzieht, bleibt die Szene 
dem  christlichen Schema verbunden. Das M ahl ist n ich t nur Zeichen
65
einer T ischgem einschaft, „Inbegriff des sozialen Seins des M enschen 
überhaup t“178, sondern Realisation eines siegreichen Bündnisses. Als 
u topische Vorwegnahm e künftiger H errschaft wird es dem  B ankett der
133 M illiardäre gegenübergestellt. O rozco m eidet im  W andbild  Tisch der 
Brüderlichkeit (1930-31) in der New School for Social Research in  New 
York direkte politische A kzente: um  einen Tisch, au f dem  ein aufge­
schlagenes Buch liegt, vereinen sich e lf Angehörige verschiedener V öl­
ker un te r Vorsitz eines Afrikaners. B etont Rivera propagandistisch die 
dom inierende Rolle des Parteikaders, die U ntero rdnung  un te r einen 
ideologisch geschulten Führer, so fehlt bei O rozco jede hieratische 
O rdnung. Fernández deu tet die Szene als Allegorie d erE inhe it derRas- 
sen, V ereinigung der Ideale durch die im Buch sym bolisierte V ernunft, 
die Ü berw indung trennender V orurte ile .179 W idm et O rozco die N ach­
barszenen dem  politischen und sozialen K am pf Indiens, M exikos und  
R ußlands, so sucht er h ier eine sym bolische Form el seiner skeptischen 
H offnung au f eine neue H um anität, die zukünftige, aus den K äm pfen 
der V ergangenheit und  Gegenwart geborene G em einschaft der Völker. 
Eine Lösung verkündet er nicht. Eine zurückhaltendere M odifikation 
dieses Them as im  sakralen Bereich stam m t von  C antú . Er schuf 1943 in
135 der Pfarrkirche von San M iguel A llende ein W andbild, das ikonogra- 
phisch eine K om bination  zwischen Stiftung des A bendm ahls und  Be­
zeichnung des Verräters ist: die A postel verharren nach A nkündigung 
des nahenden  Verrates in  beküm m erten  G esten. D er O rtspfarrer nahm  
an den indianischen und  bäuerlichen Typen, in denen er Agraristas 
erkannte, A nstoß und ließ das W erk ü bertünchen .180 
D euten  europäische K ünstler im  20. Jah rhundert das A bendm ahl als 
A rchetypus m enschlicher Angst und  Bedrohung, w obei etwa bei N olde 
Verzweiflung anklingt, so erstreckt sich in M exiko der radikale Z ugriff
134 eines m ilitan ten  A ntiklerikalism us selbst au f dieses Them a. W orner 
Baz schildert eine Szene, die einen b itteren  A ffront au f die röm ische 
Kirche enthält: der Erlöser ist nach Einsetzung des A bendm ahls ver­
n ichtet zusam m engesunken, seine Jünger haben ihn  im en tscheiden­
den Augenblick säm tlich verraten und verlassen.181
2. Ecce hom o
N ach dem  U rteil des G erichts wurde Christus gegeißelt. D am it begann 
sein M artyrium . Es folgten die D ornenkrönung und  Zurschaustellung, 
die V erspottung durch das verhetzte Volk, Them en, die in  der christli­
chen K unst der Vergegenwärtigung des Leidens d ienen  und  in  M exiko 
häufig rezipiert w urden, wobei der Ecce-hom o-Typus zu den verbreitet-
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sten C hristusdarstellungen des 20. Jahrhunderts zählt. Das isolierte 
C hristusbild  soll in konzentrierter Form  die Sum m e der erduldeten 
M ißhandlungen  des Erlösers widerspiegeln. Es erscheint o ft als Porträt, 
etwa in  G onzález Cam arenas Christus der Verspottungen (1943): streng 
frontal, von einem  großen N im bus um geben, w ird das Leiden stärker 
durch die bis au f  einen schm alen Spalt geschlossenen Augen und den 
leicht geöffneten M und ausgedrückt, als durch die dekorative D o rn en ­
krone und die zarten, von der S tirn rinnenden  B lutstropfen. U n m itte l­
barer läß t Goitias Bildnis des dornengekrönten  Jesus das M artyrium  
spüren: m ächtige D ornen, Ström e von Blut und T ränen zeichnen ein 
von der Erwartung des Todes geprägtes A ntlitz. Aus den suggestiv au f 
den Betrachter gerichteten Augen sprechen Schm erz und Verzweif­
lung. D iesen G epeinigten  verklärt keine Aureole. Eine N eubildung 
Best M augards en tfern t sich bereits vom  Ecce-hom o-Typus: das Bildnis 
eines von drei Einschüssen getroffenen Visionärs aktualisiert die Pas­
sion, sym bolisiert die Gegenwart des M artyrium s und  zugleich den Sieg 
über den Tod. Bei ihrer Entdeckung der nationalen  K ultur stoßen die 
K ünstler au f die sakrale K olonialplastik, das M otiv des b lu tüberström ­
ten, gefolterten Erlösers. Diese Skulpturen zeichnen sich durch einen 
gesteigerten, zuweilen grotesken Realismus aus: echte Z ähne und H aa­
re, G lasaugen, aufgetragene Leinwand, m it derabgerissene H autfetzen, 
M etall und  H olz, m it denen freigelegte K nochen im itiert werden, n a tu ­
ralistisch dargestellte W unden repräsentieren drastisch das Leid C h ri­
sti. O ft dienen m ehrere von  ihnen  in  einer Kirche der ständigen E rinne­
rung und m ystischen Betrachtung der Passion. D ie Faszination dieser 
au f andalusischen und kastilischen V orb ildern182 basierenden Bildwer­
ke besteh t darin, daß sie von  anonym en K ünstlern aus dem  G lauben des 
Volkes selbst geboren wurden. D ie K ünstler der Gegenwart erkennen in 
ihnen  Reflexionen über das blutige D ram a der Passion C hristi vor dem  
H in tergrund  der m exikanischen G eschichte. M ontenegros Christus der 
Passionsblume (1945), ein H albfigurenbild  des G egeißelten, entspricht 137 
ihrem  Prototyp. Reyes Ferreiras M edita tionen  über das M artyrium  138 
Christi w urden durch diese A ndachtsbilder inspiriert, die „dem Einge­
borenen gestatteten, un ter dem  Vorwand der K reuzigung den längst 
überholten  K ult des Blutes w iederzubeleben“.183 Instruktiv  sind Vari­
ationen  und Innovationen  dieser Schem ata. K nüpft M ontenegro  eng 
an T raditionen  der m exikanischen Volkskunst an, so in terpretiert Luis 
Nishizawa deren Im pulse sublim er: sein Herr der Ängste^ 1969) m it dem  151 
m ißhandelten , in  Todesangst verlassenen, inm itten  von b lu tüber­
ström ten Steinen verlöschenden Christus ist ein universales Symbol
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m enschlichen Leidens. Auch Siqueiros verdankt diesem  Typus wichti-
140 ge M otive. In  einem  H albfigurenbild  des Ecce hom o, 1963 w ährend sei­
ner H aft entstanden, verzichtet er au f  das A ttribu t der D ornenkrone, 
beton t jedoch stark die Sym bolik des Blutes. A uf der Rückseite no tie rt 
er: „ ,N ur derjenige, der an Christus glaubt, soll ihn  m alen“ sagte Fra 
Angelico. D eshalb habe ich dies gem alt, ohne Zweifel an jene schreckli­
chen m exikanischen C hristusbilder aus dem  Volke denkend, an die ich 
als K ind glaubte.“ Erverteidigte diese Skulpturen, wo sie, wie bei der Re­
stauration der K athedrale von Cuernavaca, der liturgischen Reform 
weichen m ußten, als legitim en A usdruck der m exikanischen Kunst, die 
m an n icht in  M useen abschieben d ü rfte .184
W ar es Funktion der christlichen Kunst, eine Identifikation  der G läubi­
gen m it der Passion C hristi zu fördern  und  dadurch den G lauben zu ver­
tiefen, so w ollen die säkularisierenden In terp reta tionen  eine Solidari­
sierung m it den Leiden des Volkes bewirken. Das Ecce-hom o-M otiv ist 
dazu geeignet, fremdes Leid persönlich  nacherlebbar w erden zu lassen, 
eine ikonographische Eigenschaft, die seine A daptation  fördert. Die re­
volutionäre T radition  basiert vor allem  au f der liberalen Pressekarika-
145 tur, die Passionsthem en am aggressivsten um deutete: der m it der D or­
nenkrone der Verfassung gepeinigte C hristus, die Personifikation der li­
beralen Partei, wird vom  Klerus verspottet, w ährend sich Porfirio D íaz 
als Pilatus die H ände in  U nschuld wäscht. D iese U m kehrung der christ­
lichen Ikonographie lieferte Siqueiros ein wirksames M odell gesell-
141 schaftlicher Anklage. Sein berühm tes W erk Unser gegenwärtiges A n tlitz  
(1947) ist kaum  noch m it dem  R ahm enthem a der christlichen K unst zu 
verbinden, doch kann m an in  ihm  eine T ransform ation sehen, die den 
A ssoziationsreichtum  des christlichen V orbildes benutzt. D ie starken 
M uskeln eines gigantischen Körpers kontrastieren  m it b ittend  ausge­
streckten, m ächtigen H änden  und  einem  V ulkanstein, der die Stelle des 
Kopfes einn im m t, einem  Symbol der psychischen Leiden, der Angst 
und  Verzweiflung der Völker des lateinam erikanischen S ubkontinen­
tes, die sich ihrer eigenen Kräfte n icht zu bedienen wissen. Im  Polyfo­
rum  übersetzt der K ünstler dieses M otiv in eine gigantische Formel. Ist 
der M angel an Bew ußtsein in  dieser verfrem deten Version, die eine tra­
ditionelle Geste in einen neuen  S innzusam m enhang stellt, eine U r­
sache für die Fortdauer der Ecce-hom o-Situation, so wird das christliche
144 Them a in einem  Ö lb ild  O rozco Rom eros zu einer allgem einen Chiffre 
für den leidenden, um  Barm herzigkeit flehenden  M enschen aller Z ei­
ten. S iqueiros’ V ersion im pliziert einen sozialen Protest, O rozco  R o­
m ero beschränkt sich au f  die zeitlose G ebärde der Klage.
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D er adaptierte Ecce-hom o-Typus wird w eiterentw ickelt und  einem  ra­
dikal aktualisierten K ontext unterw orfen. In Siqueiros' W erk Der 
schwarze Christus (1963) wird der Erlöser der christlichen K unst durch 139 
ein anonym es gefoltertes O pfer der Rassenkonflikte ersetzt. O bw ohl 
der A utor a u f  den räum lichen und  zeitlichen K ontext trad itioneller 
Schem ata verzichtet, zielt d erT ite l a u f  eine A nleihe, die das propagan­
distische E lem ent sym bolisch überhöh t. Für ein Segm ent des Polyfo­
rum  verw endet er m it dem  dornengekrönten  Erlöser ein christliches 
Z itat. D ie ohnm ächtig  geballten gefesselten H ände C hristi rich ten  sich 
gegen jene, die sich seines N am ens rühm en, seine Botschaft aber verra­
ten  haben, eine Absicht, die dem  M otiv n ich t zu en tnehm en  ist, son­
dern  durch einen T itel gewiesen wird: W ashabtihr Christen in 2000]ah- 142 
ren m it meiner Doktrin getan f’D en E ntw urf zu diesem  W andbild  schenkte 
Siqueiros dem  Papst, er befindet sich jetzt im V atikan.185 Auch Rivera 
sucht das Ecce-hom o-Them a antiklerikal zu nu tzen . Sein kaum  be- 
kannterZ yklus Die Religion und der Mensch ist. eine Synthese seinerR eli- 143
gionskritik .186 D ie G estalt eines dornengekrönten C hristus tröstet ei­
nengefesselten Sklaven, w ährend die päpstliche und  kaiserliche M acht, 
verkörpert in  ih ren  Sym bolgestalten, e inen D isput führen. Rivera p ro ­
pagiert dam it, über das liberale M odell h inausgehend, einen d iam etra­
len Gegensatz zwischen Christus und  der Kirche der Päpste.
V erspottung und  V orführung ergänzen die E inzelgestalt des Ecce h o ­
m o szenisch. Folgt H ernández X ochitio tzin  dabei trad itionellen  Bild­
typen, so wird in  M ontenegros Masken (1947) die Skulptur eines Ge- 163 
geißelten in einer apokalyptischen Landschaft von einer grotesk m as­
kierten M enge verhöhnt. Interessant ist ein Vergleich m it Jam es Ensor. 
W endet sich dieser gegen die V erlogenheit m askenhafter, m anipulier­
ten M assenaufm ärsche, die sein Einzug Christi in Brüssel^ 1888) h in te r­
gründig entlarvt, so spielt M ontenegro eher an den religiösen Synkretis­
mus an, der sich in  der Feier der Passion m anifestiert.187 Einige dieser 
M asken ähneln  den bei rituellen indianischen Tänzen benu tzten  M o­
dellen.
Die V erspottung C hristi wird auch gesellschaftskritisch in die un m itte l­
bare m exikanische Gegenwart transponiert. A lcántara García führt 91 
Assistenzfiguren ein, die Pharisäern und  Schriftgelehrten entsprechen, 
den eigentlichen Feinden des M essias, ein M aguey deutet das m exikani­
sche A m biente an. Diese M öglichkeit der A ktualisierung greift Salazar 
m it einem  nicht konkret identifizierbaren Soldatentypus der M oderne 
auf, m it einem  m it H em d und Schlips gekleideten Judas, w ährend sich 
Chávez M orado m it M aguey und  G renadier eindeutig  a u f  M exiko be-
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147 zieht. D er dornengekrönte, m it Szepter und  M antel vorgeführte C hri­
stus und  seine M utter entsprechen ebenfalls M otiven der nationalen  
Volkskunst. V erkörpert C orin ths Ecce homo (1925)188 einen Appell 
allgem einer M enschlichkeit, die M arter eines U nschuldigen, so ver­
weist Chávez M orados T itel Volksretabelauf die Iden tifikation  der Pas­
sion C hristi m it der des Volkes. W ählt C o rin th  für seinen H enker eine 
m ittelalterliche Rüstung, Chávez M orado hingegen eine m oderne U n i­
form , so sind beide Vollstrecker des grausam en Urteils in ihrem  U nbe­
teiligtsein einander verwandt.
Chávez M orado entwickelt für seinen G edanken der Passion in seinem  
146 Ö lb ild  Der Christusfürdie Arm en( 1960) ein neues M otiv: die G estalt ei­
nes gefesselten, dornengekrönten  Christus um schließt eine Vielzahl 
Leidender, sie ist aufgelöst und zusam m engesehen m it dem  Schmerz 
der M enschen, vereint m it ihrem  M artyrium . Die Passion des Erlösers 
ist Inkarnation  der H offnung der E rniedrigten und Beleidigten. D erTy- 
pus des G em arterten  knüpft w iederum  an T raditionen  der m exikani­
schen Volkskunst an.
3. D er Kreuzweg
G em alte Kreuzwege, in  der K olonialkunst verbreitet, en tstehen  in M e­
xiko in trad itionellen  V ersionen im sakralen Bereich bis in die G egen­
w art.189 D aneben w ählen K ünstler, die sich m it T hem en des Kreuzwe­
ges auseinandersetzen, m eist eine Einzelszene, bevorzugt die K reuztra­
gung. Jean  C hario t brachte 1921 eine in Frankreich entstandene H o lz­
schnittm appe nach M exiko. O bw ohl dieser Kreuzwegzyklus un ter den 
m exikanischen K ünstlern bekannt wurde, spielt dieser Them enkreis im 
frühen M uralism o keine Rolle, es sei denn, m an versteht O rozcos und  
Riveras Zyklen in  der Escuela N acional Preparatoria und  im Erzie- 
179 hungsm inisterium  insgesam t als säkularisierten Kreuzweg des Proleta-
150 riats.190 Eine K reuztragung O rozcos von 1942 folgt relativ eng dem  tra­
ditionellen  Vorbild. Schwer au f  Rücken und  dornengekröntem  H aupt 
Christi lastend, fungiert das Kreuz als m onum entales Instrum ent der 
M arter. Die G ruppe der tie f  verhüllten  Frauen b ildet einen drastischen 
K ontrast zu den vertierten  H enkern , die Christus m it seiner erdrücken­
den Last vorwärtspeitschen. O rozco  w ählt die Szene tiefster E rniedri­
gung und  H offnungslosigkeit eines Opfers, das hilflos der B rutalität sei­
ner Peiniger ausgeliefert ist.
149 Anguianos Christus des Maguey (1942) entspricht der S tation des
Kreuzweges, in der Christus un ter der Last des Kreuzes gestürzt ist. D er 
Erlöser wirkt seltsam  verlebendigt, seine Passion vollzieht sich in einer
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m exikanischen Landschaft m it einem  Kaktus, sein aufgesetzter S trah­
lenkranz, der die D ornenkrone ersetzt, entspricht V orbildern derpopu- 
lären K olonialsku lp tur.191
In seinem  außergew öhnlichen B ild  der Bilder (1953—54) faßt M athias 152 
G oeritz kürzelhaft die v ierzehn K reuzw egstationen zusam m en: die 
durchbohrte H and, Nägel, Kreuze, w eitgehend abstrahierte C hiffren 
der Passion wirken im K ontext als E lem ente einer subjektiven A ktuali­
sierung des christlichen G laubens. In der B ildm itte sym bolisieren zwei 
sich durchdringende Kreuze die Szene, in  der S im on von Cyrene C hri­
stus das Kreuz tragen hilft, gleichzeitig bilden diese Kreuze das W ort 
„tu“, D u. D iesen personalen A kzent ergänzt ein karikierendes Selbst­
bildnis und  eine R em iniszenz an eine frühere, un ter M irós E influß ste­
hende Schaffensperiode. Diese von  autobiographischen Bezügen be­
stim m te D eutung ist Sym ptom  einer Befreiung und  S tandortbestim ­
m ung, Bilanz eines Lebens. Die Identifizierung der K ünstler m it T he­
m en der Passion folgt einer Tendenz der Renaissance, am bekanntesten  
wohl bei D ürer, wobei in M exiko El Grecos Veronika ebenfalls bekannt 
wurde. Nach diesem  M odell verleiht C an tú  Veronika die Züge seiner 159 
Frau, w ährend sein Selbstbildnis au f dem  Schw eißtuch erschein t.192 
Eine problem atische tendenziöse D eutung  versucht S iqueiros' Kreuz- 153 
weg Christi (1963) m it dem  Torso einer Skulptur des G egeißelten und  
dem  Berg von G olgatha im H intergrund. Eine Inschriftau f derRücksei- 
te sieht das M artyrium  Christi in  einem  antagonistischen G egensatz zur 
K irche: „Der Kreuzweg C hristi: zuerst kreuzigten ihn  seine Feinde (vor 
2000 Jahren), danach, zu Beginn des M ittelalters, verstüm m elten  ihn 
,seine Freunde4, und heute stellen ihn  seine neuen und  w ahren Freunde 
un ter dem  politischen D ruck des K om m unism us w ieder her (nach dem  
ökum enischen Konzil). Dieses kleine W erk ist le tzteren  gewidm et. Si­
queiros, U ntersuchungsgefängnis, 9. August 1963.“ D er agitatorische 
Text wird durch den Inhalt n icht gestützt und  wirkt aufgesetzt. H ierin  
wird deutlich, daß eine revolutionäre A daptation  m otivische Innova­
tionen  voraussetzt, ein Verfahren, das G ironellas Veronika (1972—73) 164
schöpferisch löst. Diese Collage ist Teil eines Zyklus über Tod und Be­
gräbnis Zapatas. D er A utor setzte das Bildnis einer m exikanischen 
Bäuerin, einer Frau, die am 10. April 1919 in  C uautla (M orelos) neben 
dem  Leichnam  des erm ordeten  Zapata trauerte, an die Stelle der b ib li­
schen Heiligen. Das Schw eißtuch bildet ein Zuckersack der Ernte von 
1971—72. A uf ihm  erscheint das A ntlitz des Revolutionshelden, des 
neuen Erlösers.193 Die dokum entarischen E lem ente verbinden den 
Alltag der m exikanischen Bauern, ihre Sehnsucht nach G erechtigkeit,
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m it der H offnung au f einen neuen Messias. Das christliche Them a 
dient in  seiner säkularisierten Version einer em otional gesteigerten So­
zialkritik.
Die Leidensm ystik des Volkes schuf überw iegend B ildtypen, die Pas­
sion und  O pfertod  C hristi als A ndachtsbilder in  eine unm ittelbare Be­
ziehung zu den einzelnen G läubigen setzten. D abei bevorzugen so­
wohl diese m editative K unst als auch ihre A daptationen  traditionelle 
M otive, „in denen der m enschliche Schm erz zum  höchstm öglichen 
Ausdruck gesteigert w erden k ann“.194 D ie m exikanischen K ünstler des 
20. Jah rhunderts knüpfen an Sehgew ohnheiten an, denen die Betrach­
tung des M artyrium s vertrau t ist.
4. D ie Kreuzigung
Die akadem ische M alerei des 19. Jahrhunderts behandelte T hem en der 
Passion se lten .195 Im  20. Jah rhundert gew innt die Kreuzigung neues 
Interesse, wobei sich m ehrere T opoi herausbilden. N uancen zeichnen 
sich bereits bei den relativ trad itionellen  Form ulierungen ab, die erheb­
lich durch die religiöse Volkskunst beeinfluß t sind. Siqueiros w ählt als 
154 Them a seines Aquarells Der Herr des Giftes ( 1918) eine populäre Legen­
de: die Skulptur eines G ekreuzigten, die aus der Kirche Porta Coeli 
stam m t und  sich jetzt in der K athedrale von M exiko-Stadt befindet, war 
in den Streit zweier Todfeinde einbezogen w orden, indem  der eine ihre 
Füße, die der andere beim  Betreten der Kirche stets küßte, m it G ift be­
strichen hatte. D araufh in  hätten  sich die Beine des schwarzen G ekreu­
zigten verkrüm m t.196 M it einer m oralisierenden Tendenz werden die 
Bewaffneten neben dem  Kreuz als mexikanische Peiniger C hristi de­
nunziert. In einer Version von 1942 w ählt C antú  ebenfalls m exikani­
sche Typen, eine heim ische Landschaft, Innovationen , die m it dem  
Verzicht au f den in der christlichen K unst üblichen N im bus und  die In ­
schrift am Kreuz korrespondieren. D er unbekleidete, C hristus grüßen­
de Engel erregte A nstoß, das Bild w urde als E ntw urf für die Pfarrkiche 
von San M iguel A llende abgelehnt. N ach w eiteren Studien akzeptier- 
159 ten die Auftraggeber ein W andbild: d e rm it S trahlennim bus und  Schild 
bezeichnete G ekreuzigte, im Typus populären  V orbildern ähnlich, 
erscheint zwischen zwei Schächern. D ie K om bination  m it der V eroni­
ka-Szene und  die respektlos an das Kreuz des linken Schächers gelehnte 
G estalt sind originelle A bw eichungen von  trad itionellen  Topoi.
Von G onzález C am arena stam m t „eine der wenigen religiösen M ale- 
157 reien der Gegenwart von Q ualität und  echtem  G efühl“197 in der Pfarr­
kirche La Purísim a von M onterrey. Das m onum entale H olzkreuz be­
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dingt die Beschränkung der Kreuzigung a u f ihr K ernm otiv. Aus tiefen 
W unden  rinn t Blut au f  das Kreuz. Das zerschlagene Knie, die im  A u­
genblick des Todes schm erzverkram pfte B auchm uskulatur werden 
veristisch beton t, das H aup t ist nach vorn  geneigt, eine m ächtige D o r­
nenkrone verdeckt das A ntlitz. Vier große Nägel fesseln einen Körper 
ans Kreuz, der sich m it letzter, verlöschender Kraft spannt. Sie entspre­
chen einerT rad ition  Sevillas, C ano, Velázquez und  Zurbarán verw and­
ten  sie, V elázquez' Kreuzigung im  Prado könnte als A nregung gedient 
haben. M exikanischen T raditionen  folgt die Steigerung der Leidens­
m otive, die bis in  die D etails spürbare Gegenwart des M artyrium s an 
der G renze zum  T o d .198 D ie Inschrift entspricht der Funktion im  sakra­
len Raum , au f der Rückseite erscheinen als Arma C hristi eine L eiterund  
das über zwei Nägel gehangene Leichentuch. 1948 variiert der K ünstler 158 
diese Version: Christus ist hier bereits to t, sein Körper, durch die Nägel 
am  Kreuz gehalten, fällt zusam m en, der K opf m it der D ornenkrone ist 
nach vorn  gesunken. Z ur V orbereitung der K reuzabnahm e ist eine Lei­
ter ans Kreuz gelehnt worden.
D irekter bezieht sich H ernández X ochitio tzin  au f den K ult des grausam 166 
gem arterten Messias der K olonialkunst: über den zusam m engesunke­
nen K örper C hristi fließen Ström e von Blut, tiefe W unden  bedecken 
Schulter und  Knie, schwer hängt das dornengekrönte H aup t über. In ­
schrift und S trahlennim bus verweisen au f die G öttlichkeit des G ekreu­
zigten, dessen Schm erzen vier überdim ensionale Nägel sym bolisieren.
Die sich verdunkelnde Sonne deu tet die G eburtsstunde der christlichen 
Religion an. D ie zwei M arien und  Johannes erscheinen als m exikani­
sche B auern .199 Eine m it ästhetischen M itteln  bewirkte D istanz, der 
un terkühlte Verismus G onzález C am arenas, wird h ier durch folklori- 
stische und  E lem ente des sozialen M ilieus aufgehoben.
Das Them a wird von anderen A utoren au f ein T eilm otiv reduziert. So 165 
deutet M athias G oeritz 1954 in einem  Flachrelief m it dem  H eilssym bol 
der durchbohrten  H and  das M ysterium  der Passion.200 A ndere A rbei­
ten  suchen weder M odernisierung noch offenen Bruch oder A bkehr 
von der christlichen Ikonographie, sondern  eine tiefgreifende M odifi­
zierung traditioneller B ildschem ata, eine differenzierte Säkularisie­
rung, die m ehr für die soziale T hem atik  „durchlässig“ ist. In diesem  Be­
reich sind vor allem vier außergew öhnliche Versionen der Kreuzigung 
von O rozco  zu nennen  (1942 — 43). In  der ersten flankieren zwei G rup- 167 
pen von A ugenzeugen den G ekreuzigten, der sich m it le tzter Energie 
aufbäum t: links die ohnm ächtige, von M aria M agdalena u n d jo h an n es 
gestützte M aria, der sich Christus zuneigt, rechts die noch in  derTodes-
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stunde drohenden  Feinde, ein seltenes, in dieser Form  neues M otiv. 
H aßerfüllte Pharisäer erscheinen auch in  der italienischen W andm ale­
rei, etwa in  einer Kreuzigung von  A ndrea de Firenze in  der Kirche S. 
M aria N ovella in  Florenz, doch steigert O rozco dieses Schem a expres­
siv.201
168 In der zweiten Fassung wirkt der K örper C hristi bereits entseelt, aus der 
Seitenw unde rinn t B lut, sein A ntlitz wirkt erloschen. Am  Fuße des 
Kreuzes verharren nu r noch  seine im  Schm erz zusam m engekrüm m te 
M utter und  der hl. Johannes, der im trad itionellen  Gestus des Beküm ­
m ertseins den K opf a u f  den rechten Arm  stü tz t.202 In  der d ritten , kom-
169 positionell identischen Version hat auch Johannes den G ekreuzigten 
verlassen. E insam  in ihrem  Leid, lehn t sich M aria an den Fuß des K reu­
zes. Aus C hristi Seitenw unde fließt ein größerer Blutstrom . T ürm t sich 
in  diesen W erken vor einem  düsteren, verhangenen H im m el ein dram a-
170 tischer Felsenhintergrund auf, so ist dieser in der vierten  In terpreta tion , 
die Fernández als m exikanischste wertet, durch eine ruhigere Kulisse 
ersetzt w orden.203 D er Typus C hristi ähnelt der ersten Fassung, M aria 
und Johannes werden eher als mexikanische Bauern definiert. Ein we­
sentliches neues E lem ent bildet die L ichtsym bolik, ein inhaltlich  be­
stim m endes M otiv. Im  K om positionsschem a folgt O rozco El Grecos 
Kreuzigung im  Prado von 1596 — 1600, die ihrerseits au f einen byzanti­
nischen Typus zurückgreift. Für die B ehandlung des H im m els bietet El 
Greco ebenfalls vergleichbare M odelle, etwa in einer Kreuzigung im 
M useum  von Santa C ruz in Toledo. In allen Versionen verw endet 
O rozco als A ttribute der trad itionellen  Ikonographie das Schild und die 
D ornenkrone. D ie D ram atisierung des H intergrundes übersteigt El 
Greco, eine N euschöpfung ist das M otiv der neben dem  Kreuz kauern­
den Frau.Im  G egensatz zu El Greco ist die G estalt des G ekreuzigten 
aller hoheitsvollen  Züge beraubt. D ieser Erlöser bietet keinen gö ttli­
chen Trost. Er repräsentiert n ich t das unw iederholbare O pfer, das die 
christliche K unst vergegenwärtigt, sondern das Leiden eines U nschul­
digen. Parallelen zur europäischen K unst liegen nahe. O rozcos Absicht 
konvergiert m it der expressionistischen M anier, ist aber konkreter au f 
die soziale R ealität bezogen. T endenziell m it R ouault verbunden, wer­
den m it den T rauernden die tragischen Erfahrungen des m exikanischen 
Schicksals identifiziert. Im  nationalen  A m biente werden diese K reuzi­
gungen zu G leichnissen der Leiden, die sein Volk getroffen haben, zum  
S innbild  seiner N iederlagen, seiner geistigen K onstitu tion .204 O rozco 
m eint n icht das allgem eine D ram a, das Beckm anns V orstellung von der 
Passion prägt, legt jedoch den sym bolischen Bezug n icht durch strapa-
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zierte nationale M otive fest, wie es Siqueiros im  W andbild  des Plaza Art 180 
C enter tat. Indem  er politische A ktualisierung verm eidet, schuf er eine 
gültige M etapher der physischen und  psychischen V ernichtung eines 
Opfers, ein Symbol um fassender m enschlicher Solidarität. Eine innere 
A ffinität besteht zu Chagalls Bekenntnis: „Ich kann m ir C hristus n icht 
denken aus der Sicht einer Konfession, eines Dogm as. M ein C hristus­
bild soll m enschlich sein, voller Liebe und  Trauer. Ich will das Religiöse
n icht betonen , die K unst, die M alerei is tih re rN a tu r nach religiös — wie
alles Schöpferische.“205 D er Versuch einiger A utoren, O rozcos K reuzi­
gungen in  einen engen Zusam m enhang zur christlichen K unst zu set­
zen, kann einer genaueren Analyse kaum  standhalten .206 D er K ünstler 
adaptiert den hum anistischen Kern des christlichen R ahm enthem as, 
ohne dessen dogm atische Im plikationen zu teilen. Daraus erklärt sich, 
weshalb er Symbole der T ranszendenz m eidet, die als Träger einer 
H eilsbotschaft fungieren könnten.
Dieser In ten tion  folgen zwei V ersionen des G olgatha-Them as, die si­
m ultan  entstanden: in der ersten erheben sich die drei Kreuze silhouet- 187 
tenhaft au f einem  fernen, in geheim nisvolles Licht getauchten Kalva­
rienberg. D ie Erde bebt, tiefe Spalten brechen auf, Felsbrocken rollen 
talwärts. Es ist der Augenblick des Todes Christi, der letzte Akt einer 
Tragödie, in der die schem enhaften M enschen zu Füßen der Kreuze exi­
stentiell bedroht sind. In  der europäischen K unst führt die T rad ition  
der G ew itterlandschaften über El Greco zu R em brandt, der in  seinem  
berühm ten  H undertgu ldenb la tt die Kreuzigung in eine finster-dram a­
tische A tm osphäre taucht. O rozco faßt diese E lem ente in einer Synthe­
se zusam m en und  verbindet das E rdbebenm otiv  m it G olgatha, eine 
ikonographische N euerung, die das Zerbrechen einer W elt sym boli­
siert.
In der zweiten Version kulm inieren  die apokalyptischen Züge: Blitze 188 
schlagen in die Erde, w irbeln große Felsstücke auf, die Erdspalten w ir­
ken größer, tiefes D unkel um hüllt den H ügel. G olgatha ist hier keine 
tröstende V erheißung m ystischen Heils, G eburt einer neuen, christli­
chen H offnung, sondern  universales Fanal einer untergehenden  W elt, 
einer über die M enschheit hereinbrechenden K atastrophe. Das Erlei­
den der Zeit, die aktuelle Bedrohung durch U nheil und  V erderben, 
drängten zur Bewältigung in einem  adäquaten  M otiv, das den tradier­
ten R ahm en sprengt.207
Andere Innovationen  bereichern die christlichen Schem ata um  aktuel­
le Inhalte. C antü  führt das M otiv der in den Kosmos verlegten K reuzi­
gung in die mexikanische M alerei ein. N ach m ehreren Entw ürfen
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162 en tsteh t 1959 einesseiner H auptw erke, das W andbild  eines m onum en­
talen, im  W eltall gekreuzigten Erlösers. Sein H aup t ist au f die Schulter 
gesunken, seine Arme greifen in  den Raum , G ottvater segnet seine 
O pfertat. D ie K om position  entwickelt die Ikonographie des G naden­
stuhls, etwa D ürers Anbetung der Hl. Dreifaltigkeit (1511) in W ien und  El 
Grecos, au f M ichelangelo zurückgreifendes Ö lbild  Gnadenstuhl(\571) 
im  Prado,208w ährend derTypus des G ekreuzigten V orbildern derm exi- 
kanischen Passionskunst entspricht. Als Symbol des hl. Geistes w ählt 
C antü  mystisches, in  den A ltarraum  strahlendes Licht. D eu te t er den 
Tod am  Kreuz im  christlichen Sinn als E rlösung der W elt, des Kosmos, 
161 so sym bolisiert A nguianos Vielfache K reuzigung(\963) die W iederhol­
barkeit des Vorganges, transponiert das M artyrium  C hristi in  den kon­
kreten Kosmos einer bedroh ten  Gegenwart, konfron tiert es m it der Pas­
sion des M enschen in  unserer Zeit, m it einem  im H in tergrund  als Folie 
aufsteigenden A tom pilz. K önnte m an hier an die freie V erarbeitung ei­
nes m anieristischen Prinzips denken ,209 so b ieten  sich inhaltliche G e­
m einsam keiten m it Dalis Der Christ vom heiligen Johannes vom Kreuz 
(1951) an, Dali vergleicht G ott m it der „G esam theit der Energien des 
W eltalls“.210 In der D ornenkrone und  der dram atischen G ebärde des 
Gekreuzigten klingen R em iniszenzen an die volkstüm liche m exikani­
sche Plastik an, doch verzichtet A nguiano au f weitere A ttribute, die in 
der christlichen K unst ein übernatürliches Ereignis auszeichnen. Das 
christliche Them a hat dam it eine tiefgreifende M odifikation  erfahren. 
In der m exikanischen K unst wurde das M otiv der K reuzigung bereits 
früh aus seinem  trad itionellen  K ontext gelöst. In einer Illustration  Rue- 
177 las’ zu A m ado Nervos G edicht „U nerb ittlich“ erscheint ein ans Kreuz 
der Leidenschaft geschlagener M ann, den ein tarantel- bzw. sirenenarti­
ger w eiblicher D äm on um arm t, eine psychologisierende D eutung  der 
„Zweifel vor der Begegnung m it der Existenz G ottes und den Proble- 
176 m en des Lebens und des Todes“.211 In einer Karikatur von 1901 ist die 
Personifikation der liberalen Verfassung von 1857 durch die Versöh- 
nungspolitik  des Diaz-Regimes gekreuzigt w orden, bew eint von der 
Freiheit, schadenfroh verlacht von einem  M önch. M ilitante A daptatio ­
nen dieser Art propagieren den gerechten Charakter derliberalen  Sache 
und  verteufeln gleichzeitig ihre politischen G egner, ein M odell, das bis 
zur R evolution V erbreitung fand .212 In Riveras Zyklus im Erziehungs­
m inisterium , dem  Leiden, K am pf und  Sieg des Proletariats gewidm et, 
179 erscheint eine Szene, in  der ein M inenarbeiter beim  Verlassen der G ru­
be nach gestohlenem  M etall abgesucht wird. D abei hat er seine Arme 
im Gestus des G ekreuzigten erhoben. Das M otiv dieser entwürdigen-
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den Prozedur greift den Zustand der Entrechtung an, es sucht keine lau­
te Anklage, sondern em otional vertiefte Sozialkritik. Das au f einen 
allgem einen Gestus reduzierte christliche Schema b leib t in einem L and 
wie M exiko in  seiner geistigen Sym bolik m it trad itionellen  Topoi ver­
bunden  und wurde bereits 1926 in diesem Sinn gedeutet.213 Identische 
messianische Züge kennt die revolutionäre Lyrik der zwanziger Jahre. 
Fernando Celada etwa glorifiziert das Volk als einen C hristus, „voller 
W under und Tränen, einen W undertäter, voll von Schm erzen und 
H offnungen“.214 Die Skizze Riveras nach einer Kreuzigung, einem  by­
zantin ischen Fresko des 8. Jahrhunderts in Santa M aria A ntiqua in Rom  
verm ittelte nach A rquin eine kom positorische A nregung.215 Das M otiv 
wird einer radikalen W andlung zu einer ikonographischen Form el für 
das M artyrium  des Proletariats unterzogen. Entscheidend ist, daß der 
M inenarbeiter als V ertreter einer Klasse charakterisiert wird: h in ter 
ihm  steigen G efährten  aus dem  Schacht. D ie Kreuzigung wird zum  V or­
wand, Vehikel revolutionärer Ideologie. Die A usbeutung, Schindung 
und Schändung des M enschen kom prom ißlos anprangernde Beschwö­
rung christlicher T hem en und M otive findet rasch Eingang in die 
großen Zyklen der W andm alerei, da sich diese M ethode dazu eignet, re­
lativ abstrakte Zusam m enhänge gleichnishaft zu veranschaulichen.
Ihre Analyse liefert e inen Schlüssel zum  inhaltlichen V erständnis der 
revolutionären Kunst. H istorische Erfahrungen aufgreifend, in tendiert 
das christliche R ahm enthem a die H offnung au f Erlösung durch das 
Proletariat, den neuen C hristus, die schuldlos leidende, unterdrückte 
Klasse. Riveras W andbild , in C hapingo kaum  variiert, fand viele N ach­
folger. D ie K ünstler sahen daneben im  Typus des farbigen Erlösers eine 
M öglichkeit der Aktualisierung, die au f lateinam erikanische, in  derK o- 
lonialkunst w urzelnde T raditionen  zurückgeht. Erw ähnt seien die 
Skulpturen in  W allfahrtsorten wie Esquipulas in  G uatem ala und  Chal- 
ma in  Mexiko. D ieser Typus verweist au f die frühe Identifikation  der 
Indios m it Christus, dessen Passion als eigenes Schicksal nacherlebt 
wurde, eine sozialkritische D eutung  ist deshalb naheliegend. Siqueiros 
knüpft dabei an Riveras Lösung an, wobei er in  seinem  W andbild  Das 
tropische Amerika, unterdrückt und zerstört durch die Imperialismen (1932) 180 
am  Plaza Art C enter von Los Angeles das typologische V orbild der 
christlichen Ikonographie direkter, aggressiver um form t: im Z entrum  
der K om position  ist ein E ingeborener ans Kreuz des Im perialism us ge­
fesselt, wobei der Typus des Patriarchalkreuzes zugleich K ritik an kleri­
kaler M acht einschließt, au f ihm  lauert ein M onstrum  von Adler, Sym ­
bol der U S-H errschaft über Lateinam erika. In seiner Polem ik gegen Si-
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queiros’ Stalinism us sieht Rivera in  dieser Kreuzigung ein religiöses 
E lem ent, erverkennt, daß sie als politische Form el seiner eigenen Inten- 
179 tion  verw andt ist: geißelt er halbfeudale Produktionsverhältnisse, so 
w ählt Siqueiros dafür eine um fassendere A llegorie.216 W eder das M ar­
tyrium  des M inenarbeiters noch  das des gekreuzigten Indio sind durch 
eigene Schuld m otiviert, sondern durch eine ungerechte soziale S itua­
tion. Symbole der lateinam erikanischen K ultur deu ten  historische Z u ­
sam m enhänge an, K am pfszenen propagieren den revolutionären Aus- 
39 weg. Dieses M otiv  erscheint auch in  O ’G orm ans Retabelder Unabhän­
gigkeit, au f die koloniale Epoche bezogen. W eniger m ilitan t wirkt Sal- 
185 gós program m atische Version Christliche Botschaft. D er K ünstler war
1968 vom  portugiesischen U berseem inisterium  nach Angola und M o­
zam bique eingeladen worden. Die E rfahrungen dieser Reise inspirier­
ten  ihn  zu dieser K reuzigung, um geben von kleineren Kreuzen: das 
Symbol des C hristentum s, von den M issionaren nach Afrika gebracht, 
hat m it dem  K olonialism us neues Leid produziert. D ieser V orw urf ge­
gen die christliche Z ivilisation stellt die Kreuzigung in  einen allgem ei­
nen gesellschaftskritischen K ontext. Rivera sucht 1952 m it seinem  
182 W andbild  Der Alpdruck des Krieges und der Traum vom Frieden eine
Anklage der politischen Feinde, der gekreuzigte Proletarier soll sie als 
Symbol der A usbeutung und  des Terrors steigern und das visuelle, 
durch die traditionelle Ikonographie geschulte G edächtnis aktivieren. 
In agitatorischer A bsicht m it M otiven d icht befrachtet, entspricht das 
Z itat eines christlichen R ahm enthem as der le tzten  Phase der revolu tio ­
nären Kunst. W ährend der A utor seine V ersöhnung m it der Sowjet­
un ion  dokum entiert, beschränkt der m angelnde inhaltliche Zusam ­
m enklang der M otive die Aussagekraft.217
D er proletarische Christus b ildet den sozialen Typus des neuen E rlö­
sers. Auch in der europäischen K unst wird die Kreuzigung gesellschafts­
kritisch in terpretiert, w ird der P roletarier m it dem  leidenden Christus 
verglichen. A rbeiten wie C orin ths Großes M artyrium  (1907) entideali- 
sieren, suchen hingegen eher psychologische D im ensionen, als aktuali­
sierende politische Bezüge, die in m exikanischen Beispielen reichlich 
anklingen.218 D er soziale, a u f  irdische G erechtigkeit zielende Akzent 
bestim m t etwa auch K reuzigungsszenen des deutschen Expressionis­
m us, doch verbindet die K unst der m exikanischen R evolution  m it d ie­
sem Them a einen weit aggressiveren Protest gegen eine konkrete soziale 
Notlage. Das ausgesprochen m ilitante E lem ent wirkt spezifisch m exi­
kanisch. Im  M uralism o hat der politische M essianismus der revolu tio ­
nären Ideologie den religiösen abgelöst. M artyrium  und O pfer des Pro-
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letariats dienen einem  im m anenten , käm pfend zu realisierendensozia­
len H eil, sie sind Form eln des T rium phes über die Gegenwart. D iese 
A daptation  wird dadurch erleichtert, daß n ac h ju n g  „die A ttribute des 
H eldenlebens“ zunächst die w ichtigsten sym bolischen Aussagen über 
Christus sind .219
Inzw ischen hatte in  den zw anzigerJahren auch ein A bbau der an gesell­
schaftskritischen T hem en o rien tierten  m ilitan ten  T endenzen  begon­
nen. Die revolutionäre M ystik verlor an Einfluß. A rbeiten, die zur 
postrevolutionären K unst zählen, rezipieren christliche T hem en v iel­
schichtiger. E in ideologisch weniger fixierter K ünstler wie M ontenegro  
reflektiert in  seinem  W andbild  Maschinenzeitalter (1928) die problem a- 171 
tischen B eziehungen des M enschen zur m odernen  Technik: der gewal­
tigen anonym en A pparaten  der industriellen  W elt unterw orfene 
M ensch erscheint zwischen ro tierenden Z ahnrädern  gekreuzigt, eine 
Allegorie der Bedrohung durch überm ächtige Kräfte. Siqueiros kehrt 
dieses Them a 1952 in seinem  W andbild  Der Mensch, Herr, nicht Sklave 
der Technik im Polytechnikum  um , der optim istische Titel feiert den 
M enschen als Beherrscher des technischen Fortschritts.220 
Eine weitere M öglichkeit verkörpert Tam ayos M exiko von heute 172 
(1952 — 53): im  M ittelpunkt dieser allegorischen D eutung derm exika- 
nischen Geschichte dom iniert eine in F lam m en aufgehende K reuzi­
gung, ein S innbild  der M ission, der K onquista, der Ü berw indung der 
Vergangenheit, einer schm erzhaften, im Feuer vollzogenen Katharsis. 
N eben E lem enten der präkolum bischen K ulturen finden sich Requisi­
ten der technischen W elt. In dieser N euschöpfung fungiert die K reuzi­
gung als universales Sym bol, sie definiert ein Spannungsfeld, in  dem  
die historischen, auch das m oderne M exiko bestim m enden Konflikte 
ausgetragen werden.
In der engagierten K unst zeichnet sich eine A kzentverschiebung ab, die 
sich in ternationalen  T endenzen nähert. Die Passion C hristi setzt sich 
fort in der Lynchjustiz der Gegenwart und  wird, wie From m hold G ut- 
tusos K reuzigung von 1942 in terpretiert, „zu einer allgem einen Form el 
des Protestes für den M enschen in  dieser Z eit“.221 Zu dieser G ruppe 
zählt ein Kreuzigungszyklus M oreno Capdevilas, S innbilder für den 173 
leidenden G efangenen der D iktatoren. Schm erz und  Einsam keit dieser 
nam enlosen O pfer der Gewalt w erden durch das christliche M otiv sym ­
bolisch überhöht. Diese G ekreuzigten sind unschuldig und wehrlos wie 
Christus. Das Kreuz w ird zum  Instrum ent des Terrors aller Zeiten, nur 
gelegentlich wird noch, etwa durch Inschrift und D ornenkrone, ein d i­
rekterer Bezug zur christlichen Ikonographie gesucht.222
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Das K reuzigungsthem a kann auch einem  antiklerikalen A ffront unter-
178 w orfenw erden. Mezas Ö lbild  DerGekreuzigte(\952)vzr\sim'p{\.mc\\rzrz 
R ealitätsebenen m iteinander: im V ordergrund wird ein im  Gestus des 
G ekreuzigten an einen M aguey gefesselter Indio, an dem  bereits ein 
Aasgeier hackt, m it der G estalt eines ziegenköpfigen Bischofs konfron­
tiert, w ährend im  H intergrund eine Passionsprozession erscheint, eine 
karikaturistisch verfrem dete Absage an den angesichts der Leiden des 
Volkes passiv b le ibenden hohen  Klerus. Liberale Topoi schwingen hier 
ebenso m it, wie in  Acuñas Christus unserer Epoche, ein W erk, das em pörte 
Proteste auslöste, als m an in den Zügen des G ekreuzigten Ä hnlichkeit 
m it Fidel Castro erkannte. Indem  Acuña den christlichen Erlöser durch 
ein politisches Idol ersetzte, d ien t sein W andbild  einem  blasphem i-
175 sehen M essianism us.223 In C uevas’ Studie zu einer Kreuzigung (1963) 
wird Christus durch lärm ende Bürger und  Kleriker, finstere, kafkaeske 
Verschwörer, gem artert. Auch diese radikale Invektive läß t sich direkt 
au f  liberale Presseillustrationen zurückführen, die eine ästhetisch stei­
gernde N eu in terp re ta tion  erfahren. Ein W andbild  m it ähnlicher T he­
matik, von Cuevas für eine Kirche in Buffalo, USA, entworfen, wurde 
zurückgewiesen.
Andere K ünstler verbinden m it dem  Them a eher personale Aspekte 
ihrer A useinandersetzung m it dem  K atholizism us. Von Salazar wird 
die Kreuzigung nachdrücklich ihrer durch den O pfertod  C hristi gehei-
160 ligten B edeutung entrissen: in  seiner Collage Sieh dich an, Menschheit 
(1970) ist ein im  W eltall G ekreuzigter m it Judas zu einer E inheit ver­
schm olzen. D er Erlöser und sein Verräter erleiden das gleiche Schick­
sal, die klaffende Seitenwunde und  die durchbohrten  G liedm aßen kor­
relieren m it dem  Geldsack des Judas. Vor das A ntlitz dieses im  Tod ver­
einten, erhangenen Judas-C hristus ist ein Spiegel m ontiert. Die Erde 
wird durch eine A tom explosion erschüttert, der M enschheit b leib t kei­
ne H offnung.224
Gesellschaftskritisch-blasphem ische Akzente können  auch m ehrdeu-
183 tig bleiben: M oreno Capdevilas Christus fü r  die Weißen(196&) ist ein far­
biger G ekreuzigter, von dem nu r die Arme und  Beine zu erkennen sind, 
kom biniert m it dem  K örper eines geschlachteten Tieres. Die A bsicht 
des Autors, m it diesem  M otiv eine hybride Philosophie anzuklagen, die 
C hristus, „das Symbol einer universalen K ultur“,225 durch Zwecklügen 
deform iert und  seine Botschaft bis zur U nkenntlichkeit verstüm m elt 
hat, ist dem  ikonographischen Befund n icht zu en tnehm en. Z ielt der 
K ünstler au f einen Protest gegen die O kkupation der christlichen Lehre
184 durch die westliche Z ivilisation, so ist Leonel Maciels W erk A ch Vater,
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warum hast du mich verlassen? (1971) eine der aggressivsten A brechnun­
gen m it dem  K atholizism us in  der m exikanischen Kunst: der G ekreu­
zigte besteh t aus einem  gräßlich verstüm m elten, durch Bandagen n o t­
dürftig zusam m engehaltenen, verwesten Rum pf, einem  grauenhaft se­
zierten Kadaver m it b lanken K nochen und  herausquellenden Einge- 
weiden, der zwischen zwei Krücken festgebunden ist. D er freischwe­
bende S trahlennim bus, der vergoldete R ahm enund  zwei Putti assoziie­
ren ein Retabel der m exikanischen Volkskunst. D ie als T itel gewählten 
letzten  W orte Christi, im A ugenblick größter V erlassenheit ausge­
stoßen, steigern das Pam phlet zu einer gew altsam -ironischen Paro­
die.226 D am it wird die E ndphase eines Prozesses erreicht, in  dem  ein im  
kulturellen Bereich des K atholizism us geprägtes M otiv gegen diesen 
verw endet wird.
In der K unst der Gegenwart sind revolutionäre A daptationen  seltener, 
jedoch hält die W irkung christlicher Sujets an. In M om enten  innerer 
Erschütterung wählen mexikanische K ünstler spontan  M otive und 
T hem en der Passion, um  erlebtes U nrecht anzuklagen. A lcántara G ar­
cía w ählt als Zeuge blutiger Ereignisse eine Kreuzigungsszene als Sym- 174 
bol für die O pfer des Terrors. Das D atum  des 10. Jun i wird zum  doku­
m entarischen Bildtitel. D er soziale Protest bedient sich christlicher 
R ahm enthem en in einem  säkularisierten K ontext. Die dogm atischen 
Züge der K unst der Revolution weichen dabei einem  radikalen H um a­
nism us, der die ideologischen Fesseln der zwanziger und dreiß igerjahre 
überw unden h a t.227Diese Form der Säkularisation ist universal, in ihrer 
A ktualisierung der Passion m otivisch aber enger der christlichen Ikono­
graphie verbunden, als etwa Hrdlickas P lötzenseer T otentanz. Z itiert 
die revolutionäre Kunst, an die m essianischen T endenzen der christli­
chen Botschaft anknüpfend, die Kreuzigung als soziales Symbol, so 
sind in  neuerer Zeit neben der M odifikation  und  U m kehrung des 
christlichen Sinngehaltes auch völlig neue In terpreta tionen  möglich. 
U nbeküm m ert um  traditionelle ikonographische B indungen, transfor­
m iert René Alis das K reuzigungsm otiv in  seinem  W erk Mythen derZei- 186 
chen und der Toten (1969) m it den m ythischen Z eichen der Völker als 
Symbol des Todes, der ein Prinzip des Lebens ist, der Schöpfung und  
N eugeburt. D ie Sym bole der M ythen und  Religionen bilden ein 
Ensem ble, aus dem  sich als Chiffren lateinam erikanischer K ulturen 
ihre M ehrdeutigkeit und  U m kehrbarkeit ergibt.228
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5. Pietà und  Beweinung
Das Them a der Beweinung wird bereits im  19. Jah rhundert m it einem  
neuen Inhalt erfüllt. Bialostocki vergleicht D aum iers Rue Transnonain 
m it Rubens’ A ntw erpener Beweinung Christi und  b e ton t: „Die E inbezie­
hung des neuen, proletarischen H elden in  ein .R ahm enthem a’, das da­
zu diente, der Beweinung des G ott-M enschen sichtbaren Ausdruck zu 
geben, hat gewiß eine starke revolutionäre B edeutung.“229 Später 
knüpft Käthe Kollwitz an die geistige Sym bolik des Pietà-Them as an, in 
B lättern zum  W eber-Aufstand, besonders im Gedenkblatt fü r  Karl Lieb­
knecht (1920), w ozu eine T agebuchnotiz ihre A bsicht dokum entiert: 
„Ich will eine Z eichnung m achen, die einen M enschen zeigt, der das 
Leid der W elt sieht. K ann das n icht nur Jesus sein?“230 O bw ohl Rivera 
196 Käthe Kollwitz kannte, verweist seine BeweinungeinesRevolutionshelden 
in C hapingo eher au f eine kom positionelle Anregung durch G iottos 
Beweinung C hristi in der Arena-Kapelle von Padua.231 Rivera überträgt 
die soziale D im ension des christlichen Typus au f eine revolutionäre 
196 A llegorie: ein in  eine Decke gehüllter G efallener wird von drei gram ge­
beugten Frauen beweint. G esichter und  H ände dieser K nieenden ble i­
ben verhüllt. Bewaffnete erweisen ihm  die letzte Ehre, einer von  ihnen  
hält seinen Som brero so h in ter den K opf einerT rauernden , daß dessen 
Rand wie ein H eiligenschein wirkt. E rscheint bei G io tto  ein  dünnes 
Bäum chen, so dom iniert in  diesem  W andbild  ein m ächtiger säkulari­
sierter Lebensbaum  der R evolution, ein Zeichen des Sieges über den 
Tod, dessen fünfblättrige ro ten  Blätter bzw. Früchte au f die blühende 
Zukunft verweisen, für die sich der H eld  geopfert h a t.232 Eine rote Fah­
ne — A ttribu t der von  Rivera um gedeuteten  R evolution  — wird als 
Symbol utopischer H offnung  zitiert. D er Tod wird im  Sinn revolu tio ­
närer M ystik glorifiziert, er ist kein E ndpunkt, sondern  Erfüllung mes- 
sianischer H ingabe. Er bewirkt keine R esignation, sondern  bew affne­
ten  Protest, harte Entschlossenheit. B ezieht Rivera die Pathosform el 
der Beweinung au f einen anonym en H elden, so verw endet sie Luis Are­
nal in einem  Ö lb ild  für die V erherrlichung Zapatas.
Siqueiros sucht eine direktere, agitatorische W irkung: eingebunden in 
Szenen der Klassenkäm pfe der N euzeit, erscheint in  seinem  W andbild  
181 Die Geschichte des Theaters (1958) das M otiv  der Beweinung eines in  eine 
mexikanische Fahne gehüllten  G efallenen. Sein T od wirkt als Fanal, 
über ihn  hinweg stürm en die M assen in  den Kampf. In  diesen neuen, re­
volu tionären  S innzusam m enhang gestellt, leg itim iert und  m obilisiert 
die Beweinung die rächenden Energien des Volkes.
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W eniger radikal ist Rafael Navarros D eutung. Seine Pietà entspricht der 
Beweinung C hristi nach der K reuzabnahm e. D er K örper des T oten, ei- 195 
nes barfüßigen, jungen Bauern, den zwei in  Rebozos gehüllte M exika­
nerinnen  und  ein M ann bew einen, weist keine W undm ale auf, das 
Kreuz b leibt bis au f ein Fragm ent ausgespart. Das traditionelle Them a 
wird durch die nationalen  R equisiten und  den Verzicht au f  A ttribute 
der Passion zu einer Allegorie der Leiden des m exikanischen Volkes.
Die durch Bildtitel und  K om position bewirkte A nlehnung an das 
christliche V orbild w andelt es zu einer allgem eingültigen Formel. In 
dieser überhöh ten  Form  schließt die m enschliche Trauer die Floffnung 
au f künftige Erlösung ein. Ein direkter Zusam m enhang m it revolu tio ­
närer T hem atik  ist in  dieser säkularisierten Fassung nicht zu erkennen.
In der christlichen K unst erscheint das P ietà-M otiv in zwei klassischen 
Form en: der to te  Christus liegt zu Füßen seiner trauernden M utter bzw. 
au f  ihrem  Schoß, in einem  dritten  M odell, das auch M ichelangelo 
wählt, wird der zusam m enbrechende K örper des T oten  von M aria ge­
stützt. V on den m exikanischen K ünstlern war das T hem a vor allem  für 
Rodríguez Lozano von  besonderer Valenz. Inspiriert durch persönlich 
erfahrenes Leid, entstand  1941 im  Gefängnis von M exiko-Stadt sein 
W andbild  Pietà in der Wüste. Das christliche Them a ist ein universales 191 
G leichnis m enschlichen Erbarm ens. Bei seinem  Engagem ent für ein 
„visionäres Bild des m exikanischen M enschen“233 wird die Pietà zum  
Ausdruck der Tragödie seines Volkes, wobei der K ünstler die n a tio n a­
len M otive n icht in  ihrer realen, sozialen Erscheinung, sondern  als sym ­
bolische Form en verarbeitet.234 Sein Ö lb ild  Die Revolution ( 1944) ver- 189 
b indet das P ietà-M otiv m it der Beweinung, verlegt die Szene in  eine 
im aginäre mexikanische Landschaft: eine um  ihren  Sohn trauernde 
M utter wird von  zwei G ruppen  klagender Frauen flankiert, barfüßigen 
bäuerlichenT ypen. Eine G ruppe Bew affneterim  H in tergrund  b ildet ei­
ne historische Staffage. Anders als seine K ollegen des revolutionären 
Lagers, m it denen  er heftig polem isiert, ruft Rodríguez Lozano nicht 
zum  Kampf, glorifiziert er keine geopferten H elden, sondern  teilt so li­
darisch Leid und  Klage der Betroffenen, als deren Anwalt er sich ver­
s teh t.235 Das verb indet ihn  m it O rozco, dessen Pietà in der Kirche Jesús 192 
N azareno unaussprechliche T rauer beschwört. Im R ahm en der A poka­
lypse verw andelt O rozco die Pathosform el zu einem  erschütternden 
Sym bol für den einsam en Schm erz und  die Verzweiflung einer M utter, 
durch die V erhüllung flüchtigem  M itleid  entzogen. Rodríguez Loza­
nos W andbild  Sühneopfer(l945)236 m odifiziert die Beweinung: derT ote 190 
ruh t n icht m ehr im  Schoß seiner M utter, sondern  wird von einer G rup-
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pe klagender Frauen bew eint, die ihm  gleichwertig zugeordnet sind, ihn  
m it G esten  verzweifelter T rauer um geben. 1945 wird diese säkularisier­
te V ersion zu  einem  E pitaph  für die schuldlos G eopferten  in  aller W elt. 
D er T itel assoziiert H offnung  a u f die durch ihren  Tod bewirkte Ver­
w andlung des Lebens, ein  christlicher oder revolutionärer Bezug wird 
n icht gesucht.237 Das O pfer ist n ich t m ehr ein  V ertreter e iner sozialen 
Klasse, sondern  die Sym bolfigur des leidenden M enschen. In dieser
193 T rad ition  erkennen auch C antú  und  M artínez im  Pietà-Them a eine 
idealisierende Form el der m ütterlichen  Klage; au f seinen Sym bolkern 
konzentriert, die G rundgeste der E insam keit und  Trauer, erschließt es 
in  seiner B indung an die Passion eine neue geistige D im ension. Diese 
In ten tio n  wurde durch die Expressionisten A llgem eingut.238 Ein
205 W andbild  von  M oreno C apdevila kom bin iert in  e iner stärker säkulari­
sierten Form  das M otiv der P ietà m it der Beweinung: im  Z entrum  
erscheint eine G ruppe m it einer über einen T oten  gebeugten Frau, der 
ein  M ann  den A rm  au f die Schultern legt, w ährend ein  anderer den T o ­
ten  an den Beinen packt. K lagende um geben diese Szene. Fern von  ei­
ner D eutung  als revolutionäres Fanal oder christlicher H eilsw irkung, 
m anifestiert das W erk die aus persönlicher B etroffenheit über U nrecht 
und  V erbrechen geborene Parteinahm e des K ünstlers für die nam en lo ­
sen O pfer der Tragödien unserer Zeit.
194 M ehr zu rT ransfo rm ation  tend iert Chávez M orados Jungfrau des Criste- 
ro (1960). In  diesem  Ö lb ild  tröste t M aria, deren H erz von Schw ertern 
durchbohrt ist, e inen  le idenden, dornengekrönten  Christus. D ie spani­
sche K unst kennt die V erbindung der P ietà m it dem  M otiv der sieben 
Schm erzen M ariens.239 D er A utor dürfte m it dem  Titel a u f  ein Buch 
anspielen, das als Cristero-A potheose in  jenen Jahren  sehr erfolgreich 
war.240 Er identifiziert den Erlöser m it der V ision eines Cristero, der 
sich, sein Leben in  der Nachfolge C hristi opfernd, in  denT rost derG o t- 
tesm utter flüchtet.
D ie Passionsthem en b ie ten  Symbole und  G leichnisse für Leidenssitua­
tionen  der M enschheit.241 Das P ietà-M otiv verkörpert Schm erz und  
Trauer derM utter. Da die Beweinung m ehrere Assistenzfiguren zuläßt, 
ist sie besser geeignet, n ich t n u r das individuelle O pfer des R evolutio­
närs, des Verfolgten, sondern  das kollektive Leid einer G ruppe oder ei­
nes Volkes zu sym bolisieren. W ill Käthe Kollw itz eine „Pietà des Sozia­
lism us“ schaffen, „Sozialismus verstanden als ersehnte Bruderschaft 
der M enschheit“,242 so verbinden die m exikanischen K ünstler die Pa­
thosform el der Beweinung m it einem  m ilitan ten  A kzent, der in  der 
postrevolutionären K unst abklingt.
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6. D er Schm erzensm ann
D er Typus des Schm erzensm annes entspricht dem  ohne D ornenkrone 
auferstandenen Christus, der die W undm ale der K reuzigung trägt. Im 
R ahm en seiner R ezeption volkstüm licher Passionsplastik en tstand  Si­
queiros’ Verstümmelter Christus (1963), der Torso eines b lu tüberström - 198 
ten  A uferstandenen, dessen geschlossene A ugen eher R esignation aus- 
drücken, ein S innbild  stum m er Verzweiflung. Eine V ariation m it dem  
Titel Der besiegte Erlöser (1963) w ählt das M otiv eines verstüm m elten  197 
Schm erzensm annes, der alle Spuren des M artyrium s trägt. Auch h ier 
d ien t eine N otiz  au f der Rückseite als H ilfskonstruktion  der kritischen 
Absicht: „Der besiegte Erlöser, seine Lehre des Friede au fE rden  wurde 
in 2000Jahren Krieg begraben, jedes M al m ehr abgenutzt.“ W eder M o ­
tiv noch T itel assoziieren diese Aussage, deshalb soll eine Parole die v i­
suelle Botschaft begrifflich klären und die W ahrnehm ungsbeziehun­
gen korrigieren.243 Ein problem atischer Kunstgriff, da Betrachter die 
Rückseite kaum  sehen dürften.
E inen völlig neuen  G edanken form uliert Cuevas’ B latt Miserable, ein 
Porträt Christi malend(1969): zwei P atienten  einer psychiatrischen K li­
nik arbeiten  an einem  Bildnis des Schm erzensm annes, e iner priesterli- 
chen G estalt m it den W undm alen  des A uferstandenen. Eine sublim e 
Anklage, die von  der Gesellschaft Ausgestoßene das Bild C hristi w ie­
derherstellen läß t.244 Das A ndachtsbild  des Schm erzensm annes eignet 
sich kaum  zu revolutionärer oder kritischer A daptation , über die Pas­
sion hinausw eisend, k lingt es jedoch im Z usam m enhang der G erichts­
them en an .245
7. Auferstehung
Im  sakralen Bereich wird das K ernstück der christlichen Religion m it 
trad itionellen  M otiven gedeutet, wobei auch hier Innovationen  m ög­
lich sind. In Zárragas W andbild  in der K athedrale von M onterrey  211 
erscheint ein von einer Aureole um gebener, dem  G rabe entsteigender 
Christus: in Segensgestus, Kreuzesfahne und  zu seinen Füßen placier­
ten  W ächtern dem  orthodoxen  Typus entsprechend, jedoch von Fa­
brikarbeitern flankiert, eine im kirchlichen Raum  der vierziger Jahre 
erstaunliche M odifikation. M edina G uzm án sieht in  seinem  W andbild  210 
in  der Kirche La Piedad in M exiko-Stadt die A uferstehung C hristi m it 
der W iedererweckung der M enschen zusam m en. In  Lara Gallardos 
W andbild  Bergpredigt (1967 — 68) vo llzieht sich das Erwachen der 206 
M enschheit zu neuem  Leben zwischen einer m onum enta len  D ornen ­
krone, dem  Sym bol der Passion.
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D em onstrieren diese Beispiele V ariationen der christlichen Botschaft 
des ewigen Lebens, an dem  die M enschen durch die A uferstehung C hri­
sti te ilhaftig  werden, so entdeckt auch die revolutionäre K unst den 
Sym bolgehalt diesesThem as, das E rneuerung, nationale und  personale 
W iedergeburt, R ettung und  Sieg über den T od  assoziiert. Rivera p ropa­
giert im  Erziehungsm inisterium  die durch den K am pf zu erringende 
213 U nsterblichkeit. U m geben von einer M andorla aus Feuer, vollzieht 
sich die A uferstehung der M ärtyrer,246 die wie C hristus W undm ale auf­
weisen. D ie w iederkehrenden bielden verkünden m it ihrem  Status der 
U nsterblichkeit die unbesiegbare Kraft ih rerldeen . M it dieserT endenz 
wird auch die W iederkehr der indianischen H eroen  beschworen, ein 
T hem a, das vor allem  Siqueiros interessiert. Im  W andbild  Tod dem Er- 
237 oberer (1941—42) in C hillán  vereint er die C hilenen  Lautaro, 
O ’Higgins, B ilbao, Balm aceda und  Recabarren m it den M exikanern 
H idalgo, M orelos, Zapata, Juárez und  C árdenas, die H aup tfunk tion  
kom m t jedoch den indianischen Führern des W iderstandes gegen die 
Spanier zu, G alvariano und  C uauhtém oc, ihrem  G ericht über die h isto ­
rischen Feinde. D er Sieg wird in  die V ergangenheit projiziert, die dam it 
kom binierte H eroisierung politischer Führer der N euzeit ist eine 
A ktualisierung.247 Die Vergegenwärtigung idealer H elden  der Vergan­
genheit und  die „Idealisierung eines gegenwärtigen G eschehens“248 
w erden zusam m engefaßt. In teressant ist, daß  ein europäischer K ünstler 
wie Beckm ann in  der A uferstehung die den M aterialschlachten 
entkom m enen  M enschen ehrt, die m exikanischen hier jedoch vor 
allem  ein Fanal des Kampfes gegen K olonialism us und Reaktion 
sehen.249 Seitdem  Siqueiros in  C hillán  die indianischen H elden  als m y­
thische Sym bolgestalten defin iert hat, ringt er in  im m er neuen  Versio­
nen  um  eine gültige Form el des „w iedergekehrten H eilbringers“; dieser 
„tritt als W eltenrichter auf, die w iederkehrenden A hnen  w erden zu ,im  
Fleische A uferstandenen’ — so w erden alte m ythische K onzepte in 
200 lineare G eschichtstheologie transform iert“.250Im T afelb ild  Derwieder- 
auferstandene Cuauhtémoc (1950) erfüllt der H eld  eine aktuelle Funk­
tion : wo seine Füße die Pyram iden berühren, leuchten  Flam m en auf, 
die brennende Fackel signalisiert die S tunde der R evolution , das Pfeil­
bündel in  den Farben der N ation  die U nbesiegbarkeit der geeinten 
M assen, die zu seinen Füßen zusam m enström en. D er Strick um  den 
H als deu te t a u f  das überw undene M artyrium . Als S innbild  des W ider­
standes, eines Kampfes bis zu letz t, wird er in  das M exiko des 20. Jah r­
hunderts zurückberufen. Pathos u n d  A ktivität seiner Erscheinung ver­
weisen bereits a u f  das G ericht. E in zweiteiliges W andbild  bezieh t neue
86
M otive ein. D er erste Teil, Der auferstandene Cuauhtemoc, die Q ual 201 
(1951), legt den A kzent a u f  die T ortur des H elden, den mexikanische 
Frauen angesichts der gepanzerten Phalanx der E roberer in  die K on­
fliktsituation des m odernen  M exiko zitieren. Izaguirres Ö lb ild  Die Fol­
ter Cuauhtémocs (1892) dürfte h ier als V orbild gedient haben, gesteigert 
im  G eist eines ahistorischen O ptim ism us.251 Im  zw eiten Teil, Deraufer- 202 
Ständern Cuauhtemoc, den Feind m it den eigenen Waffen schlagen, kehrt der 
G igant, der alle Q ualen  überw unden hat, ohne Z eichen seines M arty­
rium s in den K am pfzurückund überw indet denK en tau renderK onqu i- 
sta. Diese säkularisierte A uferstehung ist kein T rium ph über e inen an ­
onym en T od oder Teufel, sondern über einen konkreten historischen 
Feind. D ie Geschichte wird von einer ideologischen Position aus korri­
giert, die V ergangenheit liefert das M odell für eine revolutionäre G e­
genwart, eine utopische Botschaft. G onzález Cam arenas W andbild  Der 
K am pf gegen die Tyrannei, Ehrungfiir Belisario D om inguez{\956) verherr- 218
li cht einen revolutionären Heros im  K ontext der nationalen  Problem a­
tik: der von  der R eaktion erm ordete liberale Senator kehrt zur Ü berw in­
dung der Kräfte der V ergangenheit zurück, seine nach oben gestreckte 
Rechte rafft eine riesige Fahne, ein an den auferstehenden Christus 
erinnernder trium phaler G estus, der einer ideologischen T endenz ad­
äquat ist, D íaz Sotoy Gam a definiert das W esen der R evolution  als „Im ­
puls nach o ben“.252 D er H eld personifiziert den Sieg über Chaos und  
Zerstörung, M aispflanzen um geben ihn  als Symbole der Fruchtbarkeit 
und  des Lebens.
Am w eitesten entfernt sich O rozco von der christlichen Typologie. Im 
H ospicio Cabañas erscheinen in  den Gewölbezwickeln der Kuppel 
dem  Inneren der Erde entsteigende, nach oben strebende Kämpfer, 
Sym bolfiguren revolutionärer Befreiung. Im Kuppelfresko wird der 203 
A rchetypus der A uferstehung w eitgehend transform iert: drei G estal­
ten, die den im  Feuer neuerstehenden M enschen um geben, personifi­
zieren Zweifel, H offnung und gebannte Energie, die tragische A m biva­
lenz eines qualvollen Prozesses. Befreiung und A uferstehung im Feuer 
der Katharsis sym bolisieren den utopischen E n tw urf prom etheischer 
N eugeburt des schöpferischen, die vergangenen K onflikte überw in­
denden M enschen.253
D om iniert in zwei W erken von 1943, Auferstehunguná TodundAuferste- 
hung, angesichts der Selbstzerstörung der M enschheit w ieder O rozcos 
tragische S icht,254 so verb indet Siqueiros m it dem  A uferstehungsthem a 
stets eine optim istische Tendenz, die au f  seiner Ü berzeugung von der 
Bezwingung aller feindlichen M ächte durch die Kräfte der R evolution
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199 beruht. Seine Neue Auferstehung (1947) ist dem  käm pferischen M en­
schen gewidm et, der m it einer b rennenden  Lanze um  seine W iederge­
burt ringt und die V ergangenheit unterw irft. D ie drei Kreuze von G ol­
gatha spielen au f den K atholizism us an. Siqueiros hat die Ikonographie 
der A uferstehung revolutionär um geform t. Einen verw andten Zusam - 
214 m enhang sucht G onzález C am arenas W andbild  Befreiung( 1963) m it ei­
nem  neuen M otiv: der M ensch, der sich aus eigener Kraft von  seinen 
Fesseln löst, m it denen er an m ächtige Balken gebunden ist, der sich als 
Schöpferseinerselbst von  ökonom ischen, politischen und m oralischen 
Zwängen befreit, wird zum  Symbol universaler E m anzipation . Auch 
diese W iedergeburt vollzieht sich im  Zeichen des Feuers.255 
Das R ahm enthem a der A uferstehung d ien t som it sowohl der G lorifi­
zierung revolutionärer H elden, als auch der H eroisierung des schöpfe­
rischen M enschen, seiner Befreiung aus den Fesseln der A usbeutung, 
Ignoranz und Tyrannei. Eine 1900 von Flores M agón gegründete radi­
kale Zeitschrift hieß „Regeneración“, W iedergeburt, Erneuerung. W ie­
derkehr, Erwachen, Befreiung und  Erlösung b ilden in der revolu tionä­
ren K unst Synonym e, die zum  G erichtsthem a tendieren , ikonogra- 
phisch entsprechen sie dem  A uferstehungsm otiv.
8. G ericht
In der christlichen K unst erscheint das G ericht, zu dem  C hristus am 
le tzten  Tage das Schicksal der M enschheit entscheiden wird, als Bestra­
fung der Feinde G ottes durch ewige V erdam m nis und  als G lorifizierung 
der Kirche und  ihrer H eiligen. Szenen der A uferstehung und  des jüng­
sten Gerichts w urden in M exiko in W andm alereien des 16. Jah rh u n ­
derts in  der O ffenen K apelle von  A ctopan (Hidalgo) en tdeckt.256 Folgt 
210 M edina G uzm án in  seinem  W andbild  in  der Kirche La Piedad trad itio ­
nellen barocken Topoi, so transponiert er jedoch sein G ericht in  die G e­
genwart, deren H ochhäuser und A tom explosionen die verhängnisvolle 
Entwicklung der M enschheit kennzeichnen.
Die revolutionäre K unst beton t m oralische, sozialkritische und  po liti­
sche Akzente. O rozco w ählt für seine A brechnung m it der scheinheili- 
86 gen Bourgeoisie karikaturistische M ittel, in seinem  Jüngsten Gericht 
(1923—24) ist G ottvater keine furchterregende M ajestät, sondern  ein 
aufW olken  th ronender zorniger A lter m it m ächtigem  Bart, der sich au f 
einen Schreibtischglobus stützt. Bigotte D am en und  stutzerhafte H er­
ren m it Schnauzer, Frack und Zylinder, alle m it H eiligenscheinen deko­
riert, flehen ihn  an, daß er das Volk durch Teufel in die H ölle jagen m ö­
ge, eine Persiflage der G erichtsvorstellungen der Reichen, die sich gern
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ausschließlich zu den G erechten zählen und  das C hristen tum  zur Stär­
kung der eigenen Position benutzen. Als M odell für das M otiv des th ro ­
nenden  G ottvaters m it der Erdkugel könnte A ntonio  R odríguez’ Alle­
gorie der Seelen des Fegefeuers{ 17. Jahrhundert) in der Sakristei der Kirche 
von C hurubusco gedient haben .257
Im W andbild Kehricht (1923-24) führt O rozco das G ericht über die 79 
Symbole in den M uralism o ein, eine U m deutung  des V anitasthem as, 
die an Valdés Leals Ö lb ilder Finis gloria mundi und  In-ictu-oculi, A llego­
rien der Vergänglichkeit geistlicher und w eltlicher M acht, in der Kirche 
des H ospitals de la Caridad in Sevilla anknüpft. Es erweist sich, daß 
„B rutalität gegen die S achen ...po ten tie ll eine gegen die M enschen“ 
ist;258 Rivera erkennt im  G erichtsthem a eine Chance, aktuelle soziale, 
politische und ideologische K onflikte auszutragen, seine D enunzie- 
rung des Gegners als reaktionär, als G rund allen Übels tend iert zu des­
sen physischer V ernichtung, die sich im  W andbild  Die göttliche Gerech- 215 
tigkeit im  Treppenhaus des Erziehungsm inisterium s noch au f m y th i­
sche W eise ereignet: die Personifikation der R evolution bekäm pft vom  
H im m el aus durch Blitze das reaktionäre T rium virat.259 In einer Szene 
m it derjudasverbrennung werden drei die Reaktion verkörpernde Pup- 67 
pen durch Raketen in  der Luft zerfetzt, ein M odell, das unversöhnli­
chen H aß  propagiert.260 In der Nacht der Reichen kündigt sich das Ge- 51 
rieht durch konkrete politische Kräfte an, durch die revolutionäre 
D reieinigkeit, die in der Szene Das Ende derKapitalistenbewaffnet ein- 52 
schreitet, wobei die reaktionären Sym bole, un ter denen m it M itra, R o­
senkranz, B irett, G esangbuch und  O pferstock die des Klerus dom in ie­
ren, vom  Volk zusam m engekehrt werden, ein M otiv, das Goyas C apri­
cho Nr. 20 en tlehn t sein dürfte, wo es allerdings einen erotischen Bezug 
hat.261 O rozco liegt dieser propagandistische Effekt fern. Als Them a 
seines W andbildes im Regierungspalast von Guadalajara w ählt er ein 
wahrhaft universales Strafgericht, das durch die Sym bolgestalt H ida l­
gos vollstreckt wird, der m it gigantischer G ebärde über die sich un ter ro- 207 
ten  Fahnen gegenseitig m ordenden  Proletarier, das Treiben der p o liti­
schen M arktschreier, M ilitärs und  Bischöfe kom m t, sie einem  unent- 209 
rinnbaren H öllensturz ausliefert. Bei dieser A brechnungm it Klerikalis- 208 
mus, M ilitarism us, S talinism us, Faschismus und  verlogenen M assen­
ideologien wird das christliche R ahm enthem a im  Sinn eines w eltim m a­
nenten  Heils transform iert, der nationale Heros, der in M exiko das 
Feuer der Katharsis en tzündet hat, löst den richtenden G o tt ab. O ft 
übernim m t der K ünstler selbst die Funktion des Richters, im  H ospicio 
Cabañas verurteilt er finster-däm onische D ik ta toren  der G egenwart 293
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ebenso unbarm herzig  wie agitierende Dem agogen, peitschenschw in­
gende K erkerm eister der S talinzeit, K onquistadoren und  blutige ind ia­
nische Riten. Im  M otiv eines stürzenden, in  F lam m en aufgehenden D ä­
m onen m anifestiert sich seine H offnung a u f den Sieg über die M ächte 
der Zerstörung. Sein Ö lb ild  Zerstörungvon N ew  York (1931), eine apo­
kalyptische Vision zusam m enstürzender H ochhäuser, gibt die Zivilisa­
tion  der USA einem  vern ichtenden G ericht preis.
N eue Sujets entwickeln seine W andbilder im  O bersten  G erich tshof 
von M exiko (1941): als V oraussetzung einer gerechteren W elt und Per­
sonifikation einer radikalen G erechtigkeit, fällt eine m ythische G estalt
219 m it e iner b rennenden  Fackel oder einem  Beil über die K nechte der kor­
rupten  Justiz her, vor ih r gibt es kein E ntrinnen , ihr rächender Feuer­
strahl trifft alle, stellt m orbide R ichter und  H enker im  Chaos durchein­
anderw irbelnder Akten. M askierte, als eigentliche Verbrecher charak-
220 terisierte A dvokaten stü tzen die degenerierte, ebenfalls m askiertejusti- 
tia, greifen m anipulierend  in  ihre W aage, ein Instrum ent teuflischen 
Betruges. Die Jakobinerm ütze au f  dem  K opf eines H enkers sym boli­
siert den Verrat an den Idealen der französischen R evolution, den M iß­
brauch liberaler Phrasen durch die Reaktion. W ird dieses U rteil ohne 
Aufschub vollstreckt, so dauert das G ericht in  einer d ritten  Szene noch
217 an: die blu tigen Fraktionskäm pfe der R evolutionäre lassen eher eine 
perm anente D rohung, einen kollektiven Selbstm ord, als einen Sieg 
über die Kräfte der Finsternis erkennen. O rozcos unideologische Par­
teilichkeitw ird in diesen W erken eindringlich wirksam. Fern von jedem  
m ilitan ten  O ptim ism us, ist für ihn  die Z ukunft offen, ein w esentlicher 
U nterschied zur christlichen Ikonographie. Lediglich das W andbild
222 Juárez, der Klerus und die Imperialisten (1948) überträgt in  einer trium pha- 
listischen Formel das G ericht konkreten historischen Akteuren: be­
herrscht von einem  überd im ensionalen  Juärez-Porträt, vernichten  die 
liberalenT ruppen  eine unheilige A llianz von Klerikern, M ilitärs, M on­
archisten, M axim ilian und  N apoleon  III. Auch h ier fungiert das Feuer 
als Symbol der G erechtigkeit, der Katharsis, eine deutliche Parallele zu
102 Riveras etwa gleichzeitig en tstandener Sonntagsträumerei in der A lam e­
da, einer aktualisierten Allegorie des G erichtsthem as.262 
Anders als Rivera, der darin  ein Instrum ent revolutionärer Propaganda 
sieht, sind in  O rozcos dialektischem  G eschichtsbild G ut und  Böse nur 
selten eindeutig  getrennt. Bei der Behandlung des G erichts zeichnen 
sich gegensätzliche Positionen a b : Rivera deutet es ideologisch, stellt es 
in den D ienst des Klassenkampfes, der Bestrafung der Gegner, die von 
einer m ythischen M acht, K äm pfern der R evolution  und später durch
90
das Proletariat vollzogen wird. O rozco  m eidet die klare A ntiz ipation  
des Trium phes, die patriotische G lorifiz ie rung juárez’ b leib t eine Aus­
nahm e.
Bei historischen Them en, in denen  er an m ythologische Strukturen 
anknüpft, verbindet Siqueiros A uferstehungs- und  G erichtsm otive, bei 
aktueller Them atik  dom inieren  K am pfszenen, direkte K onfron ta tio ­
nen.
O ’G orm an lehn t sich an traditionelle T opoi an. Im  W andbild  Die Ge­
schichte Michoacáns{ 1941-42) verweist er Ñ uño  de G uzm án und  H itle r 17 
ins R attenparadies der U nterw elt. Das G ericht ist bereits vollzogen, 
ähnlich in seinem  Tafelbild Die Mythen{ 1944), das eine von Bourgeoi- 70 
sie, Klerus, D äm onen  und  Krieg bevölkerte H ölle enthält.
In C hávez M orados W andbild  im  Treppenhaus der A lhóndiga de Gra- 227 
naditas, einer sym bolischen A brechnung m it der K olonialm acht, fun ­
giert als Bote eines säkularisierten, au f die nationale Geschichte bezo­
genen G erichts der Tod, der die Säulen der spanischen H errschaft zum  
Einsturz bringt. Eine ganze Legion falscher P ropheten  und  Feinde, 
schem enhafte V erdam m te, schm achtet bereits in  der U nterw elt. M o­
delle O rozcos und  Riveras zu einer Synthese verschm elzend, w erden 
m it H idalgo und  den A ufständischen die In itia to ren  dieses Strafgerich- 27 
tes zitiert, das im  Zeichen des allgegenwärtigen Feuers erfolgt.
Das G erichtsthem a tangiert auch das R ichten der Verräter, etw ajudas',
wie es in O rozcos W andbild in  der U niversität von G uadalajara 204
anklingt.
Das V orbild des V erdam m tensturzes, das in  der französischen Kathe- 
dralplastik, bei M ichelangelo und  Rubens erscheint, b le ib t bis in  die 
Gegenwart präsent. E in besonders instruktives Beispiel dafür ist Siquei­
ros' W andbild  Patrizier und Vatermörder (1945—72), ein allegorisches 225 
G ericht über die nationalen  Feinde und  Verräter Santa A nna, Itürbide 
und H uerta , die in den A bgrund der H ölle und  des Vergessens geschleu­
dert werden.
In tendieren  diese D eutungen  m eist eine bessere W elt, die nach der Ka­
tharsis m öglich wird, so en thält Salazars Ö lb ild  Christus und die Huma- 228 
nität einen neuen  A kzent: Ein Felsen m it dem  auferstandenen Schm er­
zensm ann erhebt sich nach dem  G ericht aus einem  M eer von  Blut, in 
dem  bereits K apitalism us und  K om m unism us, sym bolisiert durch eine 
aus der Flut ragende P roletarierhand m it einer ro ten  Fahne und  eine 
reichberingte B ourgeoishand, versunken sind.
In E pochen sozialer, politischer und  geistiger Spannungen b ie tet sich 
das Them a des jüngsten Gerichts geradezu zur A daptation  an. D ie säku-
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larisierten V ersionen sollen die Parteinahm e m ythischer Kräfte für die 
eigene Sache suggerieren, wobei vielfältige A bleitungenaus derchristli- 
chen Ikonographie m öglich sind. Das G ericht über die G egner verm it­
telt eine anschauliche Idee der eigenen V orstellungen von G erechtig­
keit. Die Tendenz der revolu tionären  K unst ist utopisch: A ntiz ipation  
eines Sieges, der un ter herrschenden Bedingungen n icht m öglich ist.
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A P O K A L Y P S E
In Europa fand die Apokalypse hauptsächlich  in  der U m bruchszeit am 
Ende des 15. Jahrhunderts Beachtung. H öhepunk t ihrer Ikonographie 
ist Dürers Zyklus (1498), der zahlreiche K ünstler beeinflußte, vor allem  
Lucas Cranach d.Ä., der ihn  im  Sinne der R eform ation m it an tipäpstli­
chen T endenzen verband. D ürer regte auch Juan  Gersons Zyklus vom  
Ende des 16.JahrhundertsinderF ranziskanerk irchevonT ecam achalco  
(Puebla) an .263 E inzelm otive der Apokalypse finden bis in  die späte Ko­
lonialzeit das Interesse derK ünstler, erw ähnt seiendie apokalyptischen 
Reiter in den W andm alereien der O ffenen Kapelle von A ctopan und  
m ehrere Fassungen der Apokalyptischen Jungfrau von  M iguel C abre­
ra.264
O rozco reaktiviert in G uadalajara das ikonographische R epertoire der 
Apokalypse. Im  H ospicio Cabañas deu tet er die K risensituationen der 
mexikanischen G eschichte. Die K onquista erscheint als E inbruch ver­
n ichtender Gewalten. Er adaptiert apokalyptische M otive, die ein u n i­
versaler Ausdruck von G efahr und Angst sind. Schon im ersten, der 
K onquistadiskussion gew idm eten Werk, C hariots Eroberung von Te- 
nochtitlán (1922) in  der Escuela N acional Preparatoria, erscheinen ge­
panzerte Reiter als S innbilder einer m örderischen Kriegstechnik. 
O rozco steigert dieses M otiv zu einer Chiffre tragischer Bedrohung: 
„apokalyptische Pferde“ dienen gepanzerten, seelenlosen U ngeheuern, 
verbreiten Chaos und E ntsetzen, sym bolisieren den erbarm ungslosen 
A ntagonism us zwischen den Besiegten und  den Eroberern. K önnte 
m an hier auch eine A blösung des apokalyptischen Tieres durch däm o­
nische Pferde sehen, so bezieht sich eine Szene an der N ordw and ein­
deutiger au f die apokalyptischen Reiter: die in  der trad itionellen  Ikono­
graphie Krieg, H unger, Pest und  T od verkörpernden vier R eiter b ilden  
eine G ruppe, die m it zum  A ngriff gesenkten Lanzen über der S ilhouet­
te einer K olonialstadt d roht, ihre konkrete A nzahl ist für die B indung 
dieser Form el an die Ikonographie der Apokalypse ohne Belang.265 
In der Kirche des von C ortés 1524 gegründeten H ospitals de Jesús schuf 
O rozco 1942-44 eine allegorische Vision der G eschichte, in der sich die
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von ihm  im  D artm outh-C ollege und  in  Guadalajara entw ickelten ex­
pressiv-sym bolischen Form en verd ich ten .266 Die K om position  gliedert
230 sich in drei A bschnitte, im ersten trium phieren  die däm onischen Kräf­
te, die den M enschen m it physischer V ernichtung bedrohen , seine Exi­
stenz zerstören, ihn  dem  Chaos ausliefern. O rozco verb indet h isto ri­
sche, traditionelle und  aktuelle Symbole zu einer um fassenden Synthe­
se, die durch den Text der Apokalypse inspiriert wird: „Da sah ich ein 
W eib au f einem  scharlachroten Tier sitzen, das bedeckt war m it Läster­
worten, sieben H äupter und  zehn H örner hatte. Das W eib war in Purpur 
und Scharlach gekleidet, überladen m it G old, Edelsteinen und  Perlen. 
In der H and  h ie lt es einen goldenen Becher, gefüllt m it Greuel und dem  
U nrat seiner U nzuch t.“267 Dieses M otiv der großen H ure Babylon, 
Sym bolfigur der Laster und  Lügen, war von  Cranach und  Luther, der 
sich auch gegen den Kaiser w andte, au f das Papsttum  bezogen w or­
den .268 Die apokalyptische H ure, eine m it Schmuck behangene, zy­
nisch lachende beleibte B londine, reitet au f einem  U ntier, der Personi­
fikation Luzifers.269 N eben  dieser Persiflage der Bourgeoisie brechen 
zwei apokalyptische R eiter hervor. D iese assoziativ au f  die däm onisier- 
ten Eroberer bezogenen Sendboten des Todes fallen über wehrlose 
M enschen her. Im  U nterschied zur christlichen K unst verkünden sie 
eine historische K atastrophe, keine von him m lischen M ächten be­
stim m te Endzeit. D aneben erscheint das zeitgenössische Instrum enta­
rium  der M arter, K etten, Fesseln und  Stacheldraht.
Im  zweiten Feld bleibt der T rium ph der M ächte der Finsternis n icht 
m ehr unbestritten . E ntspricht das T hem a des gewaltigen, le tztlich aber 
von G o tt entschiedenen Ringens zwischen G ut und  Böse dem  G eist der 
G eheim en O ffenbarung, so b leib t nach O rozcos V orstellung der Aus-
231 gang dieses Kampfes o ffen .270 Ein Engel verteidigt die bedroh ten  M en­
schen gegen ein an seinen Fesseln w ütendes M onstrum , das er an einen 
Pfahl zu b inden versucht. Ein w eiterer Engel, dere in  Seil trägt, versucht,
232 durch eine beschw örende Geste ein krakenhaftes, vielgesichtiges U nge­
heuer zu b annen .271 In  der M itte der K om position  drücken L ichtstrah­
len, Zeichen der H offnung, die das D unkel durchdringen, die gö ttli­
chen Kräfte aus. Vier rätselhafte geflügelte W esen um geben das L icht­
sym bol; erinnern  zwei an S innbilder der A uferstehung, so ähneln  die 
anderen gesichtslosen D äm onen , eine A ssoziation, die durch ihre m e­
chanischen und  Flederm ausflügel noch verstärkt w ird.272
D am it findet O rozco den adäquaten  A usdruckeiner perm anenten  Kri­
sensituation, eines erb itterten , am bivalenten  Kampfes des Lichtes ge­
gen die M ächte der Finsternis. Die G efahren sind allgegenwärtig, der
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M ensch ist ihnen  ständig ausgesetzt. D iese In terpreta tion  w ird durch ei­
ne adäquate K om postion verankert: die Szenen sind au f verschiedene 
Blickpunkte bezogen, ihre polyaxiale A nordnung ist sym bolischer A us­
druck perm anenter B edrohung.273 D er K ünstler strebte keine bloße 
U m form ung der literarischen Vorlage in  bildhafte Aussage an, sondern  
eine Allegorie der R ealität des G rauens, der Q ualen  der M enschheit, 
„keine Illustration  zur A pokalypse, sondern ...apokalyp tische M ale­
rei“.274 D azu unterw irft ersieh das christliche R ahm enthem a und  trans­
form iert den Sieg der göttlichen M ächte in  der O ffenbarung, der christ­
lichen Sinngebung der W eltgeschichte, zu einer allgem eingültigen 
Chiffre, indem  er ihren  überkonfessionellen, universalen Kern frei­
legt.275
Die erschütternden sym bolischen Form en und M otive der O ffenba­
rung dienen ihm  als M enetekel des G rauens und  der to ta len  Bedrohung 
bei seinem  Bestreben, die Tragik der m exikanischen und  W eltgeschich­
te, der vergangenen und  gegenwärtigen Leiden zu deuten. Für ihn  ist die 
Apokalypse kein ferner M ythos, sondern, wie er w ährend der A rbeit im  
G espräch m it Rodríguez erklärt, ein A usdruck der Kriege und  der Kon- 
quista.276 K onfrontiert m it der unverhüllten  Barbarei des W eltkrieges, 
die das V orstellungsverm ögen bereits real übersteigt, w ählt er das m it 
neuer A ktualität geladene christliche Them a und  stellt sich dam it ange­
sichts einer am  Rande des Abgrundes in F lam m en aufgehenden W elt 
dem  Terror, den D äm onen, klagt sie an, entlarvt sie, sucht sich von 
ihnen  zu befreien, sie zu überw inden.
D er dritte Teil unterscheidet sich inhaltlich  von den übrigen. Anders als 
im biblischen Text, erscheint h ie r kein him m lisches Jerusalem , keine 
Neue Erde. N ach dem  Sieg über das C haos, der dam it verhalten  an tiz i­
piert wird, b le iben  G esten stum m er Trauer, sym bolisiert in  der P ietà 
und einer schm erzgebeugten, klagenden G estalt. O rozcos le iden­
schaftliche Absage an die Kräfte der Finsternis m ündet in einer Allego­
rie tragischen Erleidens. In seiner allegorisch-sym bolischen M ethode 
m it D ürers Zyklus verw andt, m it einer sym bolischen U nterschicht und 
einer allegorischen O berschicht eine apokalyptische Zeit deutend, ist 
dieses W erk ein Schlüssel zu O rozcos G eschichtsverständnis. Z ur 
Entstehungszeit des W andbildes war die Kirche säkularisiert, später 
diente sie w ieder gottesdienstlichen Zwecken, der Zyklus blieb unvoll­
endet.277
Die apokalyptischen R eiter finden  in der m exikanischen M alerei be­
sondere Verbreitung. In  einem  an D ürer und Cranach orientierten  
Ö lb ild  C antüs kom m en sie zum  G ericht über die M enschheit. D er
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K ünstler verw endet die klassischen A ttribute Bogen, W aage, Schwert 
und  Sense. In  anderen V ersionen transponiert er das M otiv  nach Mexi- 
247 ko, etwa im  E ntw urf für das W andbild  Die apokalyptischen Reiter über 
Pátzcuaro (1954) im  M useum  von M ichoacán in  M orelia. D ie vier in  
den Rüstungen der K onquistadoren über b rennenden  K ultstätten  und  
dem  See von Pátzcuaro erscheinenden Reiter sind das Fanal eines T od 
und  Schrecken verbreitenden Strafgerichts, in  ihnen  personifiziert sich 
die historische K atastrophe, die über die indianische W elt kam; R ü­
stungen, W affen und  W im pel ersetzen die trad itionellen  A ttribute. 
Einer ähnlichen T endenz folgt C hávez M orado m it dem  M otiv einer 
26 G ruppe von geharnischten Reitern, die in  seinem  W andbild  in  der 
A lhóndiga als A llegorie der K onquista über Cortés und  dem  Franziska­
ner gegen C uauhtém oc und  Las Casas anstürm t. W ie bei O rozco, ist 
auch in dieser V ariante ihre genaue A nzahl n icht auszum achen.
In M exiko w erden die apokalyptischen Reiter bis in die Gegenwart m it 
den E roberern identifiziert.278 T reten die Reiter in  der K unst m eist ge­
m einsam  in Erscheinung und ble iben  sie außerhalb der zyklischen Illu ­
stration  als E inzelm otiv  selten, so können  auch einzelne R eiter als Per­
sonifikationen der K onquista fungieren .279 Dieser Typus klingt in Ta­
mayos W andbild  Die Geburt unserer N ation  (1952) im Palacio de Bellas 
Artes in M exiko-Stadt an. E nthält er m it dem  M otiv des Pferdes bereits 
eine R em iniszenz der Apokalypse, so w idm et Tam ayo diesem  Them a 
einen Zyklus von  L ithographien, eine freie In terpretation . Vier Blätter, 
die sich jetzt im  V atikan befinden, zeigen angreifende, in  dynam ischer 
Bewegung erfaßte R eiter.280 Dieses säkularisierte M otiv erscheint eben­
falls in G onzález Cam arenas W andbild  Die Konquista (1962) im  N atio ­
nalm useum  für G eschichte und M oreno Capdevilas Zerstörungvon Te- 
nochtitlán durch die spanischen Eroberer(1964) im  M useum  der Stadt M e­
xiko.
Rodríguez Luna deutet die apokalyptischen Reiter als zeitlose Allegorie 
einer bedrohten  W elt ohne direkten historischen Bezug. In einer Ver­
sion galoppieren vier „calavera“-ähnliche Reiter durch eine magisch 
leere Landschaft, der erste von ihnen  trägt eine Sense, das Symbol des 
233 Todes. In einer zweiten Fassung hält diese G ruppe, zu Skeletten redu­
ziert, in einer düsteren A tm osphäre nach O pfern  Ausschau. M öglicher­
weise bezieht sich der K ünstler au f  R em brandt, bei dem  das M otiv des 
skelettierten Reiters erscheint, naheliegender sind V orbilder der C ala­
veras Posadas.281
Die M ehrdeutigkeit apokalyptischer T hem en und  M otive m acht sie für 
eine ideologische Steuerung ungeeignet. Im K ontext des Krieges, der
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Anklage seiner Leiden und  Zerstörungen, erfahren sie eine Säkularisie­
rung, die deutliche Parallelen zur europäischen K unst aufweist.
Einer propagandistischen Absicht lassen sie sich schwer unterw erfen. 
Santos Balmori bem üht in  seinem  H olzschn itt Die neuen apokalyptischen 
Reiter, un ter denen H itle r und M ussolini identifizierbar sind, Inschrif­
ten. Das M otiv ist um kehrbar: verkörpern hier die Reiter faschistische 
M ächte, so ist der berittene Tod in Leopoldo M éndez ' H o lzschn itt Cor­
rido von Stalingrad eine Personifikation der die deutschen T ruppen be­
siegenden R oten Armee und  folgt der C alavera-T radition.282 
N euere Werke suchen nur im Bildtitel V erbindung zur Ikonographie 
der Apokalypse, der m otivische Bezug wird lockerer. Cruz García be­
schwört in seiner Apokalyptischen Vision N r .l  (1960) m it dem  M otiv ei- 235 
nes gigantischen Totenkopfes, dem  die M enschen zu entkom m en su­
chen, ein Symbol grausam er G efährdung. Ihn dürfte Dalis Gesicht des 
Krieges (1940) angeregt haben, eine Allegorie zeitgenössischer G e­
w alt.283 Seine Apokalyptische Vision N r.3 (1960—61), eine sinnbildhafte 234 
Anklage des Terrors und  Zeugnis für die Verfolgten, m arkiert den Be­
reich zwischen B erichterstattung und Allegorie. In der m onolythisch 
w irkenden G ruppe der entm enschten  Soldateska, R obotern  des Todes 
und der Vernichtung, wird das M enetekel zum  Protest, zur Parteinahm e 
für die O pfer, wobei sich ein Vergleich m it Picassos Massacker in Korea 
(1951) aufdrängt.
Die A nlehnung an das christliche R ahm enthem a erm öglicht einen 
assoziativ gesteigerten Protest gegen Terror und  T ortur, ein A kzent, der 
auch im  sakralen Bereich anklingt. Bei M edina G uzm án personifizie- 210 
ren die drei Reiter der E ndzeit die Verfolgungen des K atholizism us 
durch das heidnische Rom , den Islam und  die R ebellionen innerhalb  
der Kirche, der vierte Reiter verkörpert C hristus, als apokalyptische Z ü ­
ge der W elt von heute w erden Krieg und  Selbstvernichtung der 
M enschheit in B eziehung zur biblischen Botschaft gesetzt.284 
Siqueiros’ Marsch der Menschheit (1966-71) en thält säkularisierte The- 289 
m en der Apokalypse, die Zerstörung der alten  W elt, die V orbereitung 
der M assen au f den le tzten  K am pf, Szenen w ilden Protestes gegen kol­
lektives Leid, D äm onen und Zerstörung. Jorge Flores' Apokalypse 236 
(1969) schließlich, eine Allegorie des m enschlichen Kampfes ums 
Ü berleben, der sich n ich t m ehr gegen m ythische oder gesellschaftliche 
Kräfte, sondern au f die Bändigung derTechnik, die E roberung des Kos­
mos richtet, entwickelt einen neuen G edanken.
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D I E J U N G F R A U  V O N  G U A D A L U P E  
ALS N A T I O N A L E S  S Y M B O L
In fast allen K irchen M exikos befinden sich Kult- und  A ndachtsbilder 
der Jungfrau von  G uadalupe. Für die K ünstler ergibt sich dieses Them a 
aus ihrem  D ialog m it der nationalen  K ultur und  G eschichte. W idm et 
bereits Posada zahlreiche B lätter den E rscheinungen derjungfrau , so ist 
es sym ptom atisch, daß eines der frühesten W erke des M uralism o dieses 
307 Them a aufgreift. Revueltas' Allegorie derJungfrau von Guadalupe (1922) 
in der Escuela N acional Preparatoria folgt in  G rundzügen dem  durch 
die K olonialkunst überlieferten Typus: über einer bun ten  Szene m it 
bäuerlichen m exikanischen T ypen schwebt die Jungfrau  au f  einer von 
einem  Engel gehaltenen M ondsichel, ihre Physiognom ie ähnelt einer 
Frau aus dem  Volk. D en  G esam teindruck bestim m t ein stark säkulari­
sierender Zug, „eine V ereinigung von Religiosität und  Sinnlichkeit, 
von m ystischer E rhöhung der Frau“.285
V on den W andbildern  im  kirchlichen Raum  sei nur Leals Zyklus in  der 
262 Kapelle au f dem  Tepeyac erw ähnt, dem  w ichtigsten M arienheiligtum  
M exikos. Er schildert in  sechs Szenen die M ission der Franziskaner, die 
Erscheinung d erju n g frau  und  die E inführung ihres Kultes durch Zu- 
márraga. U m geben von einer prächtigen M andorla, erscheint M aria 
dem  von ihr auserwählten Indio  Juan  D iego. D er Funktion des Zyklus 
entsprechend, wird ihr Erscheinen als reales Ereignis vorgestellt. Sie 
wird als Sym bol der geistigen E inheit der N ation  glorifiziert, Kakteen 
und  M otive des Tales von  M exiko skizzieren das A m bien te.286 
259 G uerrero Galván w ählt eine Szene, in  der Zum ärraga, als einfacher 
Franziskaner charakterisiert, dem ütig  vor dem  W under kniet: nach der 
Legende hatte M aria Ju an  D iego m it dem  Auftrag zum  E rzbischof ge­
sandt, am  O rt ihrer Erscheinung eine Kirche zu errichten. Zum ärraga 
bezweifelte diese Botschaft. D araufh in  überbrachte ihm  der Indio Ro­
sen, ein Zeichen der G ottesm utter; in dem  Tuch, das sie um hüllte , fand 
sich das Bild derjungfrau  von G uadalupe. Francisco de la M aza sieht in 
dieser Legende den Beginn des spezifisch m exikanischen K ults der M a­
rienverehrung und  den U rsprung der Ikonographie der S chutzpatronin  
des Landes.287 Diese Beispiele unterscheiden sich in w esentlichen
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Aspekten: Revueltas b indet das Them a in eine w eitgehend weltliche 
mexikanische Allegorie ein, ein Lobpreis der Schönheit des Volkes,
Leal unterw irft es, obw ohl auch er m ehreren G estalten indianische Z ü­
ge verleiht, dem  nach ku ltb ildhafter R epräsentation strebenden A uf­
trag, G uerrero Galván deutet die Legende als durch mystisches Licht 
erhelltes Ereignis.
A lljährlich finden in Mexiko zu Ehren der Jungfrau von G uadalupe 
W allfahrten statt, zur Basilika von G uadalupe und  der Kapelle au f dem  
Tepeyac pilgern täglich tausende G läubige, die in  ihren G ebeten  das 
helfende E ingreifen der Schutzpatron in  erflehen. Zum  D ank für ihren  
Beistand in  K rankheiten, bei O perationen , Ü berfällen, K äm pfen und  
in allen denkbaren N ö ten  w erden der G ottesm utter bis in  die G egen­
wart zahlreiche Ex-Votos geweiht.
Die Geschichte der V erehrung der Jungfrau ist unlösbar m it der G eburt 
der m exikanischen N ation  verbunden. H idalgo w ählte 1810 ihr Bildnis 
als B anner der A ufständischen, als W appen des unabhängigen Mexiko.
In dieser Funktion erscheint es in  O 'G orm ans Retabelder Unabhängig- 40 
keit. D ie Spanier riefen w ährend des U nabhängigkeitskam pfes zu ihrem  
Schutz die Jungfrau von Rem edios an, ein K ultbild , das trad itionell m it 
der Begründung ihrer D om inanz verbunden ist.288 Francisco de la M a­
za beton t, daß die Ikonographie der Jungfrau von G uadalupe in derdes 
apokalyptischen W eibes w urzelt und  ihr Bildnis bereits vom  17. Jah r­
hundert an im Bewußtsein der M exikaner zu einem  „patriotischen 
Sym bol“ geworden sei.289 D er D urchbruch zu einem  nationalen  
Em blem  wurde jedoch durch den U nabhängigskeitskrieg bewirkt, in 
dessen V erlauf es sichtbarer A usdruck einer E igenentw icklung und 
Feldzeichen eines als heilig proklam ierten  Kampfes gegen Spanien 
wurde. An diese T rad itionen  knüpfen die R evolutionäre von  1910 an: 
die T ruppen Zapatas tragen das Bild der Jungfrau  von G uadalupe als 
Banner in  die Schlacht und  als A bzeichen am Som brero, auch die Cri- 108 
steros schm ücken ihre Fahne dam it.290
Es mag zunächst verw undern, daß revolutionäre K ünstler u nd  konser­
vative K atholiken die Jungfrau von G uadalupe gem einsam  verehren.
Beide akzeptieren, daß die M arienverehrung im  m exikanischen Volk 
tie f verwurzelt ist, gegensätzliche A uffassungen w erden jedoch in der 
unterschiedlichen Beurteilung der Rolle Spaniens sichtbar, dessen zivi­
lisatorische M ission im  katholischen Lager allgem ein positiv  bewertet 
bzw. glorifiziert wird, wobei m an dazu tendiert, die Jungfrau von G ua­
dalupe für einen von Spanien geprägten K atholizism us zu vere innah­
m en.291 Eine versöhnliche Position m anifestiert sich in einem  W and-
99
bild, das der mexikanische M aler José García O cejo 1968 für die V er­
kündigungsbasilika von  N azareth  schuf: in der gem einsam en A nbe­
tung derjungfrau  von G uadalupe durch einen Indio und  einen Spanier, 
die ein M estize ergänzt, einer A llegorie der G eburt der m exikanischen 
N ation, w erden die Gegensätze aufgehoben. Für R odolfo Usigli ist das 
Them a derjung frau  „das reinste Zeugnis der K onflikte der W elt in  die­
ser Zeit, konzentriert im  K onflikt zwischen Spanien und  M exiko im  16. 
Jah rh u n d ert“, beide T endenzen, im politischen Bereich der Linken 
bzw. der R echten zugeordnet, „konvergieren in  der T angente des M y­
thos“.292
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H E I L I G E  U N D  M Ä R T Y R E R
I. TRA D ITIO NELLE TYPEN
Kirchliche Aufträge begünstigen selten ikonographische N euerungen.
Bis Ende derv ierz igerjahre verteidigte die Amtskirche eine them atisch 
und  stilistisch konservative T radition , m it der m an W ert und  Auftrag 
der christlichen K unst verbunden  glaubte. So erregte Salazars W and­
bild Der Traum des heiligen Johannes Bosco (1942), das eine Szene m it Re­
form atoren en thielt, M ißfallen und  wurde zerstört.293 Aus der Fülle 
von W erken, die in K irchen en tstanden, sei lediglich Leals W andbild  
Die Verklärung des hl. Domingo de Guzman (1944—47) erw ähnt. Es ver- 264 
herrlicht einen christlichen H elden, der in  die G em einschaft der H eili­
gen und  K irchenväter berufen wird. D ie K om position  be to n t in  ihrer 
A nlehnung an A ntonio  Vallejos Ö lbild  Die hl. Teresa de Jesús und der hl. 
Johannes vom Kreuz(\%  .Jahrhundert) im C horderK irche del C arm en in  
San Luis Potosí traditionelle B indungen .294
Die Them atik  der H eiligen begegnet auch außerhalb  des sakralen Be­
reichs erstaunlichem  Interesse. A bgesehen von  akadem ischen Schüler­
arbeiten, w enden sich K ünster wie Béjar vor allem  der Psychologie der 
H eiligen zu, sein Bildnis des hl. Johannes bezeugt das B em ühen um  241 
Erfassen einer überragenden Persönlichkeit. Das a u f  einer Schale reprä­
sentierte abgeschlagene H aup t vergegenwärtigt überw undenes Leid, 
ein N im bus — im Augenblick des M artyrium s verliehen — bezeichnet 
den christlichen H elden.
Vom 16. Jah rhundert an hatte sich in W andbildern  m exikanischer K lö­
ster eine franziskanische Ikonographie entwickelt. Die G estalt des 
Franziskus erweist sich bis ins 20. Jah rhundert als populär, ein Them a, 
das auch Expressionisten wie Schm idt-R ottluffbeschäftigte. M ontene­
gro sieht in  ihm , an den Typus des ergeben leidenden ekstatischen Aske- 238 
ten  und  Predigers anknüpfend, einen hageren Stigm atisierten, dessen 
A ntlitz  dem  des Erlösers ähnelt. D er zum  H im m el gewandte Blick und 
die G ebärde seiner stigm atisierten H ände drücken seine ganze Exi­
stenz aus. D ie beton te D em onstra tion  des Schmerzes ist eine mexikani-
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sehe V ariante, K utte, N im bus, die beiden Vögel au f seinen Schultern, 
ein H inweis seiner Liebe zur N atur, sind traditionelle A ttribute. D ie 
T endenz, Heilige in ein  mexikanisches A m biente zu transponieren, 
läßt sich durchgängig verfolgen, etwa in  einem  an El G reco inspirierten
239 W erk von N avarro, Franziskus ist h ier einm al ein vom  Licht G ottes ge­
blendeter, in der M edita tion  überraschter Büßer, zum  anderen vom  
Blitz der S tigm atisation getroffen, dessen Gewalt ihn  förm lich in die 
Luft reißt, eine expressive Steigerung trad itioneller Schem ata.295
245 Reyes M eza kom bin iert in seinem  M artyrium der hl.Susanna (1956) 
Engel, die Heilige m it zwei K indern  und  der Stifterin zu einer Art V otiv­
bild. D ie Taube des hl. Geistes und  übernatürliches Licht sym bolisieren 
den E inbruch der göttlichen G erechtigkeit. D ie R eiter und  der H enker, 
M otive m exikanischer Passionsprozessionen, setzen einen folkloristi- 
schen A kzent.296 Eine N eubildung  ist die Ikonographie des m exikani­
schen H eiligen Felipe de Jesús, eines Franziskaners, der 1597 au f einer 
M issionsreise in Nagasaki getötet wurde. E in authentisches Bildnis von 
ihm  ist unbekannt. D ie W andm alereien  des 17. Jahrhunderts in der Ka­
thedrale von Cuernavaca und  m ehrere Ö lb ilder unbekannter M eister 
im M useo N acional del V irreinato in T epo tzo tlán  überliefern jedoch 
den Typus der K reuzigung, m it der er und  25 G efährten  hingerichtet
242 w urden.297 G onzález C am arena folgt m it seinem  Ö lb ild  für die Kirche 
La Purísim a in M onterrey  diesen V orbildern: der Heilige ist in seiner 
zerschlissenen Franziskanerkutte ans Kreuz geheftet w orden. W ährend 
ihn  zwei Lanzen durchbohren, betet er m it geschlossenen Augen. Im 
M om ent seines Todes leuchtet ein  N im bus auf, die G lorie seines M arty­
riums. D iese veristische Vergegenwärtigung des O pfertodes rückt das 
W erk in  die N ähe eines A ndachtsbildes. N efero w ählt für sein W and-
243 bild Die Evangelisation Amerikas (1962) die narrative Szene der Fest­
nahm e du rch japaner, er stellt den H eiligen neben Las Casas und Juni-
240 pero Serra. V on Siqueiros stam m t ein Bildnis des h l.D om inikus (1970), 
eines kräftigen, von der Entschlossenheit eines Streiters gezeichneten 
H ühnen . Von K utte und  T onsur abgesehen, ähnelt der Heilige in dieser 
säkularisierten D eu tung  dem  physiognom ischen Typus des pro letari­
schen H elden .298
II. D IE SÄKULARISIERUNG DES HEILIGENBILDES
Das Sebastian-Them a b ie tet ein Beispiel der U m deutung  eines traditio-
244 nellen Schemas. InZárragas Ö lb ild  Ex- Voto erscheint ein schöner, nur
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m it einem  Lendenschurz bek leideterjüngling, vor dem  eine Frau kniet, 
m ehr sym bolisch als real an einen Pfahl gefesselt. N im bus und  Pfeil be­
zeichnen ihn  als Sebastian, seine entspannte H altung, das Fehlen der 
Spuren des M artyrium s, E lem ente, die in  der Renaissance geprägt w ur­
den, wecken A ssoziationen an eine Allegorie der L iebesqualen.299 
G uerrero G alván sucht in dem  Titel eher eine literarische Chiffre. Abge- 246 
sehen von dem  Pfeil, der ihn  leicht verletzt hat, verrät dieser Jüngling 
kein physisches Leiden. Für das M otiv der Fesselung an einen Baum exi­
stieren M odelle der K olonialkunst.300 E inen w esentlich neuen A kzent 
setzt M eza, er verzichtet völlig au f  A ttribu te dieses H eiligen und  adap- 258 
tiert den B ildtitel für die Allegorie eines in  der H altung  des G ekreuzig­
ten in einer m exikanischen W üstenlandschaft an einen Baum  gefessel­
ten Indio. Das Bild des Heiligen wurde dam it zu einer Allegorie des h u ­
m anen und  sozialen Protestes um gedeutet. U nabhängig von aktuellen 
S ituationen, ist diese Ausdruck der Solidarität m it den Leidenden, 
A ppell, eine W elt ohne M arter zu schaffen. Inhaltlich  ist diese In terpre­
ta tion  m it Jaeckels Bildnis des hl.Sebastian (1915) eng verw andt.301 
Rodríguez Lozano schuf 1927—34 einen größeren Zyklus über den Tod 
der hl.A nna. Die M utter M ariens verkörpert bereits vom  Them a her ei­
ne Frau aus dem  Volk. D er K ünstler übern im m t den T itel assimilativ, 
verzichtet jedoch au f  die trad itionellen  A ttribute dieser H eiligen wie 
N im bus, Lilienstengel und  Buch. M ehrere Fassungen variieren das Be­
w einungsm otiv: trauernde Frauen nehm en  von  einer aufgebahrten To- 249 
ten Abschied, in  ihren  G esten versteinerten  Schmerzes und  stiller Ver­
zweiflung ist die K onfrontation  m it derU nabänderlichkeit des eigenen 
Todes eingeschlossen. In einer anderen Version ist die Tote in  einem  
kahlen Raum  aufgebahrt, ein Fenster öffnet den Blick au f die Straße ei- 248 
nes m exikanischen Dorfes. Leere und  A rm ut des Raum es werden zu 
M etaphern  der V erlassenheit angesichts des Todes. Sind die sparsam 
eingesetzten architektonischen Chiffren ein Verweis au f die soziale 
Realität, so entsprechen die in Rebozos gehüllten Frauen m exikani­
schen T ypen .302 Das S terben der H eiligen wird zu einer Allegorie, in 
der die T rauernden als A rchetypen des m exikanischen M enschen, sei­
ner Leiden und  seiner G röße fungieren.
Auch O rozco w ählt m it der S teinigung des h l.S tephanus das M artyrium  
eines U nschuldigen zum  Them a. In drei W erken fallen haßerfüllte 
M änner über den in  die Knie gesunkenen H eiligen her, in  der zw eiten 255 
Fassung w endet sich eine passive G estalt voll dieser Szene zu. In der 
d ritten , reiferen, von Fernández m it dem  Titel Saulus und Stephanus 
publizierten , ist die fanatische M enge erw eitert w orden; w ährend sie
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den W ehrlosen m it Felsstücken steinigt, schickt sich Saulus, ohne sicht­
bare A nteilnahm e den K opf zurückw endend, zu gehen an .303 Diese 
256 K om position  übern im m t ein Ö lb ild  von  1946: der von  Fernández m it 
Saulus identifizierte, angesichts der m akabren Folter tatenlos verhar­
rende Zeuge ist in  krassem H elldunkel aufgebaut, ein dram atisches 
Sym bol der A m bivalenz, des Zögerns, der D eutung  C hristi in  O rozcos 
132 Auferweckung des Lazarus vergleichbar. G egenüber der Physiognom ie 
dieses Zuschauers wirken die däm onisierten  Peiniger sum m arisch be­
handelt. D iese überlegt konzipierte G estalt, der sich S tephanus flehend 
zuzuw enden scheint, schwankt zwischen Engagem ent und  N eutralität. 
Sie erleichtert dam it das T reiben der H enker, denen sie an Kraft überle­
gen wirkt. O rozco  könnte au f die H altung der Kirche gegenüber den 
V erfolgten anspielen. N ach dieser In terp reta tion  wäre Paulus — vor sei­
ner Bekehrung als Saulus selbst Verfolger der C hristen  — von  O rozco 
m it dem  M artyrium  des Stephanus konfron tiert worden. Für das in h a lt­
liche V erständnis dieser A rbeiten dürfte die eindeutige D echiffrierung 
dieser G estalt sekundär sein, O rozco  geht von  einer Idee aus, n icht von 
einer G eschichte, die Akteure b le iben  austauschbar.304 D ie K om posi­
tio n  folgt überraschenderweise bis in D etails einem  M odell au f der 
Kasel des D iakons in  El Grecos Begräbnis des Grafen Orgazin der Kirche 
Santo Tom ás von  Toledo. O rozco  lehn t sich an ein christliches Them a 
an, löst es jedoch aus seinem  trad itionellen  K ontext. Peiniger und  O pfer 
sind unbekleidet, an keine konkrete historische S ituation  gebunden. 
A ußer den S teinen verzichtet er au f  signifikante A ttribute. Anders als in 
seinen K reuzigungen, wird ein w eiter In terpretationsspielraum  eröff­
net. D er K ünstler dringt zum  universalen K ern einer trad itionellen  For­
m el vor, seine hum anitäre Botschaft schließt neben der allegorischen 
Absage an ideologischen Fanatism us, der zum  Terrorgegen A ndersden­
kende führt, die Kritik an m angelndem  positiven Engagem ent ein. 
Fasziniert von m ystischen B egebenheiten, b ie tet die H eiligenthem atik  
den Surrealisten interessante Vorlagen. Carringtons Version der Versu- 
250 chung des hl. Antonius  (1946—47) en tstand  im  R ahm en eines W ettbe­
werbes, den die Film firm a Loew Lewin 1946 ausgeschrieben hatte und 
an dem  sich u.a. Max Ernst, D ali, Paul D elvaux und  D oro thea T anning 
beteiligten. D ie christlichen, den K am pf zwischen G nade und  Sünde 
ausdrückenden Symbole werden e inerverfrem dendenT ransform ation  
unterw orfen, dabei w erden sie teilweise m it einem  neuen Inhalt ver­
bunden. N eben dem  Fluß, dem  „Symbol des Fließens der Form en, der 
universalen M öglichkeiten der Fruchtbarkeit, des Todes und der 
E rneuerung“305 verweist Rodríguez Pram polini au f  das Schwein, das,
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ähnlich Boschs Version dieses Them as im  Prado, zu Füßen des H eiligen 
erscheint, wobei C arrington jedoch n ich t den D äm onen, sondern  den 
H eiligen m it drei G esichtern zeichnet.306
III. REV O LUTIO NÄ RE H E R O E N
Sind die Heiligen V erm ittler zwischen G ott und  den M enschen, so 
kennt die revolutionäre K unst M ärtyrer und  H elden  als Boten und  Ver­
künder ihrer D oktrin . D er frühe M uralism o übern im m t am deutlich­
sten christliche Topoi. A m ado de la Cuevas W andbild  des hl. C hristoph  251 
(1924) in Guadalajara ist der legendären Sym bolgestalt des Helfers der 
Schwachen gewidm et, ein rustikalerTypus, der, au f einen Stab gestützt, 
das C hristuskind au f seiner Schulter durch das W asser trägt. Zwei D el­
phine, R etter in  der N ot, flankieren ihn. D iese Szene entspricht S im ón 
Pereyns Ö lb ild  in der K athedrale von  M exiko-Stadt.307 
Eine weitere Phase der Säkularisation verkörpert Siqueiros W andbild  
Mythen (1922 — 23) in  der Escuela N acional Preparatoria. D ie kräftige 252 
Proletariergestalt wurde ebenfalls als hl. C hristoph  gedeutet, sie blickt, 
die Arme im  Schoß, au f  das Begräbnis eines Revolutionärs. Die Inakti­
vität dieses M enschenfreundes kontrastiert m it einem  athletischen 
Körperbau, ein H eiligenschein sym bolisiert seine geistig religiösen 
B indungen.308
D am it klingt eine Entwicklung an, die von  der direkten, auch den Bild­
titel einbeziehenden  A daptation  christlicher Schem ata zu E n tlehnun ­
gen und  U m form ungen  führt, die im  G eist des m exikanischen p o liti­
schen M essianism us erfolgen. Das M artyrium  des Proletariats löst das 
der H eiligen ab und wird, vor allem  in Riveras Zyklen der zwanziger 
Jahre, vergleichbar kanonisiert. V on der Ikonographie der H eiligen 213 
werden G estik und  Pathos übernom m en, M andorla, Tunika und  flan- 273
kierende allegorische Frauengestalten bezeichnen diese „H eiligen“ der 
m exikanischen R evolution  als heroische Erlöser. Dieses V erfahren 
folgt einer T radition , die seit D avids Tod des M arat(  1793) den  revolu­
tionären  H eroen  m it einem  R ahm enthem a der christlichen K unst ver­
b in d e t.309 N im m t der geopferte R evolutionär die S tellung C hristi oder 
eines H eiligen ein, so entsprechen die trauernden  Frauen vergleichba- 196 
ren M otiven der christlichen Ikonographie. Je tz t ist es n ich t m ehr das 
Leid einer A userw ählten, sondern anonym er Frauen und M ütter, die 
stellvertretend für viele stehen. Ihre Klage wird zu einer Pathosform el, 
die den sozialen P rotest em otional steigert. Sind die G efallenen in  die-
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sen A llegorien der sich vielfältig w iederholenden Passion des Volkes 
H elden  der R evolution , so ist die neben ihnen  trauernde P roletarierin  
ihre exem plarische G efährtin . D adurch wird eine Schwäche des m exi­
kanischen M essianism us, der den m änn lichen  H elden  glorifiziert, ge­
m ildert. D ie G efahr, die ersehnte neue G esellschaft als patriarchalisch 
strukturierte H errschaft vorzustellen, ist evident. In Riveras Zyklen 
erfüllen Frauen als A ssistenzfiguren m eist eine sekundäre Rolle. N ur 
selten wird dieses Schem a aufgegeben. Für dieses P hänom en dürften  so­
ziale und  psychologische G ründe ausschlaggebend sein, eine unbew uß­
te B indung an patriarchalische D enkweisen, die einen m askulinen 
Erlöser, einen m askulinen H eros voraussetzen. H ier wird die A nleh­
nung des M uralism o an ältere U rbilder besonders deutlich.
Es ist augenfällig, daß die K ünstler m otivisch an die vertraute G egen­
wart der H eiligen im m exikanischen Bewußtsein anknüpfen. Die Be- 
49 gegnung zwischen einem  Bauern und  einem  A rbeiter erscheint typolo- 
gisch als H eim kehr des verlorenen Sohnes, als biblische Szene der Ver­
söhnung. A rchetypen der christlichen K unst begleiten den W eg des Re- 
61 volutionärs: seine A gitation ähnelt der Predigt eines M issionars, sein 
K am pf gegen die Bourgeoisie dem  der H eiligen gegen die D äm onen, 
sein Sterben krönt seine m essianische Funktion. Ü ber den begrabenen 
254 H elden Zapata und  M ontes sym bolisieren M aispflanzen und  rote Blu­
m en die Bedeutung ihres O pfers für das H eil der M enschheit. Rivera 
scheint sich bei der Form  des Grabes an die loculi der röm ischen K ata­
kom ben anzulehnen, w odurch die Toten  in  den Rang von Zeugen und 
M ärtyrern erhoben w erden.310 T hem en der Passion Christi und  seiner 
H eiligen werden zu einer politisch-historischen Allegorie transfor­
m iert, die durch Assistenzfiguren aktualisiert wird. D er H eld , der sein 
196 Leben für eine strahlende Zukunft hingab, ist die Personifikation der 
Revolution, ein G edanke, der fest im  sozialistischen Bewußtsein ver­
w urzelt ist.311 Er ist eine ideale, integre Persönlichkeit im  D ienst einer 
unbesiegbaren Idee, die ihm  überm enschliche Kräfte verleiht. Er hat 
stellvertretend das Leid der W elt au f sich genom m en. Seine W iederkehr 
läßt die Feinde erzittern  und verkündet die G ew ißheit des Sieges, er ist 
unsterblich .312 Diese Charakteristika te ilt er m it den H auptakteuren 
des gleichzeitig en tstehenden  R evolutionsrom ans.313 In der la teinam e­
rikanischen L iteratur ist es bis heute üblich, H elden  als A postel zu be­
zeichnen .314
D er proletarische H eldenm ythos b ildet eine ideologische Gegenwelt. 
D ie N ähe zur christlichen Ikonographie wird als K atalysator gesucht, 
um  die Leiden und  O pfer des Proletariats als V oraussetzung des Sturzes
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der alten  O rdnung, der sozialen Befreiung zu legitim ieren. Die A rche­
typen, die kollektiven B ilderim  S innejungs sollen in einer historischen 
Krise Sinn geben und die ungenügende Realität übersteigen. Rivera 
steigert sich in  seinem  revolutionären R om antizism us in  eine ku ltähn ­
liche H eroisierung.315 D ie magische W iederholung soll zur Identifika­
tion  m it den revolutionären H eroen  führen. Sie ist eine ständige Be­
schwörung der Fiktion gegen die Geschichte. In der D em onstra tion  der 
M acht des Proletariats erfolgt eine U m kehrung der Ikonographie der 
christlichen H eiligen.316 Diese G lorifizierung lag O rozco fern, statt 
verklärter messianischer Erlöser erscheinen seine K äm pfer in tragi­
schen, oft ausweglosen Situationen.
H eiligenthem en werden auch in  die K atholizism uskritik  einbezogen. 
Riveras Versuchung des hl. Antonius  (1947), eine aus W urzelm ännchen 
gebildete respektlose Parodie au f  die H eiligenverehrung, en thält eine 
offen persiflierende Tendenz.
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E N G E L
I. TRA D ITIO NELLE SCHEM ATA
In der christlichen K unst sind Engel Boten G ottes, sie überbrücken die 
D istanz zur irdischen W elt, indem  sie den H eiligen assistieren, im A uf­
trag G ottes die M enschen beschützen und  dem  H eil und der Erlösung 
d ienen .317 In der altm exikanischen M ythologie unbekannt, erscheinen 
sie erst als Reflex der Begegnung m it dem  K atholizism us. K olonial­
kunst, naive D evotionalienm alerei derEx-Votos, G edichte, Sprichwör­
ter, religiöse Schauspiele usw. zäh len  sie zu ihrem  festen Bildvorrat. 
Selbst in einem  der ersten W erke des M uralism o, Xavier G uerreros Zy­
klus im  Palacio de las Vacas in  G uadalajara, der im R evolutionsjahr 
1910 entstand, fungieren Schutzengel, volkstüm lichen V orstellungen 
264 entsprechende Freunde und H elfer.318 In Leals W andbild  Verklärungdes 
hl. Domingo de Guzmán (1944 — 47) begleitet ein Engelsreigen das E in­
greifen G ottes. Fanden diese trad itionellen  Typen den Beifall derkirch- 
lichen Auftraggeber, so erregte eine Innovation  des K ünstlers in  der Ka­
pelle des Tepeyac Ärgernis: w ählt er für das K uppelm osaik den reprä­
sentativen, an byzantinische V orbilder erinnernden  Typus prächtiger, 
in  rauschende G ew änder gehüllter Boten des H im m els, so erfüllt das 
263 Chorgew ölbe ein O rchester jugendlicher indianischer M usikantenen­
gel, populären , in der Phantasie des Volkes verw urzelten G estalten. 
Islas García sieht in  ihnen  eine Absage an jede Form der Rassendiskri­
m in ierung ,319 obw ohl auch sie einer sakralen Funktion d ienen  — sie 
gruppieren sich verehrend um  das H erz-Jesu-Em blem  — rich teten  sich 
262 Angriffe konservativer Kreise gegen sie. Ideale jugendliche Engel 
begleiten die Jungfrau von G uadalupe.
Inzwischen werden Bem ühungen, die traditionelle Ikonographie zu 
bereichern, von der Kirche n icht m ehr abgelehnt. Leals M odell fand 
N achfolger, etwa in  H ernández X ochitiotzins W andbild  in der Kirche 
San B ernardino in  C ontla, Tlaxcala: neben einer Schar Putti am H im ­
mel assistieren zwei jugendliche indianische Engel in Festtracht der 
Taufe Christi. N eben  den im  kirchlichen Bereich verbreiteten  liturgi-
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sehen Engeln sind N eudeutungen  klassischer V orbilder m öglich. M edi­
na G uzm án folgt im M otiv der aktiven S treiter G ottes, die am  Tage des 210 
jüngsten G erichts das U rteil über die M ächte der Finsternis vollstrek- 
ken, einer Form el M ichelangelos. Im  K ontext des Lebens C hristi en t­
sprechen die Engel m eist trad itionellen  Typen, stets b leiben sie an 
einen göttlichen Auftrag gebunden.
II. FOLKLORISTISCHE U N D  A LLEG O RISC H E D E U T U N G EN
Im V erlauf einer langen T radition  wurde das Bild des Engels schrittw ei­
se verm enschlicht. D ieser Prozeß hat sich im 20. Jah rhundert beschleu­
nigt. Die Fülle der schwer system atisierbaren allegorischen Typen cha­
rakterisiert ein gem einsam es M erkm al: sie sind durch eine Vielzahl von 
Beziehungen als Partner und  G egenüber m it dem  M enschen verbun­
den.
In Tam ayos W andbild  Die M usik  (1933) im  ehem aligen K onservato- 257 
rium  wird ein indianischer Sänger von einem  Putto  begleitet, eine Re­
m iniszenz an den Engelschor der christlichen K unst; ungeflügelte alle­
gorische W esen personifizieren die M usik. Beliebte M otive sind Engel 
bei Juan  Soriano, Reyes Ferreira, M aria Izquierdo, Carlos Jurado  und  
den naiven M eistern als G efährten  und  Beschützer der K inder, w obei 
sie oft kaum noch ein A ttribu t als überirdische W esen auszeichnet. Als 
„hinweisende B edeutungsträger“320, S innbilder m enschlichen Schick­
sals sind sie populäre M etaphern , eine christliche Botschaft verkünden 
sie nur selten, etwa w enn sie traditionelle F unktionen erfüllen, eine See­
le zu den Pforten des H im m els begleiten. Dieses Eingreifen eines 266 
Engels in  der S tunde des Todes m ildert den Schm erz der T rauernden, 
eine durch christliche V orstellungen verbreitete A ssoziation. U nge­
w öhnlich reagieren Engel in einem  Ö lbild  C astellanos’: sie wachen 
nicht über den friedlichen Schlaf eines Kindes, sondern  sind in dessen 265 
Todesstunde nachts in seine H ütte  eingedrungen und haben  es den 
ahnungslos schlafenden E ltern entrissen. Sie äußern  angesichts des Lei­
des a u f  spontane, diesseitige W eise m enschliches M igefühl. Ein Engel 
hält das K ind fest um schlossen, bereits am Fenster, w endet er sich noch 
einm al um, w ährend der zweite vor dem  H aus wacht. Diese In terp reta­
tion  dürfte in  der Ikonographie der Engel ohne Beispiel sein .321 
In V erbindung m it L iebenden personifizieren die Engel m enschliche 
G efühle, dabei wird, wie Alfons Rosenberg bereits für den Barock kon­
statiert, „auch das Innere des M enschen als .Ä ußerung’ des Engels
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267 offenbar“.322 In M artínez’ Ö lb ild  Das Gebet (1943) löst sich die U m w elt 
um  ein in  M edita tion  versunkenes M ädchen auf. Aus den verschwim ­
m enden K onturen  der R ealität schält sich der U m riß  eines makellos 
schönen m ännlichen W esens, das, von ihrer Liebe bewegt, zum  Boten 
ihrer Sehnsucht wird. Beliebt sind auch geflügelte E roten  als glorifizie­
rende A ttribute. Die neuen  Beziehungen, die diese allegorischen W e­
sen m it M enschen eingehen, lassen den W andel ihrer trad itionellen  
ikonographischen B indungen erkennen. In diesem Säkularisierungs­
prozeß werden Engel zu einem  poetischen M otiv.
III. PHANTASTISCHE M ETAPHERN
Engel können  als A llegorie der Liebe, desT odes,derE insam keit fungie­
ren, seelische Erfahrungen, Ereignisse und  Begriffe, aber auch ein G e­
heim nis, eine S tim m ung personifizieren. Da sie die alltägliche W irk­
lichkeit m it dem  Ü berirdischen verbinden, eignen sie sich nach der Lö­
sung von ihrem  christlichen Auftrag auch als C hiffren  für eine n icht 
im m er konkret definierte Beziehung zu einer höheren  W elt, einer reli-
268 giösen oder m ystischen Sphäre.323 In  Sorianos Verkaufter Braut {1943) 
beobachten  zwei Engel von einer M auer im  H in tergrund  aus ein O ra­
kel: die Braut erblickt im Spiegel, den ihr ein M ädchen vorhält, ihr
272 A bbild als Tod. A nguiano wählt für seine Allegorie Geburt und Tod
(1942) einen phantastischen Todesengel als Personifikation der ge­
heim nisvollen Spannung in  der Begegnung zwischen Leben und Tod. 
In diesem  Bereich bleiben Engelsm otive oft verschlüsselt, M etaphern  
einer persönlichen Ikonographie der Sehnsucht und Trauer, wie im  
W erk Chagalls inspiriert an Traum visionen, „M anifestationen einer 
inneren oder transzendenten  Kraft, die den K ünstler aus der Enge sei­
nes bisherigen Bew ußtseins“ herausführen. 324Zuw eilen w erden sie lite­
rarisch, den A ssoziationsspielraum  erweiternd, m it anderen M otiven 
verbunden.
An diesen Eigenschaften en tflam m t das Interesse der Surrealisten, in 
deren V orstellungen jüdische, christliche und  alchem istische E lem ente
82 aufgehen. In  der Ikonographie von  Leonora C arrington, Rem edios Va­
ro, C ordelia U rueta und  Sofia Bassi sind Engel ein irrationales M otiv, 
kaum noch der christlichen K unst verwandt. Diese Geisterwesen agie­
ren in  einer m ystischen A tm osphäre voller W under und  Rätsel, schwe-
271 ben, wie in  G onzalo  Cejas Anfang im Ende (1973) vor den Strukturen 
zerstörter W elten, sie personifizieren kosmische Kräfte, W erden und
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Vergehen. In wessen Auftrag diese säkularisierten Engelsm etaphern in 
die W elten des Alls vorstoßen, ist n icht erkennbar. V on einer konkreten 
Bindung an die christlichen V orbilder gelöst, sind sie „individuelle 
A rchetypen“,325 deren H andeln  am bivalent bleibt.
IV. ENGEL IN  D ER REV O LU TIO N Ä R EN  MALEREI
Die V erw endbarkeit dieses M otivs wurde früh erkannt. In Riveras 
Schöpfung th ronen  den B oten G ottes verw andte W esen au f den W ol- 112
ken. Sie verm itteln  zwischen der him m lischen W elt und den M en­
schen, ähneln  im Typus jedoch kaum  den zeitlosen, überirdisch sanften 
Engeln des Jenseits, die nach kirchlicher Lehre geschlechtslos sind .326 
Diese kräftigen geflügelten Frauengestalten entsprechen dem  revolu­
tionären, die Schönheit des m exikanischen Volkes preisenden idealen 
M enschentyp des M uralism o. Rivera verzichtet au f  die Sym bolik des 
N im bus, ebenso Revueltas, in dessen Allegorie der Jungfrau von Guadalu- 307 
/»¿verwandte M otive erscheinen.
Die unbekleideten  allegorischen Frauengestalten in O rozcos W and­
b ild  Die Elemente (1922), das später durch den Schützengraben ersetzt 275 
wurde, sind tro tz  N im bus und m agisch-beschw örender Gesten kaum 
noch m it den Engeln der christlichen Ikonographie zu verbinden. Im 
Typus von Riveras M odell abw eichend, erfüllen sie eine D oppelfunk­
tion: sie personifizieren die E lem ente und  verherrlichen den durch die 
R evolution geschaffenen prom etheischen M enschen. Sind die engel­
haften  W esen bei Rivera und Revueltas einem  R ahm enthem a der 
christlichen K unst zugeordnet, in  dem  ein m ystischer Zug lebendig 
b leib t, so wirken diese M otive stärker säkularisiert. T raditionelle V or­
bilder w ählt O rozco für sein W andbild  Mutterschaft (1923—24): in  rau- 276 
sehende G ew änder gehüllte botticellihafte W esen bilden einen w eltli­
chen Engelsreigen; durch kein A ttribu t m ehr als Engel klassifiziert, 
haben  sie eine hinw eisende Funktion.
Siqueiros deu tet das Engelsthem a im  W andbild  Die Elemente 270 
(1922 — 23)327 als Personifikation der göttlichen Kräfte, die nach christ­
lichen V orstellungen den Kosmos bewegen. Das geflügelte weibliche 
W esen, eine m ythische Beherrscherin der N aturgew alten, w ird durch 
eine proletarische Physiognom ie geprägt. N eben diesem w eltlichen 
E lem ent sind die N achbarszenen für eine sichere In terp reta tion  auf­
schlußreich: O rozcos Mutterschaft begleitet A llegorien der Revolution,
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Siqueiros schlägt durch ein W andbild  m it dem  Begräbnis eines gefalle­
nen H elden die Brücke zu einer m ilitan ten  Them atik.
Da alle vier K ünstler etwa gleichzeitig in  der Escuela N acional Prepara­
toria tätig waren, dürften  zwischen diesen exem plarischen W erken be­
stim m te W echselbeziehungen bestehen. H ierw ird  im G eist derrevolu- 
tionären  M ystik der zwanziger Jahre bereits der ikonographische R ah­
m en abgesteckt, in  dem  die Rückgriffe au f christliche M otive erfolgen. 
D anach w erden engelhafte allegorische W esen sehr häufig zitiert, vor 
allem  von Rivera. Ihrer Funktion nach lassen sich drei H auptgruppen  
unterscheiden:
274 1. E inzelne geflügelte G estalten ohne N im bus ergänzen revolutionäre
114 Szenen, sie w irken als dekorative A ttribute ohne au tonom e Aufgabe.
213 2. Eine inhaltliche Steigerung sind den w iederkehrenden H elden  zu­
geordnete flügellose Allegorien. In dieser M etam orphose ist das form a­
le V orbild der christlichen Engel noch transparent. D iese Boten der Re­
volu tion  können  m etaphorisch eingesetzt w erden, oder m it A ttribu ten  
wie Pfeil und Bogen oder Fackeln revolutionäre Sym bolgestalten flan ­
kieren.
273 3. Von einer Aureole aus G lut und  Feuer um geben, verkünden sie in
O ran tenhaltung  die Botschaft der R evolution. D iese P ropheten  der 
neuen Zeit sind im  U nterschied zu den Engeln der christlichen K unst 
n icht m ehr H inw eis a u f  eine göttliche W elt, sondern  Inkarnationen ei­
ner a u f  irdische Erfüllung zielenden utopischen H offnung. Sie propa-
115 gieren eine irdische H eilslehre, die sich als W endepunkt der G eschichte
116 und Beginn einer lichten  Z ukunft definiert. Form al den Engeln 
ähnlich, trenn t sie von diesen eine w eltim m anente Funktion: sie sind 
A ttribute einer Ideologie, die sich zu ihrer G lorifizierung und  M ystifi- 
zierung, zur Legitim ation ihrer als heilig vorgestellten gesellschaftli­
chen Ziele christlicher Form eln bedient. Als Träger und V erm ittler re­
volu tionärer Ideen pervertiert das M otiv des Engels, es wird aus dem 
christlichen W ertsystem  gelöst, einer Substanzentleerung und  radika­
len W andlung unterw orfen .328
V ariationen dieser m ythischen A rchetypen der revolutionären K unst 
werden den W egbereitern der U nabhängigkeit zugeordnet. In  M o n te­
negros W andbild  in der Biblioteca Iberoam ericana (1924) sind es m it 
36 N im bus versehene W esen m it indianischen Zügen, in Leals Zyklus in
269 der Escuela N acional P reparatoria ergreifen sinnlich schöne weibliche 
W esen aktiv Partei, indem  sie vom  H im m el aus den K am pf der A ufstän­
dischen segnen, wobei auch hier die N ähe zu idealisierten indianischen 
Typen gesucht wird. In  der zen tralen  Szene, einer Allegorie der Taten
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des Befreiers S im ón Bolívar, erscheinen fün fvon  ihnen  am H im m el, ei­
ne m ännliche G estalt greift bewaffnet ein, ein Typus, der dem  Ringen 
M ichaels gegen den Satan ähnelt und den gerechten C harakter des 
U nabhängigkeitskam pfes beton t. D er Sieg ist dam it Folge einer h isto ri­
schen, von  göttlichen K räften gesegneten N otw endigkeit.
Diese m ythischen W esen handeln  vom  H im m el her in  einem  höheren 
Auftrag, sie stiften ein revolutionäres Bündnis und  kom m en in ihrer ra- 115 
dikalsten Funktion strafend über die Reaktion, wobei in Riveras W and­
bild im  Treppenhaus des Erziehungsm inisterium s eine substantielle 215 
V erwandtschaft m it M ichelangelos Engel des jüngsten G erichts in der 
Sixtinischen Kapelle anklingt.329 Ihr G eschlecht ist dabei n ich t im m er 
definierbar. T ransform iert zum  Fanal irdischer Erlösung, überhöhen  
sie den politischen K am pf, indem  sie ihm  den C harakter eines heilsge- 
schichtlichen Ereignisses verleihen.
Die Personifikation der revolutionären G erechtigkeit im pliziert 
A brechnung und  Sieg über die verhaßten  Feinde. D abei nähert sie sich 
dem  Typus des Racheengels, den die europäische K unst einer nationali­
stischen Ideologie unterw orfen hatte. Sie kom biniert die T raditionen 
revolutionärer A llegorien der französischen Kunst, etwa von  Lem on- 
nier, m it neueren M odellen. Die in M ontenegros D eutung als Botin der 
R evolution fungierende, m it Fackel und flam m endem  Schwert bewaff- 277 
nete stilisierte weibliche G estalt ähnelt im  Typus Rüdes Personifikation 
der M arseillaise, einer gepanzerten, geflügelten Bewaffneten, die an ti­
kisierende H eldengestalten in  den K am pf führt; dieses H ochrelief am 
T rium phbogen in Paris (1832 —36) war dem  K ünstler m it S icherheit be­
kann t.330
Diese aggressive Form el verleiht den Fraktionskäm pfen, in  denen die 
revolutionären Kräfte der zwanziger Jahre verbluteten , eine mystische 
Note. Eppens bem üht noch  1965 dieses M otiv: über einem  Zug von  278 
K äm pfern stürm t die Vision eines m onum enta len  w eiblichen R acheen­
gels m it aufgepflanztem  B ajonett voran, ihre Flügel werden durch Bajo­
nette gebildet, eine pathetische, bereits h istorisierende Lösung. A tm et 
M ontenegros W andbild  noch unm ittelbares Engagem ent, so wirkt d ie­
ses historisierende Z ita t an der Zentrale der herrschenden Regierungs­
partei eher als patriotische Apologetik, Legitim ationsversuch etablier­
ter Kräfte.
In d iam etralem  G egensatz zu Rivera, dessen G erichtsengel der m arxi­
stischen Theorie dienen, m eidet O rozco jede Art von politischer M ysti- 
fizierung. Seine allegorischen Rächergestalten verkörpern eine univer­
sale Gerechtigkeit. K einer ideologischen T endenz verpflichtet, ergrei- 219
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fen sie konsequent die Partei der Bedrohten. D er Engel der Apokalypse, 
232 durch eine K rone als positiver G eist charakterisiert, sym bolisiert das 
U rthem a des ewigen Ringens m it den M ächten der Finsternis, des 
Kampfes gegen die D äm onen , das Böse schlechthin.
Siqueiros w endet sich aus politischem  Interesse diesem  M otiv  zu. U m  
tiefere sym bolische Lösungen bem üht, knüpft er in seiner Allegorie der
279 Gleichheit und Brüderlichkeit der weißen und schwarzen Rasse in Kuba
(1943) eher an O rozcos Typus an: ein m ythisches W esen interveniert 
„von oben“ her in das G eschehen und  bewirkt den in  zwei Frauengestal­
ten  personifizierten Prozeß der V erbrüderung der zwei Rassen, es ver­
körpert das Feuer des neuen  H um anism us, die positiven T endenzen  der 
G eschichte.331 Aus seiner B indung an T hem en der R evolution  von 
1910— 17 befreit, fungiert es als Katalysator des prom etheischen
225 Kampfes der M enschheit in  S iqueiros’ W andbildern  Patrizier und Vater- 
H I  mörder (1945 — 72) und Für eine vollständige Sicherheit fü r  alle Mexikaner 
(1952 — 54) im H ospital de la Raza, im  Polyforum  signalisiert es die 
ersehnte Erfüllung, den T rium ph der revolutionären Energien.
Im  K ontext der K atholizism uskritik  erfahren Engelsm otive auch eine 
71 ironische D eform ation. In O ’G orm ans W andbildern  Metaphysische
261 Luftfahrt und  Antifaschistische Allegorie karikieren sie, m it Stricken an
den H im m el m ontiert, den W underglauben. Dieses M otiv entspricht 
der geflügelten Personifikation der R evolution bzw. Freiheit, einer 
281 zahnlosen A lten m it Jakobinerm ütze, die dem  Volk K etten reicht, m it 
der O rozco die bürgerlichen D em agogen persifliert. In sein W andbild  
69 Allegorie Mexikos (1940) in jiq u ilp a n  fügt O rozco in die Szene des R in­
gens der nationalen  Symbole links oben einen lächerlich gerupften 
Engel ein, eine bissige Satire a u f  den K atholizism us.
O hne kritischen A kzent werden Engel im  R ahm en kultureller Allego- 
18 rien als A ttribute der M ission zitiert, so in  O ’G orm ans W andbild  in
21 Pátzcuaro, im  M osaik der U niversitätsbib lio thek oder in Riveras
29 W andbild  am  T eatro de los Insurgentes.
Aus der T eilnahm e am K am pf ergibt sich der Rückgriff a u f  das M otiv 
des Siegesengels, die V ictoria-Tradition. O rozco rechnet im Ö lb ild  Der
280 Sieg( 1944) unbarm herzig  m it der chauvinistischen Lüge ab, angesichts 
m oderner M assenvernichtungsm ittel noch Siege bejubeln zu können: 
ein unförm iges geflügeltes M onstrum , m it Lorbeerkranz und  Krone de­
koriert, hält in der L inken eine Fahne undefin ierbarer Provenienz und  
w inkt m it der R echten jubelnden  Skeletten. D iese m akabre Szene spielt 
in einem  M eer von  Blut. D er trad itionellen  Topoi folgende weibliche
283 Siegesengel, der in  Riveras Sonntagsträumerei in der Alameda einem
114
ordensgeschm ückten V eteranen einen Lorbeerkranz aufsetzt, wirkt 
hingegen kaum  als Invektive.
Ein besonderes ikonographisches Gewicht haben Engelsm otive als Per­
sonifikationen historischer Prozesse. Im  Z entrum  von M ontenegros 
W andbild Der FriedensengellYlld) dom inieren  zwei aufeinander bezo- 282
gene G estalten, eine th ronende, m it H am m er und  Sichel ausgerüstete 
Allegorie der Revolution, und h in te r ihr, die H ände im G ebets- und Se­
gensgestus erhebend, eine V ersion des hl. M ichael, der „schicksalswen­
dend an den K risenpunkten der G eschichte und  des K osm os“332 wirkt.
Sie repräsentieren zwei Zeitalter, die koloniale V ergangenheit, die links 
m it C hiffren der präkolum bischen K ultur, einer Karavelle und  Persön­
lichkeiten der kolonialen W elt, und  die revolutionäre Gegenwart, die 
rechts m it einer G ruppe bew affneter A rbeiter, Bauern, M otiven der 
Arbeit und der R evolution  erscheint. Indem  die K olonialepoche durch 
kulturell bedeutende Persönlichkeiten wie Sor Juana Inés de la Cruz, 
M iguel Angel de Q uevedo und Carlos de Sigüenza y G óngora vertreten  
wird, zielt M ontenegro  eher au f Ausgleich und  Synthese als au f K on­
fronta tion  oder Polem ik m it der Vergangenheit. D ie beiden allegori­
schen G estalten m arkieren einen W endepunkt im Leben M exikos. D er 
K ünstler bezieh t sich dabei au f eine trium phale Form el V illalpandos, in 
dessen Bild Die militante Kirche (17 .Jahrhundert) in  der K athedrale von 
M exiko-Stadt ein Erzengel h in ter die sitzende A llegorie der Kirche p o ­
stiert is t.333
N ach den antiklerikalen und antikatholischen T endenzen  der zw anzi­
ger und  dreiß igerjahre finden sich in der Ikonographie der postrevolu­
tionären K unst Beispiele, in  denen das C hristen tum  als konstitu ieren­
des E lem ent der nationalen  K ultur anerkannt wird. In Chávez M orados 
Rückkehr desQuetzalcóatl( 1952) erscheint neben den V ertretern der Ras- 25 
sen und  Religionen ein Engel, Symbol des K atholizism us und  L eitm o­
tiv des spanischen Kosmos. E ingebunden in  die allegorische Szene der 
V ersöhnung der G egensätze, der brüderlichen E inheit der M enschen­
gem einschaft, d ient das M otiv dem  E ntw urf einer friedlichen W elt, ei­
ner universalen Geschichte.
V erwendet Chávez M orado ein traditionelles Z itat, so transform iert 
Eppens das Engelsthem a w eitgehend; in seinem  W andbild  Der sich kul­
turell, moralisch und intellektuell erhebende Mensch (1952) strebt ein geflü- 312 
geltes halbgöttliches W esen zwischen einem  m it einer Kapuze verhüll­
ten M önch und  Q uetzalcóatl, Sym bolen der in M exiko m iteinander 
konfron tierten  Religionen und K ulturen, nach oben. D er prom ethei- 
sche M ensch schickt sich an, die Funktionen der Engel zu übernehm en,
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sich die Erde zu unterw erfen. W ährend  seine Füße noch in der Erde w ur­
zeln, berührt sein H aup t bereits die F lam m en der Erkenntnis. D iese 
Beispiele belegen die eigentlich schöpferische Leistung des M uralism o, 
der nach Ü berw indung der A ntinom ien  um fassende A llegorien entwik- 
kelt.
Auch in ihrer säkularisiertesten Form  bleiben diese „Engel“ den Kräften 
des G uten  verbunden, M ärtyrern der R evolution, die an die Stelle der 
H eiligen getreten sind. Sie w enden sich hingegen n icht m ehr an die See­
le, sondern  an ein konkretes Publikum . Sie verkünden den Beginn einer 
neuen Zeit, neuer N orm en, W erte und Ideale und  greifen als deren 
W egbereiter aktiv in das historische G eschehen ein. In ihrem  tieferen 
allegorischen Sinn in tendieren  sie eine utopische Bedeutungsschicht. 
D ie Vielzahl der D eutungen  erschwert eine Klassifikation des Engels­
m otivs, dessen Erscheinungsform en Ironie, Persiflage, Z itat, revo lu tio ­
näre Ü bernahm e und  T ransfo rm ation in  ihrem  zeitlichen N ebeneinan­
der ein Ausdruck der W idersprüche sind, die M exiko bestim m en. O ft 
klärt erst der kom plexe Zusam m enhang die In ten tion , m anifestieren 
A ttribute und  G esten die konkrete Funktion.
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T E U F E L  U N D  D Ä M O N E N
I. PER SO N IFIK A TIO N EN  H ISTO R ISC H ER  FEINDE
D äm onen und Teufel, in der christlichen Ikonographie von G ott abge­
fallene Engel, W idersacher und  Versucher Christi, zählen in  der m exi­
kanischen M alerei des 20. Jahrhunderts zu den verbreitetsten  M otiven.
Ihre Popularität verdanken sie n icht zu letz t der Volkskunst und  Posada, 
dessen k inderraubende, die M enschen zu V erbrechen und Lastern ver­
führenden Teufel w eithin bekannt wurden. Posada reflektiert in seinen 
Blättern den Volksglauben, nach dem  Teufel als personifizierte U rsa­
chen bedrohlicher psychischer und  sozialer S ituationen existieren, 
schöpft dabei jedoch auch aus älteren T rad itionen .334 
Im M uralism o fungieren Teufel und  D äm onen m eist in einem  größe­
ren K ontext, wobei das G erichtsthem a bevorzugt Trägerszenen anbie­
tet. Die revolutionären K ünstler glauben n icht an die reale Existenz der 
D äm onen. Ihren ideologischen B indungen entsprechend erkennen sie 
in ihnen  geeignete M otive, weltanschauliche und  politische G egner zu 
brandm arken. Ihre soziale Aggression bedien t sich der Inkarnation  des 
Bösen, um  den m essianischen Sozialism us, die Sehnsucht nach Erlö­
sung vom  gesellschaftlichen Ü bel, im  Bew ußtsein des Volkes zu wek- 
ken. Im  Prozeß der D äm onisierung werden alle Züge des Ekelhaften, 
W iderwärtigen, A hum anen, die das Bild des Teufels assoziiert, den 
Feinden zugeordnet. Dieses Verfahren erstreckt sich vor allem  au f die 
soziale und historische Them atik. In C hapingo verdam m t Rivera die 
däm onisierte reaktionäre T rin ität als G eißel der Erde, A bschaum  der 62 
M enschheit, im  W andbild  am Teatro de los Insurgentes stellt er die 
Skulptur des Engels, C ortés und die K olonialgesellschaft vor ein über­
dim ensionales Fahnentuch m it dem  Bild eines grim m igen Teufels, der 29 
als E m blem  die Szene beherrscht, die K onquista als Satanswerk d enun­
ziert. Cortés wird als däm onischer K retin karikiert, ebenso im  W and­
bild Landung in Veracruz. 12
Klerus, K apitalisten, G roßgrundbesitzer und  M ilitärs w erden so lange 
karikiert, bis sie als U nm enschen, Inkarnationen des Bösen erscheinen.
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51 Die eindeutige Lokalisierung des G uten  und  des Bösen ist ein C ha­
rakteristikum  der K unst Riveras, ein propagandistisches M ittel, das
52 H aß  en tb inden  und  au f gesellschaftliche, als Teufel in  M enschengestalt 
vorgestellte Kräfte lenken soll. Ideologisch gesteuert, wird diese 
A brechnung zum  D ogm a: „Das Böse, Satanische erscheint als d a s ,U n ­
m enschliche’, das durch die herrschende, unterdrückende Klasse 
erzeugt wird. Es ist ein Produkt sozio-ökonom ischer Verhältnisse und  
steht un ter den Bedingungen des dialektischen Prozesses der G eschich­
te. N ur au f revolutionäre Weise kann dieses Böse bekäm pft werden, m it 
dem  Ziel seiner Auslöschung in der als E ndstadium  angestrebten kom ­
m unistischen klassenlosen G esellschaft.“335 D iffam ierung und  V erteu­
felung des Gegners sind inhären ter Bestandteil der revolutionären 
Kunst, die dam it einer m ythischen B ew ußtseinsstruktur entspricht. 
Verwandte Phänom ene skizziert R udo lf G rossm ann in seiner Analyse 
der Funktion des Teufels im m exikanischen R evolutionsrom an: „D er 
A ntichrist ist hier n icht m ehr etwa der Teufel der C hristenlehre, son­
dern der K apitalist und Besitzer von G rund und  Boden, der w irtschaftli­
che Aussauger und  politische U nterdrücker, kurz: die aufgedrängte 
H errschaft in  jeder Form .“336
M it den D äm onen  w erden reale politische Kräfte identifiziert. Rück­
griffe au f M otive der älteren K unst verleihen der V erurteilung der Geg­
ner Nachdruck, indem  sie zusätzliche A ssoziationen des Bösen m obi­
lisieren. Im  W andbild  über die G eschichte M ichoacáns schildert 
O ’G orm an die Kräfte des Bösen als besiegt, für im m er unschädlich ge- 
17 macht. Ñ uño  de G uzm án ist m it H itler, aus dessen M und Schlangen 
züngeln, m it einem  däm onischen W esen, das an einen Stich von Theo- 
70 dore de Brys erinnert, in die H ölle geworfen w orden.337 In den Mythen 
(1944) wird die kapitalistische W elt für die U nm enschlichkeit des Krie­
ges verantw ortlich gem acht. Klerus und Bourgeoisie sind m it Schlan­
gen und  D äm onen  der H ölle überantw ortet, M otive, die zum  Teil 
Bosch en tlehn t sind, verfrem det m it m odernen  A ttribu ten , A nzügen, 
Schlips, Zylinder. D en Ausgang zur U nterw elt bewachen insektenhafte 
Teufel. Die Feinde sind endgültig überw unden.
O rozco entwickelt eine um fassendere D äm onologie. D ie Teufel in sei- 
86 nem  Jüngsten Gericht, einer sarkastischen V erhöhnung des sozialen 
Traum as der Bourgeoisie, verraten noch die N ähe zur Typologie Posa­
das. In späteren W erken geht er von der karikierenden M anier ab und 
form uliert im  H ospicio Cabañas für seine universale K onquistakritik 
30 den Typus eines geflügelten D äm onen, dessen G liedm aßen m it 
Schrauben an einen m etallisch w irkenden K örper m ontiert sind. D ieser
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Bote der Finsternis, Sym bolgestalt der K onquista, des m ilitan ten  Ka­
tholizism us beugt sich über Cortés. U n ter seinen E inflüsterungen 284 
erstarrt der E roberer zu einem  stählernen U ngeheuer, au f dessen Brust 
anstelle des H erzens ein Loch klafft. Dieses M otiv fügt sich in  eine in te r­
essante T radition  ein. Bialostocki erkennt von Goyas Erschießung der 
Aufständischen am 3. M a i 1808bis Picassos Massaker in Korea( 1951) die 
W irksam keit des R ahm enthem as des T rium phes des Todes, m it einem  
neuen Inhalt des „Gegensatzes zwischen m enschlichen W esen und m a­
schinengleichen Soldaten . . . zwischen Leben und  den m echanisier­
ten M ächten der Z erstörung“.338 O rozco hat im H ospicio Cabañas 
noch vor Picasso aus dem  S toff der m exikanischen G eschichte eine u n i­
versale Formel entwickelt.
Ein von G estalt gleiches W esen erscheint über einem  M issionsm önch, 30 
dem  R epräsentanten  der kulturellen und  geistigen Eroberung. Es über­
bringt den U nterw orfenen die Sprache der Sieger, die Zeichen der 
erzwungenen A lphabetisation  in  seinen H änden  geraten zu r Lockspei­
se der Verführung, zum  fragwürdigen Trost für die Ü berlebenden. 
O rozco deutet dabei M odelle der K olonialkunst neu: B uchstabenorna­
m ente schm ücken das Seitenportal der Franziskanerkirche von  Texco- 
co, Em blem e m it Buchstaben die K irchen von H uejo tzingo  und  
Tepoztlán , verbreitet ist auch das M otiv des Engels m it einem  Schrift­
band .339In einer Studie ordnete er dem  M önch noch einen P u tto  und  ei­
nen K ranich zu, der dem  hilfesuchenden Indio ein Tuch reicht. Die 
endgültige Fassung be to n t die w idersprüchliche Position  der Sym bolfi­
gur kirchlicher M achtnahm e und  ersetzt den Kranich durch das däm o­
nische Mischwesen. Fernández geht n icht au f  die A m bivalenz dieser 
Szene ein, sondern  sieht h ier eine engelhafte G estalt w irken.340 Im K on­
text wird deutlich, daß O rozco dieses M otiv  als grausam en K atalysator 
verderblicher M ächte, Inkarnation  kirchlicher und  w eltlicher Gewalt, 
einer als vernichtend em pfundenen  K atastrophe, die m it der K onquista 
in das präkolum bische Amerika einbrach, konzipierte. M önch und 
D äm on sind n ich t vollkom m en negativ charakterisiert, sie re tte ten  das 
Leben der Indios, raubten  jedoch ihre Seele, ihre Kultur.
Andere Versionen dieser roboterhaften  Verderber, m oderne W ürgeen­
gel, fallen über die E ingeborenen her. In Funktion und  Erscheinung las­
sen sie sich au f das allgem eine V orbild der D äm onen  zurückführen. D er 
geflügelte Geist der Zerstörung als V erkörperung einer historischen 
Tragödie ist O rozcos Invention.
Chávez M orado m odifiziert diesen Typus im  W andbild  der A lhóndiga: 
ein gesichtsloses geflügeltes W esen stürm t, Angst und  Schrecken ver-
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26 breitend, den Reitern der K onquista voran. Die A ttribute Kette und 
flam m endes Schwert, Zeichen der U nterdrückung, verleihen der Szene 
den C harakter einer program m atischen Allegorie der Eroberung, deren 
negative Bedeutung auch hier durch den Zusam m enhang bestätigt 
wird.
21 O ’G orm an hingegen bezieht in  sein M osaik an der U niversitätsbib lio­
thek das M otiv des Teufels neben E ngelsm etaphern in  eine weitgefaßte 
A llegorie der kolonialen  W elt ein; beide fungieren inhaltlich  gleich­
wertig nebeneinander als E lem ente eines w idersprüchlichen K onflik­
tes, der aus der Begegnung m it Spanien resultiert.
Spezifisch m exikanische N euentw icklungen ergeben sich aus dem  M o­
tiv des däm onischen Tieres. Das Pferd personifiziert die traum atische 
Erfahrung m it der überlegenen Kriegstechnik der Spanier: „Für die 
Azteken, die bis dahin  das Tier n icht kannten , ein ungeheuerliches, 
unfaßbares W esen, das sie m it panischem  E ntsetzen erfüllte .“341 Im 
M uralism o dokum entiert dieses Them a das Bestreben, die K onquista 
von der Position der Betroffenen aus aufzuarbeiten. O rozco entwickelt 
287 im Zyklus des D artm ou th  College den Typus des gepanzerten Pferde- 
M onstrum s als S innbild  der die präkolum bischen Völker bedrohenden  
feindlichen M ächte, im H ospicio Cabañas gesteigert zu einem  gepan-
285 zerten R oboter, der ein W appen m it den heraldischen Z eichen Kasti­
liens trägt, einer Allegorie der spanischen Aggression. D iese aus M a­
schinenteilen gebildeten  U ngeheuer verweisen au f die m echanisierten 
Kräfte derZerstörung, des m odernen  Terrors. Es ist w ahrscheinlich, daß 
O rozco Picassos Guernica kannte, in  dem  das sich im  T odeskam pf auf­
bäum ende Pferd jedoch ein Symbol der verfolgten K reatur ist, eine für 
die Erfahrungen der m exikanischen G eschichte unvollziehbare In ter­
pretation.
Vom Zyklus des H ospicio Cabañas an werden m it den R eitern der K on­
quista däm onische Züge verbunden. Vergleichbare Beispiele der euro­
päischen K unst sind eher A usdruck des Schreckens und  der G efahr als 
einer konkreten w elthistorischen K onfrontation.
Aus diesem  Them enkreis wird der K entaur der K onquista abgeleitet. 
Bereits im M ittelalter Symbol des Bösen, verkörpert er inhum ane G e­
walt. Seine D oppelna tu r drückt die K onflik tsituation der E roberer aus: 
die Spanier w urden von den Indios anfangs als K entauren erleb t.342 Si­
queiros w endet sich zuerst diesem  Them a zu. Er definiert dieses m ythi-
286 sehe W esen als überm enschlich starken Kentauren der Konquista, jedoch 
212 bereits tödlich getroffen. Im  W andbild  Cuauhtemoc gegen den Mythos
(1944) wird diese optim istische K orrektur der G eschichte gem ildert,
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der G egner prallt au f den in C uauhtém oc personifizierten indianischen 
W iderstand, er ist verw undet, hat jedoch nichts von  seiner G efährlich­
keit verloren. In der späteren Version w erden dem  aztekischen H eros 
überragende Kräfte zugeschrieben. M otivische Parallelen zu diesen 
K am pfszenen en thält ein Zyklus des 16. Jahrhunderts in der Kirche von 
Ixm iquilpan, H idalgo .343
D er Ikonographie des Bösen w erden auch andere T ierdäm onen 
en tlehnt. Siqueiros und  Chávez M orado verleihen den B lu thunden  der 201
Spanier däm onische Züge. In S iqueiros’ W andbild  Lateinamerika 26
(1932) d roh t als W appentier des Im perialism us ein däm onenhafter 180
Raubvogel über dem  gekreuzigten Indio. Als Vehikel einer vehem enten  
Faschismuskritik dienen ikonographische N eubildungen, etwa die G e­
stalt des au f eine Kurbelwelle m ontierten  vertierten  D em agogen in Si­
queiros’ Bildnis der Bourgeoisie (1939), die fackelschwingend den Auf- 288
marsch der braunen K olonnen  dirigiert, eine Allegorie der faschisti­
schen Ideologie. Ü ber m ilitaristischen Szenen schwebt ein  aus dem  
K opf eines Raubvogels und  dem  Körper eines Kam pfflugzeuges kom ­
biniertes U ntier, eine V erkörperung der K riegsdrohung. D iesen däm o­
nischen M ächten stellt Siqueiros kom pensatorisch den K am pf des Pro­
letariats gegenüber. Sein m oralisches U rteil m anifestiert sich in einer 
dualistischen Formel, der Polarität von G ut und Böse.
In O ’G orm ans Antifaschistischer Allegorie(l937 — 3 8) werden H itler und  261
M ussolini als däm onische M ischwesen karikiert. Die M acht dieser A us­
geburten der H ölle ist gebrochen, an Seile gebunden, wirken sie kaum 
noch als reale Bedrohung. G egner als vielköpfige Schlangen zu geißeln, 
war ein beliebter Typus der liberalen P resseillustration.344 
W ährend Rivera und Siqueiros däm onische W idersacher m it allegori­
schen Szenen des Klassenkampfes verbinden, greift O rozco das gesell­
schaftlich Böse an seinen W urzeln  an: im W andbild  in der U niversität 
von G uadalajara bricht der A ufstand der betrogenen M assen gegen ver- 292
tierte Schlächter und däm onenhafte  Führer los, im Treppenhaus des 
Regierungspalastes vereinigen sich Schlangen, M onstren , Bischöfe, 208
m ehr däm onische als hum ane W esen, falsche Propheten , die sich 
christlicher Sym bole bedienen, zu einem  m odernen  H exensabbat, in ji-  
quilpan rechnet er in  zwei Szenen, in  denen  schreiende, Steine w erfen­
de M assen einander un te r roten Fahnen bekäm pfen, m it der kom m uni- 103
stischen Ideologie ab, im W andbild  Nationale Reichtiimer (1941) im 
O bersten  G erich tshof m it nationalistischen Tendenzen, dem  naiven 
G lauben an den Fortschritt.345 In  den lem urenhaften  G estalten und  
dem  drakulahaften, als B ischof kostüm ierten  M onstrum  des W and-
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222 bildes im  N ationalm useum  für Geschichte dom iniert der antiklerikale 
Affront. O rozco sieht die Existenz der M enschheit durch däm onische
293 D iktatoren bedroht. Seine K unst wirkt als Gewissensaufstand, sie b ildet 
einen d iam etralen G egenpol zu Rivera, da sie sich gegen D em agogen 
aller R ichtungen w endet. M ehrfach m odifiziert er das M otiv des au to ­
m atisierten D äm onen , im W andbild Katharsis (1934) personifiziert ein 
messerschwingender M aschinenm ensch die m örderische Gewalt einer 
dem Bösen dienenden  Technik. O rozcos Typologie beeinflußte selbst 
Rivera, in  dessen W andbild  Golden Gate (1940) für die In ternationale 
A usstellung in San Francisco zwei A rbeiter gegen ein däm onisches W e­
sen vorgehen, das aus einer K om bination  der E rdgöttin  Coatlicue m it 
einer M aschine besteht, einem  am bivalenten Sym bol der Vereinigung 
prähispanisch-m exikanischer und  nordam erikanischer Kultur. Instruk­
tiv für Riveras dam alige politische Position ist, daß ein T ierdäm on, H it­
ler, Stalin und M ussolini gem einsam  m it den Schrecken des Krieges ei­
ne H öllenszene b ilden .346 Ä hnlich wird in  Anguianos Allegorie Don
156 Quijote gegen das Böse der Krieg als M oloch personifiziert.
II. SATAN IM  D IEN ST DER R EV O LU TIO N
Die christliche K unst kennt ausschließlich böse D äm onen , die, von 
Gottes W illen abhängig, am Tage des G erichts über die V erdam m ten 
herfallen. Auch die in des Teufels N etz geratenen Bischöfe, Kardinäle 
und Fürsten werden im  Auftrag G ottes verurteilt. Etwa seit der französi­
schen R evolution wird dieses in der K athedralplastik  beliebte Them a 
um gedeutet, vor allem in der Karikatur. Satan wird als „Befreier aus der 
G efangenschaft des A berglaubens, aus der V erdüsterung durch das so­
ziale Elend und aus dem  Banne überalterter K onventionen, je geradezu 
als Erlöser des M enschengeschlechtes“ gefeiert.347 In der positiven 
Beurteilung des Teufels durch die revolutionäre K unst klingt der Sa­
tanskult des 19. Jahrhunderts an. In einem  Blatt Posadas etwa geht ein
223 gehörn terpro le tarischer Rächer gegen die USA vo ru n d  w arnt die M exi­
kaner, tro tz  höherer Löhne und  anderer V erlockungen dort zu arbeiten, 
sondern ihrem  Land zu d ienen. In einem  Beispiel von  1910, das Posada
224 Das rote Teufelchen nenn t, agiert Satan eindeutig  im  Sinn der Revolu­
tion, indem  er Calaveras der Bourgeoisie und  des M ilitärs in  einem  Kes­
sel schm ort, eine populäre Form radikaler Aufklärung, die in zeitgenös­
sischen Texten propagiert wird. R osendo Salazar preist die eigenen 
Kam pfgenossen exaltiert als „rote D äm onen  der E poche“.348
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Siqueiros knüpft an diese T rad itionen  an. Er strebt verdichtete Aussa­
gen an, indem  er E lem ente aus M ythos und  R ealität verbindet. Das G e­
richtsthem a b leib t m it seinen gesellschaftskritischen M öglichkeiten 
w ichtigste Vorlage. Im  Tafelbild Der Teufel in der Kirche(1947) krallt sich 81 
im zersprengten Gewölbe einer Kirche ein schm uckbehangener, ge­
hörn ter D äm on fest, ein Protagonist der K lassengegensätze, ein negati­
ves Prinzip, dem  die bürgerliche G esellschaftausgeliefert ist. N icht ein ­
deutig ist, ob der böse G eist das m orsche G ebäude der Kirche vor dem  
Z usam m enbruch bew ahrt, oder zum  G ericht kom m t. Siqueiros dürfte 
die G efahr gespürt haben, die politischen Feinde schem atisch als D ä­
m onen zu denunzieren. Indem  er die Bourgeoisie aber als dem  Teufel 
verfallen anklagt, erfüllt dieser eine revolutionäre Funktion. W ährend 
in der Ikonographie des jüngsten Gerichts Engel G ottes die Auserwähl­
ten von den V erdam m ten trennen  und die V erurteilten den Teufeln 
überlassen werden, w ählt Siqueiros im W andbild  Patrizier und Vater- 225 
mörder (1945 — 72) eine säkularisierte Version, die sich eng an dieses 
Schema hält: gehörnte D äm onen holen  sich reiche Beute, kom m en 
über die historischen Feinde, richten sie im  Auftrag der Revolution, die 
über ihnen  als L ichtsym bol herrscht. Ihr Eingreifen entspringt eben­
falls einer ideologisch bedingten , in der A rt retrospektiver U topie den 
wirklichen V erlauf der G eschichte um deu tenden  propagandistischen 
T endenz. Diese D äm onen sind, korrespondierend m it dem  M essianis­
mus der m exikanischen Revolution, Instrum ente der sozialen und  po li­
tischen Erlösung, des Sieges über den Klassenfeind, den historischen 
Gegner.
III. SYMBOLE B ED R O H L IC H ER  GEW ALTEN
D äm onische W esen können  in der m exikanischen M alerei auch allge­
m eine B edrohungen, abstrakte, bildlich sonst kaum  faßbare feindliche 
M ächte personifizieren. In diesem  Sinn ist O rozcos Zyklus über die 
Apokalypse eine um fassende Analyse des W irkens der D äm onen  in der 
Geschichte. A nknüpfend an den biblischen Text, erscheint ein poly- 
penhafter D äm on, der, bereits gefesselt, noch wild an seinen Stricken 231 
reißt. Es ist n icht m ehr der vom  Engel G ottes endgültig zu Boden ge­
worfene Teufel der O ffenbarung, sondern  ein S innbild  des W iderstand 
leistenden negativen Prinzips, des entm enschten  Bösen. W ährend in 
der christlichen Kunst, in  den W andbildern  von A ctopan und  von M e­
dina G uzm án in  der Pfarrkiche „La P iedad“ die göttlichen Kräfte im
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210 Geist der Apokalypse deutlich überlegen sind und  die Teufel in einem  
gewaltigen R ingen von G ottes Engeln in  den A bgrund der H ölle gewor­
fen werden, steht bei O rozco  der Sieg des G uten  noch aus. D er K am pf
232 des Engels gegen ein krakenhaftes U ngeheuer sym bolisiert ein ständi­
ges, wechselhaftes Ringen zwischen G ut und  Böse. N ach Ü berw indung 
der alten  D äm onen  d rohen  neue, unheim liche gesichtslose G eister der 
Finsternis m it deform ierten  K örpern und  Flederm ausflügeln, Personi­
fikationen unbekann ter G efahren.349 D er M ensch m uß im m er wieder 
um  sein Schicksal käm pfen, gegen den M oloch, der ihn in  vielerlei G e­
stalt anfällt. O rozco w ählt keine zeitgeschichtlich relevanten Typen, 
sondern irreale, typologisch der trad itionellen  Ikonographie en tlehnte 
phantastische G estalten, die der D im ension des G rauens in der gegen­
wärtigen W elt entsprechen. M alraux kannte O rozco nicht, wenn er 
schreibt: „Das C hristen tum  hatte Teufel gekannt, die keine D arste llun­
gen, sondern  Satiren sind. M an m uß sich w undern, daß Satan in der 
christlichen K unst durchweg harm los erscheint: wenn schon U nge­
heuer, dann  hätte  doch eine Spinne m it m enschlichem  A ntlitz  in  einer 
H ölle, ein Polyp m it gespreizten Fangarm en weit stärkeres G rausen 
erregt.“350 Riveras D äm onen  wirken verharm lost, überw unden, von ei­
ner ideologischen A ntithese abhängig. O rozco  m eidet den vordergrün­
digen D ualism us, seine däm onischen W esen sind weder G ott noch 
einem  revolutionären Prinzip unterw orfen, sondern  A rchetypen der 
Finsternis, Versuche, die Zerissenheit einer apokalyptischen Epoche in 
universalen, durch die christliche K ultur verm ittelten  Sym bolen zu 
bannen, um  die reale Existenz des Bösen, die in K onquista und Krieg 
erfahrene w eltim m anente H ölle, die G efährdung der m enschlichen 
und kosm ischen Existenz zu versinnbild lichen .351 
K onfrontiert m it dem  ungeheuerlichen Inferno der Gegenwart, wird 
das christliche M otiv n icht in den Bereich der Legende entrückt, son­
dern bleibt in seiner säkularisierten Form bedrängende Realität. In den 
D äm onen  klagt O rozco Terror und  Gewalt der Gegenwart an. In einer
290 Zeichnung von 1945 ist der Teufel ein schlangenköpfiges, m enschen­
fressendes U ngeheuer, eine Personifikation erbarm ungsloser Vernich-
74 tung. Cuevas, der eine eigene Psychopathologie des Verbrechens 
entwickelt, in dem  destruktive, den M enschen zu einem  däm onischen 
W esen deform ierende Kräfte wirken, kom m t ihm  in dieser A bsicht am 
nächsten .352
291 G onzález Cam arena bevorzugt eine m onokausale In terpreta tion : eine 
vielhändige, gehörnte G estalt verkörpert in seinem  Ö lb ild  Der Erzengel 
und der Teufel(l957) den durch die überlegenen Kräfte des G uten  zu Fall
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gebrachten Verräter, das Böse schlechthin. In diese allegorische Formel 
des Ringens um  nationale Iden titä t sind die m exikanischen Staatssym ­
bole A d le rja g u a r und Schlange einbezogen, ein K am pf der M ächte des 
Lichts gegen die Kräfte der Finsternis, der typologisch an den K am pf des 
Erzengels M ichael erinnert.
In  der K unst der R evolution  erweisen sich, von O rozco abgesehen, die 
positiven, progressiven G ew alten als stärker, der W iderstand der D ä­
m onen ist gebrochen, ihre A utonom ie eingeschränkt und  im  R ahm en 
einer planm äßigen historischen Entw icklung aufgehoben. Selbst in  der 
Stärke des K entauren wird der unbesiegbare nationale H eros glorifi- 212 
ziert. Siqueiros benu tz t für sein um fassendes R ahm enthem a, die durch 
revolutionären K am pf bewirkte Befreiung des M enschen, eine im Ver­
gleich m it O rozco weniger differenzierte, an gesellschaftlichen P roble­
m en inspirierte D äm onologie. In seiner Neuen Auferstehung hält das 199 
Ringen noch an, gelingt eine universale M etapher des Strebens nach to ­
taler E rneuerung. In späteren W erken w endet er sich bevorzugt T h e­
m en deru top ischen  V orw egnahm e des Sieges über Krieg, Kapitalism us, 
T error und  K rankheit zu. Als N achwirkung m anichäischer T endenzen  
bricht in  seinem  W andbild  Apologie des zukünftigen Sieges der medizini- 294 
sehen Wissenschaft über den Krebs (1958) ein m ilitan ter O ptim ism us 
durch: die D äm onen  des Krebses, von denÄ rzten  m it der K obaltkano­
ne bekäm pft, ergreifen die Flucht, die schreckliche G eißel derM ensch- 
heit d roh t noch, hat aber -  wie die bösen G eister der christlichen K unst 
— ihren Schrecken verloren und  m uß den schöpferischen A nstrengun­
gen des M enschen und  d ervon  ihm  gebändigten w issenschaftlich-tech­
nischen W elt weichen. Im  Polyforum  feiert er die utopische H offnung 
au f den T rium ph der revolutionären M assen über die in  T ierdäm onen  289 
personifizierten M ächte der Finsternis, der Sklaverei, der K lassenherr­
schaft, der Gewalt, die den M arsch der M enschheit in eine lichte Z u ­
kunft behindern .
D ieser absolute, fast sakrale Siegeszug des G uten, der R evolution, der 
W issenschaft bedeutet jedoch A ufhebung der Zeit, ein Ende des K on­
fliktes der G egensätze, ein V erstoß gegen die D ialektik des Lebens, der 
sich folgenschwer gegen die m enschliche N atur richtet, in  der das Böse, 
der Zweifel, der W iderspruch eine stim ulierende Funktion haben. Die 
dogm atisch erstarrte, ritualisierte gesellschaftliche U topie tend iert 
zum  Stillstand der Entw icklung.353 Kolakowski sieht in der H offnung 
au f ein kollektives Paradies, vollkom m ene H arm onie, Erlösung, Aus­
ro ttung  des Bösen, au f eine perfekte Gesellschaft, die m it allen M itteln  
durchgesetzt werden soll, die tie f  in  der T rad ition  des sozialistischen
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D enkens und der säkularen H eilslehre des M arxismus verw urzelt ist, 
die gefährliche T endenz zu einem  statischen M ythos, „denn derT raum  
von der vollständigen Befreiung und  Erlösung ist nur Verzweiflung im 
M antel der H offnung, W ille zur M acht in  der V erkleidung der Sehn­
sucht nach G erechtigkeit“.354 Die revolutionäre K unst reaktiviert den 
M ythos von Prom etheus, ein Phänom en, das fast zwangsläufig ih r m y­
thologisches K onzept offenbart.
IV. PHANTASTISCHE D Ä M O N E N
D äm onische W esen können  geheim nisvolle W elten, kosmische, m agi­
sche M ächte personifizieren, wobei sie eine relativ au tonom e Rolle 
spielen. Phantastische Fabelwesen verkörpern die negativen, destrukti­
ven Kräfte des M enschen, der W elt. Das W irken ahum aner oder allge­
m ein bedrohlicher G ewalten wird häufig in A llegorien gebannt, die 
sich einer strengen Typologie entziehen. In A nguianos Ö lb ild  Die Wei- 
296 nende (1942) verteidigt sich eine Frau gegen einen behaarten  Teufel, der 
ihr das Kind zu en tre ißen  sucht, eine m ehrdeutige, chiffrierte Szene. 
D er Teufel ähnelt dem  folkloristisch-legendären Typus.355 
Die Funktion der magischen Bew ußtseinsschichten entsprechenden 
Teufel in der surrealistischen K unst ist n icht a priori negativ. Die Pflan- 
253 zendäm onen  in  Riveras Versuchung des hl.Antonius ironisieren katho­
lische T raditionen, däm onische Insekten, Vögel, Füchse, Schweine, 
295 Schlangen, H unde, K entauren und  andere rätselhafte M ischwesen be­
völkern vor allem  das W erk Leonora C arringtons. Diese h in terg ründ i­
gen Schöpfungen einer Phantasie, aus dem  D ialog m it A lchem ie, Magie 
und M ythos gespeist, fristen ein spukhaftes D asein, sie sind kaum  noch 
den Teufeln der christlichen K unst verw andt, obw ohl in  A rbeiten wie 
250 C arringtons Versuchung des hl.Antonius und  Die magische Welt der M ayas 
82 ältere m ythische M otive m it christlichen Sym bolen am algam iert
sind. N icht m ehr ausschließlich feindliche M ächte, sondern  persönli­
che M otive, U rerlebnisse und  U rproblem e der M enschheit, Leben 
und Tod, K am pf des Lichtes gegen die Finsternis, Erlösung und Ver­
dam m nis, Verzweiflung und H offnung klingen in  diesen A llegorien an, 
in denen D äm onenzitate  der christlichen K unst transform iert wer­
den .356
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V. KAIN
In der m exikanischen M alerei ist dieses Them a eine Sonderform  der 
A brechnung m it verdam m ensw erten V errätern. A nguiano, zu seinem  
Ö lb ild  Kain  (1943) durch eine T raum vision inspiriert, w ählt eine Szene 297
des Schreckens, in  der das unschuldige O pfer in  einen K rater gestürzt 
w ird.357 Verweist diese N eubildung au f den privaten  Bereich, so in te r­
pretiert Siqueiros die biblische G estalt in seinem  Ö lbild  Kain in den 300 
USA  (1947) als Personifikation m örderischer gesellschaftlicher M äch­
te, des Terrors, des politischen Feindes, der Titel m acht den sozialkriti­
schen B ezugüberdeutlich: derschurk ischeB ruderm ördertrittko llek tiv  
auf, eine vertierte M eute däm onischer M ischwesen m it G eierköpfen 
m ißhandelt einen Farbigen. D iese Anklage des Rassismus steigert in 
ihrer B indung an eine populäre mexikanische T radition  den P rotest.358 
Eine andere Version, Tod und Begräbnis des Kain, folgt dem  G erichtsthe- 298 
ma: ein m onströser gerupfter Vogel, ein besiegter U nhold , wird von den 
vereinten M assen in den A bgrund des Verderbens gestürzt, eine lap ida­
re Allegorie des Sieges des G uten  überdas Böse, des Lichtes überd ie  Fin­
sternis.359 Das U ntier wirkt tro tz  seiner G röße lächerlich, preisgegeben.
Im  Bem ühen um  eine assoziativ gesteigerte Aussage erfährt das christli­
che M otiv, das bei A nguiano noch für eine traditionelle D eutung  trans- 297 
parent bleibt, eine T ransform ation. Z ielt das sym bolische G ericht au f 
eine politische Absicht, so greift Siqueiros 1952 das Them a in einer kon ­
zentrierten  Form el auf: Kain fällt als m ehrarm iger, behaarter D äm on 299 
über einen w ehrlosen Abel her, ein  finsterer W ürger, der die unversöhn­
liche Polarität zwischen den K räften der Zerstörung und des Lebens 
sym bolisiert. Die ikonographische Spannweite dieses Them as eignet 
sich zu einem  allgem einen Protest gegen G rausam keit und V erletzung 
der M enschenrechte, zur Verschm elzung von M ythos und  Realität, der 
Verurteilung des Teufels im  M enschen. In der engagierten K unst be­
zeichnet das Them a bedrückende V isionen der V ernichtung. N ishiza- 
wa deutet Kain als A llegorie barbarischer Gewalt, als A ngriff däm oni- 302 
scher M ächte, deren aggressive Energie die Friedfertigen niederw alzt. 
M oreno Capdevilas Ö lb ild  Das Geschlecht des Kain  (1963) bezieht sich 301 
direkter au f die historisch-soziale R ealität, ohne jedoch die N ähe zur 
Zeitkritik  zu suchen, es ist ein E pitaph für die gequälten O pfer des T er­
rors. D er biblische T itel wird zur Klage und  Anklage.
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DAS K R E U Z
I. DAS KREUZ ALS SYMBOL EINES H ISTO R ISC H EN  
KONFLIKTES
Im  R ahm en der K onquistarezeption  fungiert das Sym bol des C hristen­
tum s in Alva de la Canals Landung des Kreuzes (1922—23) als zentrales 
M otiv einer allegorischen Szene. Seine E rrichtung bezeichnet den 
ersten Akt der K onfrontation  der zwei Rassen, K ulturen und  Religio­
nen, die vor einer aus Karavellen gebildeten  Kulisse als Zeichen der im 
N am en Christi vollzogenen Besitzergreifung der N euen W elt durch 
Spanien erfolgt, eine sym bolische H andlung, die sich in einer allen 
K onflikten entrückten A tm osphäre vollzieht. Rivera zitiert das Kreuz 
überwiegend in  kritischer Absicht, im  Cortés-Palast beherrscht es eine
5 erzwungene Taufe und d ient kolonialen U nterdrückungsm aßnahm en
6 als symbolisches A ttribut, Inquisitoren  halten  es V erurteilten, m it ewi-
10 ger V erdam m nis drohend, noch au f dem  Scheiterhaufen entgegen. Als 
propagandistische Form el, durch die Klerus und Kirche für die Schrek- 
ken der Inquisition  verantw ortlich gem acht werden, kehrt diese Szene
11 in den W andbildern  des N ationalpalastes und  im Prado-H otel wieder. 
Die Tendenz des K ünstlers, den K atholizism us der Sanktionierung ko­
lonialer Gewalt anzuklagen, ist evident. Das Kreuz, von Las Casas als
9 atropäisches Zeichen gegen die Eroberer gerichtet, b leib t in einem  posi­
tiven, weniger affektgeladenem  Bezug eine A usnahm e. A usschließlich
12 als Zeichen spanischer M acht erscheint es im  W andbild  Landungin Ve­
racruz (1951): es erheb t sich über Indios, die unterw ürfig T ribute 
entrichten , ein M önch m it erhobenem  H andkreuz sym bolisiert neben 
einem  peitschenschw ingenden Eroberer die V erflechtung von Kirche 
und Staat. Indem  die Religion des Kreuzes in  einem  szenischen Z usam ­
m enhang m it m ilitärischer, im perialer M acht steht, verurteilt Rivera 
die M ission als Auswirkung des spanischen Sieges.
18 Ä hnlich besiegelt das Kreuz in O 'G orm ans W andbild  über die G e­
schichte M ichoacans eine S ituation der A bhängigkeit. Chávez M orado
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sieht es in einer am bivalenten Funktion: es d ient M issionaren als A ttri- 19 
but ihres W irkens und wird gleichzeitig von  den Schergen der Inquisi- 20 
tion  beansprucht.
Anders als Alva de la C anal, dessen m etaphorische D eutung als them a­
tische Anregung gedient haben mag, strebt O rozco im Zyklus des D art­
m outh  College eine verdichtete Formel an: der M issionsm önch, der 
sich m it geschlossenen Augen an ein m onum entales Kreuz klam m ert, 15 
gegenüber dem  m ordenden C ortés aber ein passiver Zeuge bleibt, wird 
zu einer Allegorie der Funktion des K atholizism us, der Tragik der Kon- 
quista. Kreuz und Schwert sind m otivisch gleichwertig.360 
In der Escuela N acional Preparatoria entwickelte O rozco ein neues 
Symbol für den K onflikt der beiden Religionen. Aus dieser Chiffre der 2 
K onfronta tion  leitet er im Fresko Westliche K ulturim  D artm outh  Colle- 287 
ge als weitere Innovation  das zur W affe degenerierte Kreuz ab. O bw ohl 
dieses Instrum ent dem  G epanzerten  kaum  praktisch als W affe dienen 
könnte, führt der K ontext eindeutig  zu dieser Assoziation. Das m ilitan­
te Kreuz wird zur Bedrohung, zum  politischen Symbol einer aufG ew alt 
gegründeten Kultur, zur E m anation der westlichen, durch katho li­
schen Kreuzzugsgeist geprägten Z ivilisation. Die spanische K unst b ie­
tet dazu vergleichbare Beispiele, vor allem  in der Ikonographie des hl. 
Jakobus, des H eiligen der Rekonquista, der in einem  Ö lb ild  Pedro de 
C am pañas in der K athedrale von  Sevilla als M aurentö ter erscheint, m it 
Kreuz und Schwert bew affnet.361 Illustrationen des Codex Vaticanus 13 
3738 en thalten  das M otiv des m it Kreuz und  Schwert gerüsteten E robe­
rers.
Aus diesen T rad itionen  kom biniert O rozco im H ospicio Cabañas eine 
negative Steigerung: in den H änden  eines finsteren M issionsm önchs 30 
zu einer gefährlichen W affe erstarrt, degeneriert das Kreuz über einem  
zu Boden gesunkenen Indio zum  Zeichen der gewaltsam en Bekehrung 
der geistlichen Eroberung. O rozco benötig t für den W iderspruch der 
K onquista und  M ission keinen ausführlichen historischen B ilderbo­
gen, sondern eine Szene, die m it knappen Sym bolen seine Kritik zu ­
sam m enfaßt. D ie A m bivalenz dieser C hiffren wurde bisher kaum 
erkannt: Fernández sieht in den Franziskanern positive G estalten, 
Rodríguez die „besten Beschützer der E ingeborenen“.362 D ie Tendenz, 
m it der O rozco eine kom plizierte historische Problem atik bewältigt, er­
schließt sich erst einer Analyse des Zyklus. In Parras Ö lbild  Fray Bartolo- 32 
médelas Casas {1876), einem  vergleichbaren Sujet, fleht eine Indianerin 
den neben ihrem  getöteten  M ann m it dem  Kreuz in den H änden  beten­
den M issionar um  Schutz an. O rozco transform iert die distanzierte
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A nteilnahm e des M önchs zu einer Protestform el gegen die Ideologie 
und Philosophie der K onquista. In einer w eiteren Szene des H ospicio 
30 Cabañas ist das neben Philipp II. postierte m ächtige Kreuz, au f  dem  die 
Krone des W eltreiches ruht, im periales M achtsym bol des katholischen 
Spanien, Kreuz und  M onarchie ergänzen und  bedingen einander. 
Chávez M orado übern im m t O rozcos Allegorie der Evangelisation für 
26 sein W andbild  in  der A lhóndiga, bevorzugt hingegen einen deutlicher 
negativen K ontext, indem  das degenerierte Kreuz einem  geistlichen 
H elfer C ortés' d ient.
Auch Siqueiros bezieh t sich au f O rozco, verstärkt jedoch den negativen 
237 Akzent: von dem  Kreuz-Schwert, das in  C hillán n icht nur als A ttribut, 
sondern als autonom es Symbol schicksalhaft im Raum  droht, trop ft 
Blut. Das christliche H eilssym bol ist zum  Zeichen brutaler U nterdrük- 
kung pervertiert. D iese radikale Absage an den K atholizism us der Er- 
286 oberer kulm iniert im  Kentaur der Konquista (1944): das U ngetüm , be­
reits von einem  Pfeil durchbohrt, käm pft in der Linken m it einem  
212 Kreuz, in derR echten  m it einem  D olch. Im W andbild  Cuauhtemoc gegen 
den Mythos (1944) wird dieses M otiv m odifiziert, der getroffene K en­
tau r ist m it einem  Kreuz-Schwert und  einem  Rosenkranz bewaffnet. 
D er D äm on, Inkarnation  des Bösen, des spanischen Kreuzzugsgeistes, 
verkörpert schem atisch alle negativen E rscheinungen der K onquista. 
Die m exikanischen K ünstler verw enden M otive, die in der Ikonogra­
phie der m ilitan ten  Religion geprägt w urden: Lanzenartige Kreuzstäbe 
erscheinen etwa in Dürers G roßer Passion oder in T in torettos Triumph 
Christi über Tod und Hölle in der Kirche San Cassiano in  Venedig, in 
M exiko in ähnlicher Funktion in V illalpandos Apotheose des hl.Michael 
(1684—86).363 Das Siegeszeichen, variiert als K reuzfahne, beton t den 
instrum entalen  C harakter dieser A ttribute. In Siqueiros' W andbild  in 
35 M orelia richtet sich diese Waffe gegen eine Jakobinerm ütze.
D euten  O rozco, Rivera und Siqueiros bei aller D ifferenzierung un te r­
einander das Kreuz überw iegend als Zeichen der spanischen M achtnah- 
me, als negatives Symbol der geistlichen Eroberung, so definiert es Ta- 
304 mayo in  seinem  W andbild  Der amerikanische Kontinent( 1955) neben ge­
fallenen K onquistadoren und Indios dialektischer als Chiffre der fo l­
genschweren Begegnung zweier W elten, gleichzeitig einer überw unde­
nen V ergangenheit, n iedergesunken m it den K ontrahen ten  von einst.
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II. DAS KREUZ ALS IDEOLOGISCHES ATTRIBUT
Im Them enkreis der w eltanschaulich-politischen A useinandersetzung 
m it historischen G egnern, Bourgeoisie und  Klerus, kehren verwandte 
Topoi wieder. Bei Rivera ist oft unklar, ob seine Angriffe der Kirche, 
dem Klerikalism us oder dem  C hristen tum  überhaup t gelten. In seiner 
Replik des W andbildes Der Mensch am Scheideweg(\934) ziert ein Brust- 303 
kreuz den Torso einer Philosophenstatue, eines Sinnbildes der durch 
Antike und  C hristen tum  geprägten, dem  Verfall geweihten w estlichen 
Zivilisation. W eit aggressivere E lem ente sum m iert sein W andbild  im  
N ationalpalast: die Schießscharten eines Panzerwagens, aus dem  au f 53 
Streikende gefeuert wird, haben die Form von K reuzen und H akenkreu­
zen. Das Sym bol des C hristentum s wird als reaktionäres A ttribu t de­
nunziert. O ’G orm an zitiert diese Form el in  seinem  W andbild  Antifa- 261 
schistische Allegorie (1937).
D en Gipfel antiklerikaler und antichristlicher A gitation erreichen die 
Tafeln im C entro  Escolar R evolución (1936-37). Sucht A nguiano in 
der G estalt eines Bischofs noch konkret den im  hohen  Klerus verkörper- 54
ten Klerikalism us zu treffen, so gerinnt G onzalo  de la Paz Pérez' W erk 
Faschismus und Klerus — Feinde der Kultur zu  einer w ütenden Attacke, die 305 
das C hristen tum  als S tütze des Im perialism us verunglim pft: ein Lehrer 
dem onstriert au f einer Tafel eine G leichung, in  der das Peso-Zeichen,
Kreuz und  H akenkreuz zu G liedern der in einer Kette ausgedrückten 
Versklavung addiert werden. Aus diesen Feindbildern züngeln Schlan­
gen, sie gilt es zu vernichten. In der Tafel Allegorie a u f die sozialistische 306 
Schule figuriert das Kreuz un ter den reaktionären A ttribu ten  Gasmaske, 
W affen, H akenkreuz und  Papstkrone. Es wird durch die in H am m er 
und Sichel, ro tem  Stern, Proletarierfäusten und  die architektonische 
Chiffre einer Schule sym bolisierte revolutionäre Ideologie überw un­
den. E inem  m ilitan ten  A ntiklerikalism us wäre G enüge getan, die Papst­
krone in  diesen K ontext zu rücken, jedoch fungiert dieser nur als V ehi­
kel atheistischer T endenzen. Die beabsichtigte Propaganda wird dog­
m atisch und läuft sich in haßerfüllter Polem ik leer.364 
G leichzeitig en tsteh t O rozcos vehem ente Absage an alle ideologische 
A gitation. In seinem  W andbild  Politischer Zirkus (1937) im  Regierungs- 209 
palast von G uadalajara bom bardieren  sich wild gestikulierende D em a­
gogen, clownartig m askierte politische M arktschreier in  einem  tum ul- 
tuarischen Gem enge m it H äm m ern, Sicheln, H akenkreuzen, ro ten  
Fahnen, L iktorenbündeln  und Kreuzen. Die A ttribute europäischer 
H eilslehren kom ple ttieren jakob inerm ützen  und A ttrappen derstrapa-
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zierten V erbrüderungshände und  geballten Fäuste, Requisiten eines 
verlogenen Treibens, das O rozco ätzend persifliert. Die Akteure dieser 
m akabren Szene verein t das leere Pathos m anipulierender M anager, je­
der von  ihnen  hält einen M onolog, agitiert gegen jeden, versucht 
schreiend und  tobend  die anderen auszustechen. Viele Figuren werden 
gleichzeitig durch H akenkreuz, ro ten  Stern Jak o b in erm ü tze  und  H am ­
m er und  Sichel geziert. Diese üble H arlekinade überrollt die Symbole 
der Kunst, K ultur und  W issenschaft, die den Barbaren ausgelieferte Bil­
dung. O b O rozcos Invektive au f konkrete historische Persönlichkeiten 
zielt -  Rodríguez erkennt Stalin und  C ham berlain  - ,  tangiert kaum  sei­
ne kritische Absicht. Er sucht keine Polemik, keine vordergründige 
Anklage, sondern  richtet seinen Protest gegen das W esen der ideologi­
schen D eform ation. D ie Personen bleiben dabei austauschbar. G lorifi­
ziert Rivera nationale und revolutionäre H eroen, so entspricht O rozcos 
vernichtende A brechnung m it allem  dem agogischen Spuk einer radika­
len politischen Entm ythologisierung. Am V orabend des II. W eltkrie­
ges, vor historischen Erfahrungen, wie sie der deutsch-sowjetische 
Freundschaftspakt oder die K olloboration  in Frankreich darstellen, ge­
w innt dieses W erk eine prophetische D im ension. Aus der K enntnis sei­
nes Gesamtwerkes entlarven sich Kritiker, welche ihm  eine „nihilisti­
sche H altung, die ihm  den R uf eines reaktionären M alers eingebracht 
ha t“365 unterstellen. D er K ünstler sieht Europa den Lem uren verfallen, 
seine abgrundtiefe E nttäuschung, V erbitterung und  Skepsis über die 
U nfähigkeit und  Schwäche der europäischen D em okratien  gegenüber 
dem  heraufziehenden  U nheil äußert sich n icht zu letz t in  dem  Spott, 
m it dem  er die Jakobinerm ütze behandelt.366 D er inhaltliche Zusam - 
208 m enklang m it dem  gegenüberliegenden W andbild  bestätigt, daß sich 
der A ngriff n ich t gegen die christliche Religion, sondern  deren ideolo­
gische Erstarrung w endet. O rozco findet eine adäquate, in dieser Form 
beispiellose Ikonographie für ein G ericht über die Symbole und  Z ei­
chen der Ideologien. E in vergleichbares Them a klingt lediglich in einer 
K reidezeichnung Kokoschkas von  1917 m it dem  Titel Soldaten, einander 
mit Kruzifixen bekämpfend an, die als E ntw urf zu einem  Flugblatt gegen 
den Krieg entstand. D a sie erst 1950 publiziert wurde, kann sie n icht als 
A nregung gedient haben .367
Antiklerikale Polem ik b leibt bis in die vierzigerJahre lebendig. In Chá- 
96 vez M orados Ö lb ild  Schwarzes M exiko (1942) fungiert das Kreuz als 
B anner der klerikalen Reaktion, die in G estalt eines m onströsen G erip­
pes über das irregeleitete Volk herrscht. Sublim er ist O 'G orm ans V or­
w urf an das C hristen tum , die Tragödie der M enschheit n icht verhindert
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zu haben: In seinem  Tem perabild  Consumatumest (1945) überragen die 314 
Kreuze von G olgatha eine in  der Apokalypse des W eltkrieges unterge­
gangene W elt. Inm itten  der zerstörten R uinenlandschaft m it Fragm en­
ten von S tädten, Tem peln  und  M auern  bezeichnen die Symbole des 
C hristentum s die abendländische Kultur. N aheliegend ist ein Ver­
gleich m it O rozco, die geologischen F orm ationen verweisen au f M ax 188 
Ernst.
III. DAS KREUZ ALS ALLGEM EINE M ETAPHER
Das Kreuz wird m it unterschiedlichem  ikonographischen Gewicht in 
zahlreichen W erken zitiert, die christlichen Bräuchen und  Festen ge­
w idm et sind. In H erráns Bildnis des Laienbruders von San M iguel 76 
drückt es die tiefen religiösen B indungen eines G läubigen aus, in  Leals 
Fest des Herrn von Cbalma (1922) m arkiert es die D iskrepanz zwischen 43 
dem  Kleriker und  der Religiosität des Volkes. M ontenegro  verw endet es 
im W andbild  Fest des Kreuzes als unscheinbares, au f  ein Baugerüst m o n ­
tiertes A ttribut. Interessant ist, daß Rivera in  seinem  Fresko Tag der To- 78 
ten aufdem Landàzs M otiv des ornam entie rten  Kreuzes w ählt, einen Ty­
pus, den auch O 'G orm an  und Chávez M orado aufgreifen, wobei ein  23 
h in ter Cortés placiertes Calavera-Kreuz die A m bivalenz der K onquista 
andeutet. W ahrscheinlich ist, daß die K ünstler in dieser im  16.—18. 
Jah rhundert verbreiteten K reuzform  eine spezifisch nationale T radi­
tion  erkannten .368
In der surrealistischen M alerei ist das Kreuz A ttribu t des Todes oder 
allgem eines Zeichen einer geheim nisvollen m ystischen Sphäre. Es wird ■ 82 
dabei m it neuen B edeutungshorizonten  verbunden undaufv ie lsch ich- 
tige W eise säkularisiert. Pedro C oronel übersetzt in seiner au f den psy­
chischen Bereich zielenden D eutung  Einsamkeit im Kreuz (1968) das 309 
christliche Symbol in  ein lapidares Zeichen, in  eine poetische M etapher 
der E insam keit, die der M ensch bis zum  Ende seines Lebens in  entschei­
denden S ituationen zu tragen h a t.369Z enteno  Bujaidars Kreuz von Tlal- 
pujahua (1973) erinnert in  seiner M aterialsym bolik an Beuys' Kreuzi­
gung (1962—65), es beschwört m it A bfällen aus einer S ilberm ine das 
Sterben einer einst b lühenden  S tadt, die H offnung  au f  ihre N eugeburt 
im  m odernen  M exiko.370
Die Ikonographie des Kreuzes ist in  der m exikanischen K unst u n tren n ­
bar m it dem  Leben des Volkes verbunden. E inen spezifischen Bereich 
b ildet die K onquistarezeption , die sich im  Zeichen des Kreuzes voll-
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9,10 zieht, dem  A ttribu t verhaßter K onquistadoren, aber auch Las Casas'. 
Als Requisit bürgerlicher Ideologie, klerikales M achtsym bol und in 
A llegorien fundam entaler S ituationen des Lebens erscheint das Kreuz 
auch in  der europäischen M alerei, ist dort jedoch weniger heftig 
um stritten . In der A useinandersetzung m it dem  Faschismus gibt es 
Parallelen, etwa zwischen O 'G orm an  und  A ndré M asson, die es als Ve­
hikel einsetzen. D er abstrakte C harakter des christlichen Symbols b e ­
dingt seine A m bivalenz als Sinnträger, die in  gegensätzlichen T hem en­
kreisen m ündet. Ä hnlich polare B edeutungen verbinden sich m it der 
Jakobinerm ütze, die weniger kontroverse Polem ik provoziert. Für 
288 Siqueiros ist sie grundsätzlich Symbol der französischen R evolution  
und  als solches verehrungswürdig. Sie wird von  der verräterischen Reak­
tion  aufgespießt oder in  C hillán  als Fanal der m exikanischen Revolu- 
209 tio n  verherrlicht. Für O rozco  hingegen ist sie ein Em blem , dessen posi­
tiver S inngehalt durch dem agogischen G ebrauch aufgehoben wurde.
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I K O N O G R A P H I S C H E  N E U B I L D U N G E N
I. CH R ISTUS-C O ATLICU E
D er K onflikt zwischen präkolum bischen Religionen und  dem  C hri­
stentum  ist A usdruck der besonderen geistigen S ituation  M exikos. Er 
prägt eine historische Spannung, die im  Zusam m enhang m it dem  durch 
die R evolution  geförderten Ringen um  nationale Iden tität neue A ktua­
lität gewann. Bei ihrem  D ialog m it den T rad itionen  stoßen die K ünstler 
au f einen Problem kreis, für den die traditionelle Ikonographie nur be­
dingt anw endbar war. D ie Suche nach den geistigen und psychischen 
G rundlagen der m exikanischen K ultur und  G eschichte förderte In n o ­
vationen .371 N eben der sozialen und  historisch-politischen T hem atik 
führt die D iskussion um  den U rsprung der N ation  zu einem  engeren 
K ontakt m it der präkolum bischen M ythologie.
H errán plante bereits um  1914 für das T eatro N acional einen Fries m it 
dem  program m atischen Titel Unsere Götter. Das wegweisende W and­
bild blieb unvollendet, ein relativ entwickelter E ntw urf (1916—18) ver- 308 
m ittelt die Bildidee: im zentralen Teil erscheint das M otiv des G ekreu­
zigten, kom biniert m it einer Skulptur der aztekischen E rdgöttin  Coatli- 
cue, eine Sym bolgestalt der Begegnung des K atholizism us m it der Reli­
gion des präkolum bischen M exiko.372 Diese ikonographische N eu­
schöpfung ist Ausdruck des zen tralen  Konfliktes zwischen zwei Reli­
gionen, K ulturen  und Völkern, eines religiösen Synkretism us. Die h i­
storische S ituation wird in den beiden Seitentafeln angedeutet: von 
links nahen  in  dem ütiger H altung m usizierende Indios m it O pferga­
ben, von rechts eine Prozession m it M önchen und Eroberern, den H in ­
tergrund b ildet jeweils eine vulkanische Landschaft. Die synkretistische 
G o tthe it vereinigt beide Völker, sie wirkt als K atalysator der G eburt 
einer neuen N ation. Justino  Fernández stellt das W erkais Akt derÜ ber- 
w indung des kulturellen  Eklektizismus und  Positivismus und  Bekennt­
nis des Künstlers als „Sohn zweier Völker und  Rassen, ihrer G efühle, 
G edanken und  V orstellungen“373 neben die Bem ühungen Casos und 
Sierras. Die Tragik konkret erlebter Geschichte wird form elhaft abstra-
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hiert. D ie G estalt des Christus-C oatlicue verkörpert einen schm erzhaf­
ten  Prozeß der Verschm elzung, in  dessen Ergebnis das mestizische 
M exiko entstand.
U nm ittelbar w ährend der R evolution  le ite t H errán  m it diesem  ex­
em plarischen W erk einen aktiven D ialog m it universalen T hem en ein, 
der für die ikonographische Entw icklung entscheidend w urde. M itten  
in der Phase der Fraktionskäm pfe fand er zunächst keine Nachfolger.
19 1945 knüpft C hávez M orado direkt an seine Lösung an. Das dualisti­
sche Symbol fungiert dabei ebenfalls als Personifikation der durch die 
M ission geschaffenen Symbiose religiöser Vorstellungen, der im katho­
lischen Lebensbereich w eiterexistierenden alten T rad itionen , der m en­
talen K onfusion. Die narrative K om position , in der sich die sym boli­
sche Aussage m itteilt, en thält jedoch im Gegensatz zu H errán eher kriti-
20 sehe Akzente. D ie neben  den M issionaren einbezogene Inquisitions­
szene verweist au f  die K onfliktsituation. H erráns D eutung  wirkt kon­
zentrierter, im  Verzicht au f dram atische E lem ente in den N ebenszenen 
idealisierender. In  beiden W erken entspricht der Typus des G ekreuzig­
ten  M odellen der m exikanischen Volkskunst.
Die A useinandersetzung m it der präkolum bischen K ultur und  ihren re­
ligiösen W urzeln , an der auch europäische K ünstler wie H enry  M oore 
te ilhaben , hält bis in  die Gegenwart an. Pedro C oronel in terpretiert in  
einem  Zyklus die dram atischste S ituation  der m exikanischen G e­
schichte, die K onfron ta tion  der beiden W elten. In seinem  Ö lb ild  Der 
315 /utfoíZrrkwATgmanifestieren sich tro tz  großer stilistischer U nterschiede 
w esentliche Im pulse durch H errán: der Gekreuzigte variiert das 
C hristus-C oatlicue-M odell, w obei C oronel die präkolum bische Skulp­
tur, die H errán als Vorlage diente, w eitgehend transform iert. Folgt d ie­
ser in  den Seitentafeln akadem ischen Form eln, so besteht bei C oronel 
das in  die K om position  einbezogene, aufE rlösung harrende Volk eben­
falls aus M ischwesen, die A nregungen der präkolum bischen Plastik 
erkennen lassen.
II. CH R ISTU S-Q U ETZALC OA TL
D er M ythos von  Q uetzalcóatl war in der K olonialepoche ein Anliegen 
von kreolischen Intellektuellen. Er diente als A rgum ent m exikanischer 
Eigenart im  W ettstreit m it Spanien. Fray Servando Teresa de M ier ver­
teidigte die mexikanische M ythologie und  suchte sie au f christlicher 
Basis zu adaptieren. D azu bediente er sich präkolum bischer M ythen
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und der Ideen Rousseaus, um  das A userwähltsein M exikos nachzuw ei­
sen, und  bekäm pfte in  seiner „D isertación“ die spanische K olonialpo li­
tik. Im  U nabhängigkeitskam pf erhielt jedoch der G uadalupe-K ult, we­
niger abstrakt und  tiefer im  Bewußtsein der M assen verankert, eine spe­
zifisch nationale D im ension. Das Ringen um  das nationale Erbe führt 
in der kulturellen Krise der R evolution  zu einer W iederentdeckung des 
Q uetzalcóatl-M ythos. In  der G egenüberstellung von  Christus und dem  
indianischen Priesterkönig erkennen die K ünstler eine M öglichkeit, 
den nationalen  und  religiösen K onflikt zu sym bolisieren. O rozco führt 
diese Them atik in  den M uralism o ein. D er K am pf der Schlange m it dem  
Kreuz ist eine Form el der historischen A ntim onie. Eine privilegierte 2 
Stelle seines Zyklus im  H ospicio Cabañas, das Gewölbe des nördlichen 
Q uerhauses, w idm et er einer A llegorie der durch K onquista und  M is- 317 
sion im  Bewußtsein der E ingeborenen ausgelösten Identitätskrise, des 
m entalen  C haos, in das die M enschen des präkolum bischen Amerika 
nach A nkunft der Spanier gestoßen w urden.374 In dieser D efin ition  des 
Ursprungs der N ation , des Beginns der neueren m exikanischen G e­
schichte, stehen Christus, Q uetzalcóatl und  Jehova dem  Kriegsgott 
H uitz ilopochtli und  Idolen  anderer präkolum bischer G ö tte r gegen­
über.375 Sie vereint das Streben, die M enschen des alten  M exiko den pri­
m itiven paganen K ulten zu en treißen, die noch ihr Bewußtsein b ee in ­
flussen.376 Fern von  hispanistisch oder indigenistisch verengten T en­
denzen illustriert O rozco eine der G rundthesen  jacques Lafayes, der in 
seiner profunden  Studie „Q uetzalcóatl et G uadalupe, la form ation  de la 
conscience nationale au M exique“ un ter anderem  die typologischen 
G em einsam keiten beton t, die zwischen Christus und  Q uetzalcóatl be­
stehen, Ü bereinstim m ungen, durch die Indios und  Spanier zu T eilha­
bern der gleichen G eschichte w urden.377 O rozcos einzigartige D eutung 
transzendiert die Form el der K onfron ta tion  zu einer Allegorie des D ia­
loges.
M eza w ählt aus der Legende des Q uetzalcóatl als Them a den Abschied, 316 
den der G ott und  H eros nach der alten  Ü berlieferung au f der H albinsel 
Yucatán von M exiko nahm , das brennende Kreuz in  seiner R echten ist 
dabei eine A nspielung au f die m it der V erkündigung seiner W iederkehr 
verknüpften m essianischen H offnungen  der präkolum bischen V öl­
ker.378
V erwenden die m eisten K ünstler die G estalt des Q uetzalcóatl im  K on­
text m it christlichen Sym bolen in  weitgefaßten Allegorien, in  denen sie 
das Fortleben der präkolum bischen Religionen und  M ythen im  h eu ti­
gen M exiko, die Ü berlagerung und  D urchdringung der T rad itionen  zu
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deuten  versuchen, so sind Beispiele m it einem  dezidierten  Bekenntnis
313 zum  K atholizism us se lten .379 Zárragas W andbild  Der Wille aufzubauen 
(1941—46) etwa d ien t einer christlichen A pologetik, die Allegorie der 
Begegnung der zwei K ulturen und  R eligionen ist eine A potheose des 
T rium phes des Kreuzes über die altam erikanischen Religionen, die in 
G estalt eines Q uetzalcóatl-Fragm entes unterlegen sind. Sym ptom a­
tisch ist, daß dieser Szene alle dram atischen E lem ente fehlen, das Kreuz 
w ird als stim ulierende Kraft der schöpferischen P otenzen der Völker 
glorifiziert, in  seinem  Bannkreis errichten T itanen den Tem pel der Z u ­
kunft, ein M otiv, das an eine U m kehrung des G igantenkam pfes in G iu- 
lio R om anos D ekorationen im  Palazzo del Té in  M antua erinnert. La- 
faye verweist au f  die allgem eine eurozentristische Tendenz, der m exi­
kanischen K ultur eine selbständige Entwicklung abzusprechen und sie 
als D erivat des M utterlandes darzustellen, und  erkennt in  der Iden tifi­
kation des H auptgottes Q uetzalcóatl m it einem  A postel C hristi nur ei­
n en  spezifischen Aspekt der europäiden G eschichtsschreibung, in der 
Am erika ein zw eiter P latz zugewiesen wird: „Als säkularisiertes Bild ei­
nes verlorenen goldenen  Zeitalters b leib t Q uetzalcóatl das zw iespälti­
ge Sym bol der enttäusch ten  H offnungen  des m odernen  M exiko.“380
311 Tam ayos W andbild  Der M exikaner und seine W elt{\9(sl) m arkiert glei­
cherm aßen einen G egensatz zu Zárraga und  O rozco: zwischen den m y­
thischen G estalten eines zen taurenhaften , aus einem  gehörn ten  Teufel 
m it Pantherleib  gebildeten Mischwesens und  einer zum  A ngriff berei­
ten Schlange m it aggressiv geöffnetem  Rachen, deren Schwanz in ein 
Kreuz übergeht, sucht der mexikanische M ensch seine Z ukunft zu ge­
w innen, indem  er den bedrängenden Sym bolen der V ergangenheit 
entkom m t. Tam ayos Personifikation des m exikanischen M enschen 
scheint beim  Schaffen dieser neuen  Zeit eher zu einer Flucht vor den 
synkretistischen Personifikationen des K onfliktes zu tendieren. Die Su­
che einer neuen Form  vollzieht sich dem nach in einer radikalen E m an­
zipation  von der m ythischen V ergangenheit. D ieser Bruch m it den T ra­
d itionen  verkörpert sinnbildhaft die Bestrebungen der Liberalen.
25 C hávez M orado und Eppens hingegen suchen eine A ssim ilation an
312 utopische Entwürfe. Sie überw inden die Entfrem dung von den n a tio ­
nalen U rsprüngen und entdecken in Q uetzalcóatl einen authentisch  
m exikanischen M ythos. Ihr Versuch einer Synthese führt zur Ü berw in­
dung der Gegensätze, der V ersöhnung von M ythos und G eschichte, 
V ergangenheit und  Z ukunft im  M edium  eines u topischen Fanals. D er 
w iedergeborene, zurückgekehrte „m exikanische M essias“381 wird als 
K atalysator der Völker und  K ulturen  zu einem  universalen Symbol.
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Seine Selbstaufopferung dient dem  Heil der M enschheitsfam ilie. D iese 
K ünstler proklam ieren die Vision einer kosm ischen Z ukunft, die Erfül­
lung der U topie von  Amerika, das zu einer m essianischen Funktion aus­
erwählt ist. D iese mexikanische Idee geistiger Befreiung zielt n icht 
m ehr a u f  A blehnung einer T radition , V erleugnung des christlichen 
Erbes, sondern definiert den aktualisierten M ythos als E inladung an 
alle Völker zu r Teilhabe an einer offenen Zukunft. Ihre messianische 
Botschaft entwickeln K ünstler und  Schriftsteller, denen ein deutliches 
Echo aus Europa antw ortet, etwa bei A rtaud, Lawrence u n d  H au p t­
m an n .382
Aus dieser T ransform ation der C hiffren läß t sich die E rkenntnis ab lei­
ten, daß die christlichen M otive im R ahm en einer konkreten Säkulari­
sation m it präkolum bischen korrelieren. Die Inspiration  an den m yth i­
schen Q uellen  wird in  einer S ituation  v irulent, die nach Sinngebung ei­
ner absurden Zeit und  einer neuen D efin ition  der m exikanischen K ul­
tur drängt.
III. CHRISTUS ZERSTÖ RT SEIN KREUZ
Als Sonderform  des G erichts entwickelte O rozco eine ungew öhnliche 
ikonographische N euschöpfung, eine der radikalsten T ransform atio­
nen eines christlichen Them as: der auferstandene Christus zerstört sein 
eigenes Kreuz. D er K ünstler en tfaltet seine singuläre Idee in m ehreren 
Versionen. Im  Fresko der Escuela N acional Preparatoria (1922—24) ist 320 
Christus ein kräftiger, proletarischer Erlöser, in  seiner R echten hält er 
das Beil, m it dem  er das Kreuz gefällt hat, in seiner Linken eine b ren­
nende Fackel, m it der es angezündet wird. Es ist n icht m ehr der geduldig 
leidende Schm erzensm ann der christlichen Kunst, dessen O pfer zum  
H eil der M ühseligen und  Beladenen dargebracht wird, sondern  ein en t­
schlossener Rebell, der n icht n u r die H ändleraus dem T em pel vertreibt, 
sondern das Zeichen seines M artyrium s selbst vernichtet und  zum  akti­
ven K am pf schreitet. O b die K om position au f einer biblischen Inspira­
tion, etwa dem  Christus-W ort „Ich b in  n icht gekom m en, den Frieden 
zu bringen, sondern  das Schwert“ basiert, ist n icht zu belegen.383 D er 
A ufstand des proletarischen Messias wird durch die N achbarszenen in 
den revolutionären K ontext eingegliedert und  dadurch inhaltlich  au f 
den Zyklus ausgerichtet. V erm utlich angeregt durch das M anifest der 
revolutionären Gewerkschaft der M aler und  Bildhauer, überm alte 
O rozco m ehrere seiner sym bolistisch beeinfluß ten  W andbilder in  der
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Escuela N acional Preparatoria. D ie erste Fassung des revolutionären 
321 Christus wurde durch das W andbild  Der Streikt rsetzt, in dem  jedoch das 
von einer Aureole um gebene H aup t C hristi erhalten geblieben ist. D ie­
se V ersion wirkt gegenüber dem  m it V ehem enz gegen das Kreuz vorge­
henden  Christus eher friedlich. Es ergibt sich die Frage, inwieweit die 
Person Christi in  der korrigierten Fassung dem  A ufstand des Proleta­
riats dienstbar gem acht wird. In terpretiert O rozco diesen Christus als 
visionären Führer und Fanal der G erechtigkeit, als Symbol m essiani- 
scher H offnungen der m exikanischen R evolution, so b leib t der Sym­
bolw ert der geheim nisvollen T ür offen. Justino  Fernández sieht in die­
sem W andbild  eine Chiffre für den zentralen  K onflikt unserer Zeit, der 
durch Christus und die rote Fahne, „zwei universalistische Symbole 
und eine Tür, die das U nbekannte der Z ukunft verhü llt“, in einer For­
mel zusam m engefaßt wird, wobei dem  H aup t C hristi in der In terpreta­
tion  eine Schlüsselfunktion zukom m t.384 Die eher in  eine G rabkam m er 
führende Tür bietet n u r einen schm alen D urchgang, den die drei Strei­
kenden außerdem  m it der ro ten  Fahne verstellen, eine K om position, 
die O rozcos Skepsis gegenüber allen revolutionären H eilslehren arti­
kuliert.
Das Them a der ersten, zugunsten einer veränderten  K onzeption aufge­
gebenen Fassung b leib t für O rozco von brennender Aktualität. D er 
1932 in der B aker-Bibliothek des D artm ou th  College entstehende Zy­
klus erm öglicht eine w eitgehend m odifizierte In terpreta tion . Voraus­
gegangen war eine zw eim onatige Reise durch das krisengeschüttelte 
Europa. O rozco rm gt um  eine endgültige Fassung und  fertigt zahlrei­
che detaillierte Entwürfe an .385 D er Christus der Escuela Nacional Pre­
paratoria trug keine W undm ale oder andere Zeichen des M artyrium s, er 
steht dam it gegen die Passion als solche auf. Im D artm outh  College ist 
322 es n ich t m ehr ein kraftstro tzender Rebell, sondern ein zerm arterter 
Schm erzensm ann, dessen fürchterliche, veristisch präsentierte W und­
male in  voller F ronta lität dem onstriert werden. Seine W iederkehr voll­
zieht sich in einer apokalyptischen, von Tod und V ernichtung erfüllten 
W elt. In m aßlosem  Z orn  hat er sein Kreuz zerschm ettert, er w endet sich 
angesichts des von  M enschen verübten  to ta len  Chaos erb ittert vom  
Sym bol seiner sinnlos gew ordenen Erlösungstat ab. Im  H in tergrund  
tü rm en sich Fragm ente der W eltkulturen, der griechisch-röm ischen 
Antike, des B uddhism us, zu einem  ekligen K onglom erat auf, zerm alm t 
von der Furie des Krieges. Christus ist auferstanden, um  in  einem  pro- 
m etheischen Akt der Gehorsam sverw eigerung — der sich n ich t zuletzt 
gegen seinen göttlichen A uftrag selbst richtet — diese verworfene W elt
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endgültig zu verfluchen, er vollstreckt eine unerbittliche, n icht ideo lo ­
gisch m otivierte G erechtigkeit, einen A ufstand gegen die M ächte der 
Finsternis. D arin offenbart sich ein w esentlicher inhaltlicher U n ter­
schied zur ersten Fassung.386 Diese prophetische Vision O rozcos von 
der kom m enden  to ta len  Barbarei zäh lt zu den erschütterndsten  Pro­
testform eln der K unst des 20. Jahrhunderts. D er blasphem ische Akzent 
wird dabei zurückgedrängt.
A ufschlußreich für die geistige Position des Autors ist die dritte Version 
von 1943. Die A ntiz ipation  einer dem  U ntergang geweihten W elt, die 
das W andbild  im D artm outh  College enthält, war von der R ealität des 
W eltkrieges inzwischen erreicht worden. Das Ö lbild  en thält w esentli­
che neue Elem ente: auch hier zerstört ein von  tiefen W undm alen ge- 323 
zeichneter A uferstandener das Kreuz m it einem  Beil und überantw or­
tet es dem  Feuer, in dem  bereits Bücher, Symbole der W issenschaft, des 
papiernen H um anism us verbrennen, Zeichen verstaubter Ideologien, 
gebrochener Verträge. Z usam m enstürzende A rchitekturfragm ente eu­
ropäischen Ursprungs ergänzen die Szene. Christus hat seine D ornen ­
krone abgeworfen, er ist n icht m ehr der zornige Em pörer, sondern  reali­
siert sein G ericht m it einer V erbissenheit, in die sich M elancholie 
m ischt, Trauer über das unausweichliche Ende einer an ih ren  V erbre­
chen zugrundegehenden W elt. Justino  Fernández erw ähnt die sym boli­
sche B edeutung des Feuers, die A bw esenheit jeder H offnung, die A m bi­
valenz zwischen definitiver Zerstörung und  E rneuerung.387 Agiert der 
Erlöser im W andbild  der Escuela Nacional P reparatoria als A rchetypus 320
des revolutionären Kämpfers, als proletarischer Messias im  G eist der re­
vo lu tionären  M ystik, in  der zw eiten Fassung als R ichter über die M o n ­
stren gebärende, inhum ane Z ivilisation der Gegenwart, so ist er in der 322 
letzten Version eine tragische G estalt, deren Botschaft angesichts einer 
bedrohten  W elt zu einer sehr schm erzhaften Katharsis ruft, eine m ora­
lische In terpellation , die alle Ideologien herausfordert.
Für dieses ungew öhnliche Them a bietet w eder die mexikanische noch 
die europäische Kunst vergleichbare Vorbilder. Im W andbild des D art­
m outh  College mag m an Anklänge an den byzantinischen K om posi­
tionstypus erkennen, eine entfernte K oinzidenz m it der christlichen 
Ikonographie könnte m an darin  sehen, daß in der byzantinischen 
Kunst der G edanke der G leichsetzung der M enschwerdung C hristi m it 
seiner H öllenfahrt auftaucht.388 Ein verwandtes E inzelm otiv  en thält 
ein Tafelbild des Rudolfinischen Kunstkreises, das sich ehem als in  319 
W ien befand und  als H öllenfahrt Christi gedeutet wird: der auferstan­
dene C hristus befindet sich nach seinem Sieg über Tod und  Teufel in
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der V orhölle und  hat m it einer Streitaxt das Tor zur U nterw elt zertrüm ­
m ert.389 O rozco läß t sich kaum m it diesem  Them enkreis verbinden, 
sein Erlöser befreit n icht die M enschheit, sondern bereitet den Sym bo­
len ihrer Z ivilisationen ein Ende. Eine entfernte typologische Bezie­
hung der Vergeblichkeit des O pfertodes Christi besteht zum  Ö lb ild  To­
deskampf Christi des italienischen M anieristen Lelio Orsi im  Prado: 
Christus und die Personifikation der Kirche tragen ein Kreuz inm itten  
eines dichten  W aldes von  anderen K reuzen.390 Im U nterschied zu 
O rozco bleibt O rsi der christlichen Botschaft verpflichtet. Eine in h a lt­
liche Beziehung zur expressionistischen M alerei, in  der Christus m it 
zerstörten Kriegslandschaften konfron tiert wird, verweist a u f  gem ein­
same Absichten. Eine Zeichnung Barlachs von 1916 klagt die M itschuld 
der C hristen  am europäischen Bruderm ord an .391 Ein direkter Z usam ­
m enhang zu diesen Bildlösungen läß t sich n icht nachweisen, O rozcos 
Innovation  geht weit über sie hinaus, seine schöpferische Transform a­
tion  erweitert das Potential der revolutionären Ikonographie.
IV. D O N  Q U IJO TE U N D  CHRISTUS
Die berühm teste G estalt der spanischen L iteratur, C ervantes’ unsterb­
licher D on Q uijo te , eroberte in M exiko v/eit über den literarischen Be­
reich hinaus einen festen Platz im Bewußtsein. Ihre W irkung reicht bis 
ins 20. Jah rh u n d ert.392 D on Q uijo te wird dabei auch als G efährte Chri- 
318 sti gedeutet. Faustino Salazar postiert ihn  in seinem  Ö lbild  Drei Visio­
näre neben den auferstandenen Christus und  Franziskus von Assisi als 
w esensverwandten Streiter und V erkünder der christlichen Botschaft: 
der dem  G rab entsteigende Erlöser segnet die Taten des Franziskus und 
des spanischen H idalgo, seiner Nachfolger. A nguianos W andbild  Don 
156 Quijote gegen das Böse (1970) entwickelt dieses Them a: der spanische H i­
dalgo und Cervantes bekäm pfen jeweils in  m ehreren V ersionen die dä­
m onischen M ächte, die Kräfte des Krieges, des Terrors, der atom aren 
V ernichtung. Als klassisches M otiv der Ikonographie des D on  Q uijo te 
zitiert A nguiano W indm ühlen. In der G ruppe der Cervantes- und D on- 
Q uijo te-G estalten  im V ordergrund sitzt der dornengekrönte Christus. 
Die in ihrer Physiognom ie sehr verw andten Typen repräsentieren diffe­
renzierte S ituationen eines gem einsam en hum anen  W iderstandes ge­
gen den M oloch Krieg, die den M enschen drohenden  G efahren der G e­
genwart. M artyrium  und  Scheitern D on Q uijotes und  seines geistigen 
Schöpfers w erden den Leiden C hristi an die Seite gestellt. D iese Gefähr-
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ten verbindet das gleiche Schicksal und die gleiche In ten tion , der 
K am pf des G uten  gegen das Böse, des Lichtes gegen die Finsternis, des 
Lebens gegen den Tod, sie sind Sym bolfiguren des ständigen Ringens 
der M enschheit, einer aktiven, irdischen H offnung. D am it sprengt das 
W erk den R ahm en der trad itionellen  Ikonographie.393 Auffällig ist eine 
ideelle Ü bereinstim m ung m it M iguel de U nam uno, dessen G edanken 
in M exiko, etwa in der „Revista M oderna“, bereits früh V erbreitung fan­
den .394 D er spanische Philosoph vergleicht D on Q uijo te und  den don- 
quijotischen M enschen m it Christus. V ereint im  Streben nach W ahr­
heit, einer idealen W elt, im  K onflikt m it der unzulänglichen Realität, 
deutet er D on Q uijo te als A usdruck eines tragischen Kampfes: „Die 
Agonie m eines Spanien, das ist die Agonie m eines C hristentum s. Die 
Agonie m eines D on Q uijo te .“395 Ä hnlich iden tifiziert Andrés Salgó in 
einem  Zyklus D on Q uijo te m it Christus; die postulierte geistige Ver­
w andtschaft besteht aus der A ffinität beider Botschaften, dem  gem ein­
sam en Scheitern ihrer B em ühungen. D on Q uijo te erscheint wie C hri­
stus als vergeblich w arnender Prophet. Einsam  durch einen W ald von 
K reuzen reitend, partizip iert der letzte G erechte an der Passion des 155 
christlichen Messias.
In R odolfo Dávalos Ö lb ild  Der Erlös er (1972), einer freien U m deutung  310 
von Salvador Dalis Corpus hypercubus aus dem  M etropolitan  M useum  
von New York, verkörpert D on Q uijo te zu Füßen des im  All schweben­
den Christus die R einkarnation der christlichen Botschaft. D er Reprä­
sen tan t einer verw andten Idee, ein m ahnender Retter, vo llendet die 
christliche W ahrheit. In allen Beispielen wird D on Q uijote, ein zweiter 
Erlöser, als tragisch-erfolgloser V erkünder einer neuen H um anität m it 
der Passion verbunden.
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I K O N O G R A P H I E  U N D  I D E O L O G I E
I. REV O LUTIO NÄ R E MYSTIK U N D  MESSIANISM US
Das utopische Streben nach radikaler Erneuerung der W elt, nach 
Errichtung des Reiches G ottes au f  Erden, hat in M exiko eine lange T ra­
dition . W aren es bisher m eist lokale Bewegungen, so erfaßt die Revolu­
tion  von 1910 — 17 die M assen; aus einer Vielzahl von Im pulsengebo­
ren, wirken in  ihr so unterschiedliche Einflüsse wie Ideen des sozialen 
Liberalismus, des A narchism us, des u topischen und  christlich inspirier­
ten Sozialism us und  des M arxismus. Das erklärt ihren  w idersprüchli­
chen Charakter. Die liberale Partei vereinigte als treibende Kraft ver­
schiedene T endenzen, eine verbindliche Ideologie besaß sie nicht. E i­
nen in langen Jahren  der D ik ta tur im m er unerträglicher gewordenen 
Druck en tb indend , w ollte sie a u f  der Basis eines m odifizierten  Libera­
lismus ein neues M exiko schaffen und zugleich sein entstelltes A ntlitz 
erneuern .396 Die utopische A usrichtung ihrer zugleich m ilitan ten  und 
dogm atischen Ideologie ignorierte jedoch wesentliche T rad itionen .397 
N eben dem  großen Ziel, die soziale O rganisation  M exikos zu transfor­
m ieren, kam der Landreform  vorrangige Bedeutung zu. Eine K am pf­
schrift zu diesem drängenden Problem  erhellt schlaglichtartig die gei­
stige S ituation. In ihr wird die Gegenwart m it der Zeit C hristi vergli­
chen, zur Verwandlung der korrup ten  Gesellschaft sollen sich alle in  ei­
nem  G lauben, einer H offnung und  einem  G esetz vereinigen. G efordert 
wird„die freie und  progressive Entw icklung aller Fähigkeiten, die G o tt 
im  Keim seinen G eschöpfen geschenkt hat. Laßt uns das Reich G ottes 
sowohl au f  Erden, als auch im H im m el suchen, oder besser gesagt, die 
Erde als V orbereitung a u f den H im m e l... K äm pft und  sterbt, w enn es 
nötig  ist, in Verteidigung der Erlösung und  der m enschlichen Freiheit, 
die in  eurer Fahne verkörpert w erden und  schleudert den Privilegierten 
den R uf der höchsten  Forderung entgegen: freie Erde!“398 In diesem 
Text bricht eine an der Sprache religiöser Reform er inspirierte revolu­
tionäre M ystik durch, ein M essianism us, den Bloch das „m etapoliti­
sche, ja m etareligiöse P rinzip aller R evolu tion“ n en n t.399 D iese Synthe-
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se von G edanken des Agrarsozialism us, des C hristentum s und  des 
Anarchism us b ie tet eine wichtige In terpretationshilfe für den M uralis- 
m o und  die revolutionäre L iteratur dieser Z eit.400 D ie Erde, das Land, 
ist ein  Them a von  besonderer Relevanz, ersehnt von  den verarm ten, 
landlosen Bauernm assen, besungen in  Corridos, erfleht in  G ebeten, 
Ursache heftiger D ebatten  im  revolu tionären  Lager, die in  einem  erb it­
terten  Bürgerkrieg m ündeten . W enn es zutrifft, daß sich jede au th en ti­
sche R evolution  eine M ystik schafft und die M ystik der m exikanischen 
R evolution  au f das Land bezogen ist, so begegnet uns vor allem  in Rive­
ras W andbildern , etwa in C hapingo, ein Preislied au f  die Erde, die 115 
Ernährerin , das Prinzip des Lebens und  des Kosmos, Rechtfertigung 114 
u n d Z ie l eines Kampfes aufL eben  und  T od .401 In den Fresken des Erzie­
hungsm inisterium s treten  die R evolutionäre an, diese Erde zu befreien, 215 
zu erlösen. Die politischen Feinde Klerus, Kapital und  M ilitär stören 
die H arm onie. G leichzeitig wird eine friedliche W elt vorgestellt, in  der 
das siegreiche Volk eine glückliche Zukunft errichtet.
N och erfüllt von der A ktualität des Kampfes, w erden Leben, Leiden,
Arbeit und soziale K onflikte des Volkes Schlüsselthem en. Rivera ver­
herrlicht die unterprivilegierten Klassen als Träger der R evolution, das 
liberale Bürgertum , der intellektuelle W egbereiter, erscheint kaum, 
von Porträts einiger seiner R epräsentanten im  W andbild  des N ational- 
palastes abgesehen. Das Volk wird durch Personifikationen der Revolu­
tion  inspiriert, die das irdische G eschehen korrigieren. Später überneh- 116 
m en H eroen  wie Zapata, bei Rivera vor allem  proletarische A gitatoren 61 
diese Funktion. U nter ihrem  geschichtsm ächtigen Einfluß erwacht das 
Volk aus einem  langen Schlaf der politischen Am nesie. Das revolu tio ­
näre M exiko will alle V erhältnisse verändern, es entw irft die neue W elt 
als universale G em einschaft der G leichen, als paradiesischen E ndzu­
stand, in  dem  soziale Schranken, Egoismus und  Individualism us über­
w unden sind. Es strebt die Erfüllung der höchsten Ideale der M ensch­
heit an und  will den K am pf des M enschen gegen den M enschen aufhe- 
ben, die V ersöhnung der individuellen  und  sozialen Interessen realisie­
ren, das allgem eine G lück vorbereiten, eine integrierte, solidarische 
Entwicklung, einen Z ustand dauerhafter H arm onie, In ten tionen , die 
etwa M ontenegros W andbild  DerFriedensengel( 1924) prägen. D íaz Soto 282 
y G am a skizziert diese S p iritualitä t: „Die R evolution wurde n icht für ei­
ne Klasse, eine Partei, eine O ligarchie oder G ruppe gem acht, sondern 
um  Freiheit und W ohlstand für alle M exikanerzu erreichen, den physi­
schen, intellektuellen und  m oralischen Fortschritt aller, ohne U nter­
schied der Rasse, des G laubens, der Ideologie, von  Klassen und  politi-
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sehen und sozialen H ierarchien .“402 V erurteilt er Faschismus und  K om ­
m unism us gleicherm aßen als to talitäre Ü bertreibungen, die das Indivi­
duum  unterdrücken und  den staatlichen D ruck verstärken, so ist Rivera 
voller W idersprüche. Im  E rziehungsm inisterium  erscheint in  einer Sze­
ne ein Plakat m it dem  Text „Die wahre Z ivilisation wird die H arm onie 
des M enschen m it der Erde und  der M enschen un tere inander sein“, ei­
ne Forderung, die ein spezifischer A kzent der m exikanischen Revolu­
tion  ist. Andererseits versucht er, die kom m unistische Ideologie als füh ­
rende Kraft zu propagieren: A gitatoren m it Parolen lösen m exikanische 
M otive ab, Zapata, dessen Program m , der P lan von Ayala, m it „Freiheit, 
G erechtigkeit und  G esetz“ un terzeichnet war, wird n icht m it diesem  Fa­
nal, sondern m it einer Fahne verbunden, au f  der die A ufschrift „Erde 
und  Freiheit“ erscheint, ein K am pfruf anarchistischen U rsprungs, den 
Flores M agón b en u tz te .403
D er utopische Im petus der R evolution ist darauf gerichtet, einen neuen  
M enschen zu konzipieren, der sich in einem  prom etheischen Ringen 
selbst verwirklicht. Die Fesseln der V ergangenheit abstreifend, wird 
dieser fähig, sein Leben aktiv zu gestalten. K ollektiv handelnd , gewinnt 
er, die historische Zeit überschreitend, eine glückliche Z ukunft, wobei 
vor allem  Rivera den erlösenden W ert der A rbeit verherrlicht, einer 
schöpferischen Tätigkeit zum  W ohl der G em einschaft. Diese U topie ist 
A ufruf zu rT at: „Diesm al handelt es sich um  eine Bekehrungxm strengen 
Sinn: bisher waren wir, sinnlich oder begrifflich, au f  das gerichtet, was 
bereits gem acht war; der M ythos fordert uns auf, uns au f das zu richten, 
was noch zu m achen ist. Er ruft uns auf, n ich t nur H ersteller von O bjek­
ten  und  Errechner von B eziehungen zu sein, sondern  Sinn zu setzen 
und  Z ukunft zu schaffen.“404 Die T ransfiguration der Erde, die Schaf­
fung des neuen M enschen und der neuen  W elt, zäh len  auch zu den m y­
thischen Zielen des russischen M essianism us, die von der kom m unisti­
schen Bewegung aufgegriffen w urden.405
49 D ieser M ythos wird als brüderlicher Bund propagiert, als m achtvolle
50 G em einschaft, die im m er w ieder verherrlicht wird. Seine Inkarnation  
ist die revolutionäre D reieinigkeit, der Anwalt der U nterdrückten. D er 
neue M ensch ist w esentlich ein Käm pfer. Siqueiros w ählt m eist Perso-
181 nifikationen des Revolutionärs oder Szenen kollektiver Erhebung. R i­
vera beton t die privilegierte Position des Agitators. Seine ideologische 
Funktion wird daran sichtbar, daß er oft m otivisch nur oberflächlich 
m it der m exikanischen R evolution  verbunden  wirkt.
D er revolutionäre R om antizism us trägt chiliastische Züge: das ersehn­
te und  erhoffte Paradies, eine W elt des Friedens, in  derro te  Fahnen über
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vergesellschafteten Fabriken wehen, setzt den U ntergang der bestehen- 53
den, ungerechten, verdam m ensw erten O rdnung  voraus, also Gewalt, 
um  eine gewaltlose W elt zu errichten. D er M arxismus Riveras ist eine 
„säkularisierte H eilslehre, ... die das Reich der G erechtigkeit... au f 
E rden verwirklichen will“.406 D er N eubau der Gesellschaft und der 
W elt kostet O pfer. Zu den w ichtigsten E lem enten der neuen  M ystik 
zäh lt die Ü berzeugung, daß der H eld, der sein Leben hingibt, an der 196 
U nsterblichkeit der revolu tionären  Ideale teilhat: in  ihren  m oralischen 
Q ualitäten  verkörpern die H eroen  den Archetypus des Erlösers, den die 
K ünstler m it historischen V orbildern und G estalten der R evolution be­
setzen. Dieses V erfahren begründet die S toßkraft der neuen politischen 
M ythen. D ie pathetische H eroisierung von  Zapata, Belisario D om in- 213 
guez oder Felipe Carrillo Puerto basiert au f  m essianischen Erwartun- 218 
gen. M ühlm ann charakterisiert den soziologischen H in tergrund  dieses 
Phänom ens: „Die alte m ythische G estalt des H eilbringers wird jetzt 
zum  gnadenspendenden H eiland oder N othelfer; das ist, soziologisch 
gesehen, im m er ein A n ru f ,von u n te n 1 her, von  den G eringen, K leinen, 
N otle idenden , also von den un teren  gesellschaftlichen Schichten.
Auch n im m t diese H altung die Züge der G laubensreligion a n .. .“407 D er 
revolutionäre H eros ist der vollkom m ene M ensch, berufen zu einer h i­
storischen Tat. In  ihm  m anifestiert sich paradigm atisch die künftige 
G estalt des M enschen.
O rozco sieht die R evolution in  feindliche Lager zersplittert und weist 
diesen m ilitan ten  O ptim ism us zurück. In  seinem  Zyklus in  Jiqu ilpan  103 
drohen gesichtslose, fanatisierte M assen, m anipulierte Produkte der 
kom m unistischen Ideologie. N ach einer dialektischen, relativierenden 
Einsicht in historische Zusam m enhänge strebend, sieht er in dergeisti- 
gen, politischen und sozialen E m anzipation  eine Aufgabe der Zukunft.
D er neue M ensch verw irklicht sich, indem  er sich in  einer gigantischen 203 
A nstrengung von den Fesseln der G eschichte, der Ideologien und m o ­
dernen H eilslehren befreit. Befreiung ist Erlösung von  allen Ü beln. Im  214 
Feuer der R evolution en tsteh t eine W elt des Friedens, der universalen 
Solidarität, ein Reich der G erechtigkeit m it einem  H auch von Paradies.
Diese als absolut vorgestellte W ahrheit wird durch die Sonne, das Licht, 114 
das Feuer der R evolution sym bolisiert, C hiffren, die vor allem  bei Rive­
ra und  seinem  Kreis, m it ritueller B edeutung geladen, ständig w ieder­
kehren, oft m it H am m er und  Sichel oder dem  ro ten  Stern kom biniert.
N atur und  Kosmos w erden beschworen für die Revolution. Erscheint 
die Sonne in  C hapingo noch als E lem ent der N atur, der Kräfte der 
Schöpfung, so bekom m t sie in  Riveras W andbild  Der Klassenkampf in 53
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M exiko  (1929 — 35) im N ationalpalast einen politischen Stellenwert als 
leuchtendes S innbild  der neuen  H eilslehre, ein Beispiel, für das sich 
60 Vergleiche m it der russischen R evolutionskunst anbieten , etwa m it den 
R ostafenstern.408 Riveras Versuch, den m exikanischen M essianismus 
m arxistisch „aufzuladen“, indem  er proletarische H elden und Marx 
selbst in  den M itte lpunk t rückt und  den K lassenkam pf als historische 
N otw endigkeit und  Erfüllung aller nationalen  revolutionären T radi­
tionen  deutet, en thält einen u topischen Sprung, der den C harakter ei­
ner V erkündigung annim m t. D ie perm anente Prophezeiung des nahen  
62 Endes des K apitalism us, des G erichtes über die Bourgeoisie, derZerstö- 
rung der alten  W elt und  des Beginnes einer neuen Z eit deckt sich n icht 
m it der gesellschaftlichen Realität. D er Sieg des Proletariats wird als 
„biologisches G esetz“409 propagiert. Die W andm alerei knüpft n icht 
nur an m ythische, ahistorische D enkw eisen an, sie verbreitet selbst 
neue M ythen, deren transzendente Funktion im  E ntw urf einer zu 
errichtenden Z ukunft besteht, im  A ppell zum  Ü berschreiten der G e­
genwart.
C harakteristisch für die ideologischen Positionen der m exikanischen 
R evolution ist ein K onflikt zwischen nationalistischen und universalen 
Tendenzen, ein Ind ikator des Strebens nach Identität. Die A ufarbei­
tung der V ergangenheit erm öglichte deren Sondierung in positive und 
negative E lem ente, die eine historische A bleitung der gegenwärtigen 
A ntagonism en anbieten . Rivera bevorzugte in  propagandistischer 
A bsicht einen schroffen D ualism us; die G eschichte wird nach exem ­
plarischen Ereignissen und Personen analysiert, deren G lorifizierung 
neue Energien im  K am pf für das goldene Z eitalterfreisetzen  soll. Auch 
die H elden  der verklärten V ergangenheit zählen  zu den P ropheten  der 
neuen Zeit. Als m ythische W egbereiter repräsentieren sie die progressi­
ven T raditionen  und legitim ieren die R evolution als Erfüllung einer 
alten  V erheißung. N ationalhelden  wie M orelos, H idalgo, Bolívar und 
Juárez verkörpern historische K ontinu ität. Sie erfüllen die Funktion 
von V orläufern Zapatas und  M aderos, in  Riveras Sicht der p ro letari­
schen Revolution. Das gestärkte Bewußtsein von der eigenen G eschich­
te soll neue Energien freisetzen. Selbst die fernere V ergangenheit wird 
von der Gegenwart aus neu interpretiert. D ie Ziele der R evolution be­
stätigen präkolum bische soziale O rdnungen , die als sozial fo rtschrittli­
che G ebilde propagiert werden. Da die U topie des goldenen Zeitalters 
bereits realisiert war, m uß sie w iederhergestellt werden. D aß  dieses V or­
gehen ahistorisch ist, w ird durch die revolutionäre Absicht gerechtfer­
tigt. Riveras Tendenz zu r G lorifizierung der vorspanischen Kultur, sei-
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ne H ingabe an die A rchäologie, seine pathetische K onstruktion eines in 
die präkolum bische V ergangenheit projizierten  U topia w ollen das Be­
w ußtsein einer großen nationalen  Geschichte wecken. Ihr rom anti­
scher Zug ist am bivalent, als Rückzug aus der historischen Zeit oder 
Indiz eines Strebens nach Iden titä t in terpretierbar.410 Es scheint, als 
m otiviere hierbei das B em ühen um  K ontinu itä t „das Verlangen nach 
Stillegung der physikalischen Zeit, indem  m an sie m it der m ythischen 
Form derZ eit überdeckt, d. h. m it einer solchen Form , die im  V orüber­
fließen der D inge n icht nur die Umwandlungzu  sehen erlaubt, sondern 
die Kumulation .. ,“411
D er N ationalism us hat eine integrierende Funktion, offen für ein b rei­
tes Spektrum  von T endenzen, begegnen sich in  ihm  K ünstler so u n te r­
schiedlicher Provenienz wie Leal und Rivera. O rozco bildet die stärkste 
A ntithese, indem  er die nationalen  T hem en universalen Ideen u n te r­
ordnet. Im Aufdecken der W idersprüche, der im M uralism o heftig aus­
getragenen K onflikte m it der K onquista und dem  K atholizism us, den 
europäischen T raditionen, wird der N ationalism us relativiert und ge­
brochen. Die E rkenntnis, daß M exiko eine m estizische N ation  ist, för­
derte den D ialog m it dem  „anderen Spanien“, eine Entwicklung, an der 
die K ünstler w esentlichen A nteil haben. H eute läß t sich feststellen, daß 
der messianisch geprägte N ationalism us ebenso scheiterte wie der Eu- 
ropäism us. Positiv an diesen Extrem en b leib t, daß sie die geistige U nru ­
he förderten, Prozesse der Selbstfindung aktivierten und  zwischen u to ­
pisch-revolutionärer H offnung und  postrevolu tionärer Dem agogie ei­
nen neuen Zugang zur historischen Realität, zur nationalen  und W elt­
kultur eröffneten .412
Frida Kahlos Ö lb ild  Moses( 1945) m anifestiert exem plarisch die Sehn- 260 
sucht nach einem  kom m enden universalen Reich des Glückes: im V or­
dergrund wird die Entwicklung der M enschheit von  der U rgem ein­
schaft bis zu den K äm pfen der Gegenwart angedeutet. Flankiert von 
Sym bolen der W eltreligionen, des präkolum bischen Amerika, Ägyp­
tens, G riechenlands, Rom s, des C hristentum s und  Porträts der P rophe­
ten, W eisen, Schöpfern von  religiösen und  politischen H eilslehren und  
Ideologien wie Platon, Konfuzius, Christus, M oham m ed, Buddha, 
G andhi, Cäsar, N apoleon, Marx, Lenin, Stalin, H itler, Pasteur und 
Freud erscheint d e rin  einem  K orb ausgesetzte M oses, das V orbild eines 
„em anzipatorischen P rophetenglaubens“,413 darüber ein Fötus und ein 
Feuerball, Symbole einer neuen, alle H offnungen  der M enschheit 
erfüllenden Epoche, dessen zahlreiche Arme segnend in  den Kosmos 
greifen. M it diesem  Rückgriff au f  ihre eigene jüdische V ergangenheit
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deutet die K ünstlerin  die G eburt des neuen, nach der Lösung der K on­
flikte zwischen den heterogenen K ulturen und  der Ü berw indung der 
Krisen in  eine hum anere Zukunft strebenden M enschen. Universale 
A llegorien dieser Art kontrastieren m it ideologischen Fixierungen.414 
Die mexikanische R evolution  war ungeplant, n ich t philosophisch be­
stim m t. Als A kteure m it ihr konfrontiert, suchten die K ünstler nach ei­
ner Philosophie und Ideologie, die ihnen  eine Basis für die Verarbei­
tung der erlebten Tragödie ihres Volkes zu b ieten  schien. D ie bürgerli­
che Philosophie erschien vielen als wenig attraktiv. Versuche wie José 
Vasconcelos’ Philosophie der „kosm ischen Rasse“ w urden erst später 
publizistisch w irksam .415 Als in ternationale revolutionäre T heorie soll­
te der M arxismus den eklatanten  M angel an Ideologie ausgleichen. Ju n ­
ge K ünstler um  Rivera und  Siqueiros sahen in ihm  eine m ilitante 
A ntw ort au f drängende politisch-soziale Problem e. Sie w ollten  die aus 
der m exikanischen R evolution  geborene K unst in seinen D ienst stel­
len, w obei es un te r ihnen  in  der A nw endung des M arxismus große D if­
ferenzen gab. Instruktiv  wäre eine Analyse, wie weit sie den M arxismus 
als politische Theorie studiert haben. Riveras Interesse an ihm  scheint 
w eitgehend em otional bestim m t, variiert durch anarchosyndikalisti- 
sche Einflüsse, die durch K ontakte zu Dr. Atl und  der Casa del O brero  
M undial gefördert wurden. Rosendo Salazar, p rom inen ter Vertreter 
dieser Fraktion, m it dem  Rivera zusam m enarbeitete, zelebrierte m it ri­
tuellem  Pathos Begriffe wie „direkte A ktion“, „soziale W eltrevolu tion“, 
„harm onischer K om m unism us“ und  „Solidarism us“.
Erheblich war der E influß von Flores M agón. Im  Positivism us erzogen, 
w andte dieser M itbegründer der liberalen Partei Ideen von Proudhon, 
Bakunin, K ropotkin, M alatesta, M arx und des spanischen agrarischen 
Anarchism us au f die mexikanische S ituation  an .416 Eine orthodoxe 
marxistische D oktrin , etwa im  sowjetischen Sinn, fand in M exiko nur 
209 wenig Echo. O rozco persiflierte sie als europäisches Idol. Scheint Rive­
ras Sowjetunion-Reise sein Bestreben, die mexikanische R evolution 
marxistisch um zudeuten , verstärkt zu haben, so fungiert auch in späte­
ren W andbildern  die anarchosyndikalistische Fahne. Die m essiani- 
schen Züge seiner u topischen G eschichtsvision lassen sich n icht allein 
vom  M arxismus, sondern auch aus m exikanischen T rad itionen  ablei­
ten. D er M essianism us erfüllt in  der revolutionären M ystik eine dom i­
nierende Funktion: M exiko ist zu einer historischen M ission auser­
wählt, es wird als „amerikanisches Bollwerk der sozialen T ransform a­
tion  der E rde“, „Land der höchsten  em anzipatorischen K räfte“, der 
„reinen Lehre“ verherrlicht, dem  bei der sozialen O rganisierung A m eri­
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kas eine Schlüsselrolle zukom m t. Diese G edankenbegründen  eine Sen­
dung, die es an die Spitze der entw ickelten N ationen  rückt.417 Im Ver­
such, eine N euordnung des gesam ten gesellschaftlichen Lebens zu 
erreichen, die Erfüllung der m enschlichen Existenz im „Reich der Frei­
heit, des Gesetzes, des Rechts und  derG erechtigkeit“418wird ein T otali­
tätsanspruch wirksam, der religiös anm utet. D er M essianismus wird 
auch indigenistisch begründet, wobei die ideologische Instrum entali­
sierung der kom plizierten  Vielfalt der präkolum bischen K ultur n icht 
gerecht wird.
Zu den negativen Folgen der revolu tionären  M ystik zäh lt das U nver­
m ögen, die nationalen  T raditionen positiv aufzuarbeiten. Verstärkt 
durch die V ehem enz des ideologischen Kampfes, erweist sich als beson­
ders hinderlich, daß sie in  ihrer radikalsten Form m it einem  exaltierten 
Antiklerikalism us verbunden wurde, einem  Erbe reaktivierter jakobini­
scher und liberaler T endenzen. W ill Salazar einerseits den theologi­
schen H in tergrund  der Religion n icht antasten, sondern  lediglich M ili­
tarism us, Kapitalism us und Klerikalismus als größte Feinde der 
M enschheit bekäm pfen, so klagt er die Kirche undifferenziert als G eg­
ner des U nabhängigkeitskam pfes an, den Klerus als reaktionären 
„schwarzen D äm on“, den religiösen K ult als „die A tm osphäre tödlich  
verseuchende Kloake fauliger Ausflüsse“, das C hristen tum  als „D oktrin  
des Hasses“.419 Dieses em phatische und  blinde Verleugnen einer we­
sentlichen T rad ition  entfernte auch Rivera von der historischen R eali­
tät und  brachte ihm  den V orw urf ideologischer H orizontverengung 
ein, einer staatlich sanktionierten  politischen M ythologie. D afür 
spricht, daß Salazar und  Rivera die religionsfeindlichen M aßnahm en 
der Regierung C alles’ glorifizierten, eines Präsidenten, in dessen 
A m tszeit die Zyklen von C hapingo und  im E rziehungsm inisterium  
en tstanden .420
Die radikalste Religionskritik wurde im  pädagogischen Bereich for­
ciert. D er Schriftsteller G erm án List A rzubide schuf für G rundschulen  
und A rbeiter-A bendschulen ein H andbuch  der antireligiösen Erzie­
hung, das die Religion als G arant der A usbeutung, den Klerus als K om ­
plizen der K apitalisten, den Papst als perversen D iener des Geldes de­
nunziert. Die Schule wird zum  K am pf gegen die „religiöse Pest“ aufge­
rufen. D ieser Katechism us eines aggressiven A theism us und  M aterialis­
mus deu tet die W eltgeschichte als perm anenten  K am pf gegen die Reli­
gion, die personifizierte U nw issenheit. N eben  Sym pathie für das sowje­
tische System bezieht sich der A utor au f jakobinische und  anarchisti­
sche V orbilder.421 Parallelen existieren zu den Tafeln des C en tro  Esco-
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306 lar Revolución und  zu W erken Riveras. Die ideologische Polem ik rich­
tet sich dam it gegen die vitalen Interessen der m exikanischen G läubi­
gen. Jesús Silva H erzog nenn t als Ursache für das Scheitern vieler revo- 
lu tionärerT heorien , daß sie das H erz des Volkes n ich t erreichten, seine 
authentischen H offnungen  n icht in terpretieren  konn ten .422 An dieser 
Kritik ist auch der M uralism o zu messen. N eben der A bwehr innerer 
und äußerer Feinde, dem  A ntikolonialism us und  A ntiim perialism us 
wird die ersehnte Vision des M enschen und  der Gesellschaft in  derrevo- 
lu tionären  K unst nur in  A nsätzen sichtbar, gehem m t durch die m an­
gelnde Ö ffnung zu universalen T rad itionen .423
II. DER M URALISM O ALS M YTHOS D ER R EV O LU TIO N
Die Ikonographie des M uralism o offenbart eine m ythologische Infra­
struktur, die A usdruck eines Traditionskonfliktes ist. Erfolg und  G ren­
zen dieser Bewegung wurzeln in  ihrem  A nschluß an magisches D enken, 
das Form eln und  Zeichen benötig t, um  sich m itzuteilen , die N ähe und 
den Beistand von Personifikationen transzendenter Kräfte. Die erhoff­
te, ersehnte, erträum te R evolution  schuf sich in  der W andm alerei einen 
M ythos, der Bilder der g lorifizierten V ergangenheit und  einer besseren 
Z ukunft antizip iert, bereitstellt und  propagiert. D ie m ythischen Struk­
turen  dieser K unst offenbaren sich im  Ringen um  V ollkom m enheit und 
absolute G erechtigkeit. D ieser neue M ythos versteht sich als schöpferi- 
scher Appell, er korreliert m it der m agischen Bewältigung der W elt: 
„Die magische Beschwörung ist Abwehr und ist m ehr: A ktion, O ffensi­
ve .. ,“424 gegen feindliche M ächte, herrschende O rdnungen , ihr ritue l­
ler C harakter w ird in  ihrer Form elhaftigkeit deutlich. D ie m ythischen 
Symbole der revolutionären K unst haben eine verm ittelnde Funktion, 
ihr magischer G ebrauch soll überzeugen, psychische Kräfte en tb inden , 
Protest erregen, kanalisieren, die M assen aufklären und  in den K am pf 
führen. D urch W iederholung, Beteuerung, V ariationen weniger 
G rundm odelle, ein sichtbares Streben nach T otalität, das keinen Zwei­
fel du lde t und  reale W idersprüche elim iniert, soll die gegenwärtige Ver­
gangenheit überw unden werden.
D er M ythos wird im Ritus aktualisiert, drängt in  ihm  ins Bewußtsein 
und in die historische R ealität. D ie Ikonographie des M uralism o liefert 
dafür überzeugende Beweise. D ie politische M ythologie will zur Iden ­
tifikation  m it dem  V orbild einer Scheinwelt e in laden .425 Sie inszeniert 
eine kultähnliche H uldigung und  Ü berhöhung des handelnden , die
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W elt verändernden, die Geschichte verw andelnden käm pferischen 
M enschen. Sie verm ittelt eine utopische Botschaft in  m ythischen For­
m en, in  M otiven, die aus einer Sum m e von T rad itionen  stam m en. D ie 
en tlehn ten  Symbole sollen veranschaulichen, ihre m ythologische 
Kraft soll die W ünsche, V orstellungen und Initia tiven ihrer R ezipien­
ten beeinflussen. Im M uralism o ist zwischen religiösen und  profanen, 
politischen M ythen, zwischen Magie und  Ideologie nur schwer zu 
unterscheiden. Das kom pliziert seine Analyse. Als kritische, au f  gesell­
schaftliche V eränderung zielende visuelle Aufklärung konzipiert, be­
wirken die stagnierenden Inhalte seiner instrum entalisierenden Propa­
ganda gleichzeitig Ineffizienz. D er K om m unikationsw ert n im m t m it 
zunehm ender Ideologisierung ab.
Das ikonographische System des M uralism o lebt von einer la ten ten  
Spannung zwischen Reflexion, E m anzipation  und  ideologischer M ani­
pu lation , zwischen fiktiver Lösung, Flucht in eine Traum w elt und  kriti­
scher Befragung der Gesellschaft und  ihrer Zukunftsm öglichkeiten. Es 
b ie tet einen Schein von Erfüllung, den die mexikanische R evolution 
selbst n icht erreichte, gleichzeitig ist es ein transzendenter Entwurf, 
strebt es darüber hinaus zu einer S inngebung ihrer O pfer u nd  Leiden. 
Es gehört zur D ialektik der au f A ktivierung gerichteten revolutionären 
Propaganda, daß sie als D auerritual und m it ihrer Neigung zur ideologi­
schen Selbstrechtfertigung die zur V eränderung drängenden Kräfte der 
Phantasie behinderte. In einer Epoche, in der sich die revolutionäre Be­
wegung bereits bürokratisch etabliert hatte, sollte die G lorifikation  des 
Kampfes neue Kräfte en tb inden. D er M ythos wird beschworen, um  ei­
ner unbefriedigenden S ituation zu entrinnen . Je m ehr K ünstler wie Ri­
vera dabei eine abstrakte U topie begründen und E lem ente d erna tiona- 
len und  historischen R ealität leugnen, um  so dogm atischer wird ihre 
Ikonographie, um  so aggressiver propagieren sie das Ü berschreiten der 
Gegenwart und  nähern  sich einer Gefahr, die G araudy treffend form u­
liert: „Die M ythologie ist der dogm atische Verfall des M ythos, wie die 
W issenschaftsgläubigkeit der dogm atische Verfall der W issenschaft ist. 
Die M ythologie hält sich nur an den Buchstaben des M ythos, n icht an 
seinen Geist, nur an das Stoffliche des Symbols, n icht an seine Bedeu­
tung .“426
Als soziale N otw endigkeit, als offensiver Akt der visuellen A ufklärung 
konzipiert, stöß t die dogm atische Richtung des M uralism o an deu tli­
che G renzen  und  droht ein negativer M ythos zu werden, der an die Stel­
le der positiven kritischen Erkenntnis tr itt und  die Initiative hem m t. 
Ü berstrapaziert, erschöpfte sich die Energie des M ythos, wurde die po ­
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litische M ythologie zu einer stum pfen W affe, deren schem atisierende 
Polem ik eher dazu diente, gesellschaftliche Vorgänge zu verharm losen. 
Das ist bei Rivera etwa daran zu erkennen, wie er dem  Klerus die V erant­
w ortung für alle w idrigen Zustände überträgt. D ie endlose R eihung 
gleicher und ähnlicher M otive führte zu Klischees, die stereotyp einge­
setzte Erziehung zur Gewalt verfestigte sich form elhaft. Z itate der 
großen M eister, durch rituellen G ebrauch ihrer Epigonen abgenutzt, 
erstarrten zum  b loßen E tikett. Instrum ental verausgabt, begrenzte die 
neue politische M ythologie ihre eigene W irksam keit. D er Ballast an 
Klischees und D ogm en w andte sich gegen den M obilisierungscharakter 
des M uralism o.
Aufklärung, die sich n ich t ständig selbst in  Frage stellt und den eigenen 
S tandort kritisch reflektiert, erstarrt in  Stereotypen und  pervertiert zur 
Apologetik, zum  L eerlaufin  ritueller V erneinung oder V erherrlichung, 
zum  M onolog: „Die M ythologie kann nur dann sozial fruchtbar sein, 
wenn sie einem  perm anenten  V erdacht ausgesetzt ist, w enn sie ständig 
von W achsam keit um geben wird, die ihrer natürlichen N eigung entge­
genwirkt, sich in ein N arkotikum  zu verw andeln.“427 
D er M uralism o basiert jedoch n icht au f einer einheitlichen Ideologie. 
Er in terpretiert eine epochale R evolution  und  ist die Inkarnation ihrer 
W idersprüche. D er sozialkritische Im petus und der K am pf gegen eine 
verrottete Gesellschaft waren anfangs K lam m ern, die m ehrere sich ge­
genseitig relativierende T endenzen  vereinigten. U nterschiedliche 
ästhetische und  politische Auffassungen führten  früh zu D ifferenzen. 
U m  ihn au f eine einzige D im ension, ein geschlossenes System, etwa Ri­
veras dogm atisch-parteiliches Engagem ent zu verpflichten, m üßte 
m an ihn  gewaltsam in ein Schema pressen.
Führte der Versuch der A ufhebung der historischen Zeit, der h istori­
schen G egensätze, der Propagierung einer idealen W elt des G uten  und 
Progressiven einerseits dorth in , „wo die U top ien  des Irdischen Paradie­
ses im m er schon endeten; in  der Selbstreproduktion, in  der E införm ig­
keit der affirm ativen Langeweile“,428 so erkannten  andererseits K ünst­
ler wie O rozco, M érida, Tam ayo und Rodríguez Lozano diese G efah­
ren der politischen M ythologie, die toxischen W irkungen der ideologi­
schen A bhängigkeit für die Kunst. Ihr Protest gegen einseitige Indoktri­
nation  steigerte die w idersprüchliche Vielfalt des M uralism o und be­
wahrte ihn  davor, einem  apologetischen D ogm atism us zu verfallen. 
Dazu kom m t, daß der D ialog m it den T raditionen  w esentlich den Rea­
litätsgehalt der revolutionären K unst förderte. Ferner wurde den K ünst­
lern politische V erantw ortung n icht bürokratisch verordnet, eine par­
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teiam tliche Institu tionalisierung und  Ideologisierung m it Zensur und  
Selbstzensur fand un ter m exikanischen Bedingungen n icht statt, da­
durch b lieb ein kritisches Befragen auch der neuen M ythen stim ulieren­
de Kraft. D er em anzipatorische Elan des M uralism o en tzieh t sich, von 
seiner m oralisierend-pam phlethaften  T endenz abgesehen, einer m o­
nokausalen K unstheorie. Er um faßt n icht nur die Anklage gesellschaft­
licher M ißstände, die Absage an vertraute Denk- und  Sehgew ohnhei­
ten, sondern auch den poetischen E ntw urf einer neuen W elt und  die 
Integrationskraft der M ythen, das A ufbegehrengegen den bürgerlichen 
Kunstkonsum , die neue sozialistische Ikonenm alerei und die A npas­
sung der K ritik an neue politische S ituationen.
D am it weist der M uralism o als Sam m elbegriff eines kom plexen Phäno­
mens überd ie  Gegenwart hinaus. Im  ständigenProklam ieren derTrans- 
figuration der Erde und  des M enschen, der Geschichte und derZ ukunft 
kristallisierten sich neue T hem en und  Inhalte heraus. Seine Innova­
tionskraft, die das Scheitern der politischen Instrum entalisierung ein­
schließt, beruht au f seinen sozialen, universalen und  utopischen T en­
denzen, m it denen er weit über die mexikanische K unst hinaus neue D i­
m ensionen eröffnete.
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Z W I S C H E N  T R A D I T I O N  U N D  I N N O V A T I O N
Eine Analyse der U rsachen und Bedingungen für die A daptation  und 
T ransform ation christlicher T hem en und  M otive in der revolutionären 
K unst m ündet in einem  Strukturvergleich, der E insicht in  wesentliche 
Zusam m enhänge verm ittelt. In der A useinandersetzung m it den Ü ber­
lieferungen wird evident, daß bei allem B em ühen um  kritische D istanz 
die christlichen T rad itionen  fest im m exikanischen Bewußtsein verwur­
zelt sind: „Im Punkte der Explosion, die das Erbe zu sprengen scheint, 
stam m t der Sprengstoff im m er schon aus ererbten B eständen.“429 
Zunächst zählen die französische R evolution und  die bürgerlich-de­
m okratischen Bewegungen des 19. Jahrhunderts zu den geistigen 
A hnen der m exikanischen R evolution, sie fanden vor allem  in der libe­
ralen Ideologie und  Pressekarikatur W iderhall, weniger in der akadem i­
schen Kunst. Die Ideologie der m exikanischen L iberalen des 19. Jah r­
hunderts reaktivierte in  der A useinandersetzung m it K onservativen 
und Klerus jakobinische Ideen. Samuel Ramos sieht in den von  jakobi­
nischer Leidenschaft erfüllten L iberalen „Intellektuelle m it scholasti­
scher M entalität. Was in ihrer antiklerikalen Polem ik keine Rhetorik  
ist, ist D ialektik im sem inaristischen Stil“; in seiner psychoanalyti­
schen D eutung des religiösen Problem s in M exiko erkennt er die nega­
tiven B indungen der Reform er an den von ihnen  öffentlich bekäm pften 
K atholizism us, der zu „einem  abstrakten K atholizism us ohne G ott, 
ohne Kirche und D ogm en“ führte .430
Eine them atische G liederung skizziert, in  welchem  Ausm aß der M ura- 
lism o historische T hem en visualisiert:
A  ■ Geschichtliche Konflikte
a) Indigenism us:
V erherrlichung der vorspanischen V ergangenheit, folkloristische und  
archäologische T endenzen ; A ntikolonialism us: Polem ik gegen die spa­
nische Eroberung, M ission u n d  westliche Kultur.
b) H ispanism us:
Ü berw iegend positive W ertung der K onquista  und M ission, durch die 
M exiko an einer universalen K ultu r teiln im m t, Polem ik gegen den In d i­
genism us, B etonung katholischer T raditionen.
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c) Synthese:
Ausgewogene K onquista-R ezeption , basierend a u f  der E rkenntnis, daß 
M exiko eine m estizische N ation  ist, geboren  aus der Begegnung der zwei 
V ölker u n d  K ulturen , Kritik am  Indigenism us u n d  H ispanism us, D ialog 
m it Europa au f der G rundlage eines e rneuerten  N ationalbew ußtseins.
d) T hem en der U nabhängigkeit:
D ekolon isation , Suche nach L eitb ildern  in  den nationa len  T rad itionen , 
A useinandersetzung m it der K olonialgesellschaft u n d  K olonialkultur, 
T hem en  des 19. Jah rhunderts, L iberalism us, Antiklerikalism us, K onser­
vatism us.
B ■ Revolutionäre Themen
a) K unst der R evolution:
A brechnung m it der Bourgeoisie und  den historischen Feinden Klerus, 
Kapital, G roßgrundbesitz , M ilitarism us, soziale Befreiung, L andreform , 
Solidarisierung m it den U nterprivilegierten, ih ren  Leiden u n d  O pfern , 
E n tw u rf der Z ukunft.
b) Radikale T endenzen :
U m deu tung  der m exikanischen in  eine proletarische R evolution , E influß 
der m arxistischen Ideologie, K unst als W affe im  Klassenkam pf, A gitation 
und  Propaganda, exaltierter Antiklerikalism us, A ntiam erikanism us, E n t­
w icklung einer neuen  po litischen  M ythologie.
C ■ Utopische Öffnung
Universale T endenzen , E n tw urf des n euen  M enschen und  einer neuen  G e­
sellschaft, V ision des irdischen Paradieses, B eherrschung der M aterie und  
des Kosmos, M essianism us der kosm ischen Rasse, P rom etheus und  
C hristus als wahre Schöpfer u n d  R evolutionäre, Ü berw indung der Ver­
gangenheit, T ranszendenz als hum ane D im ension , In tegration  p räh ispa­
nischer und  christlicher A rchetypen.
In der Entdeckung der historischen R ealität durch die großen Zyklen 
des M uralism o erfolgt auch eine A ssim ilisation des „enzyklopädischen 
M enschenbildes des H istorism us“.431 Ferner hatte das 19. Jah rhundert 
bereits die H eroisierung nationaler V orbilder, die Säkularisierung und 
V erkündigung eines irdischen Paradieses entwickelt. D aneben überleb­
ten  in  der m exikanischen K ultur des 19. Jahrhunderts die christlich ge­
prägten Archetypen. D ie liberalen Reform er konnten  die christlichen 
T rad itionen  nicht überw inden. B lieben ihre Appelle ein A nliegen der 
Intellektuellen, so hatte die christliche K unst, besonders in ihrer po p u ­
lären, au f G rundm odelle konzentrierten  Form  Breitenwirkung 
erreicht, die K enntnis ihrer Ikonographie wurde durch die Kirche und  
religiöse Bräuche ständig reproduziert.
Die In itia to ren  des M uralism o em pfingen ihre A usbildung noch  in vor­
revolutionärer Zeit. Im  R ahm en ihrer S tudien w uchsen kontinuierliche 
B indungen zur christlichen Kunst, eine O rientierung, die durch Reisen 
nach Europa relativiert wurde und  besonders in  der Epoche um  1922
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durchbricht. Charakteristisch sind K om bination , A ssim ilation und 
Synthese der Q uellen  u n d  M ittel, der S tilstufen, die zum  Erreichen ei­
nes bestim m ten Effektes eingesetzt werden. K olonialkunst, Volks­
kunst, m anieristische V orbilder, Sym bolism us, A rt N ouveau und  Ex­
pressionism us w erden vor allem  bei religiösen T hem en zitiert, die prä- 
kolum bische Kunst, Renaissance, Barock, Klassizismus, N eue Sach­
lichkeit, Einflüsse des Surrealism us, aber auch historische D okum ente 
und  die T raditionen der politischen K arikatur schwergewichtig im  po li­
tisch-profanen Bereich. D er soziale Zweck legitim iert dabei größte 
Freizügigkeit.
D er Eklektizism us der Anfänge erfährt durch die R ezeption der T radi­
tionen  eine W andlung. D abei w erden m ehrere m iteinander verzahnte 
Problem kreise sichtbar. Bei ihrem  Streben nach einer authentischen, 
den Bedürfnissen des revolu tionären  M exiko dienenden  K unst bezie­
hen  sich die M aler in unterschiedlicher In tensität a u f  die präkolum bi- 
sche Vergangenheit, die K unst der K olonialzeit und die anonym e 
Volkskunst, die einen sublim en, n icht zu unterschätzenden  Einfluß 
ausübten , eine Beziehung, die durch ihre R ebellion gegen die offiziöse 
europäisierende K ultur des Porfiriato und  den erstarrten A kadem ism us 
gefördert wurde. D ie K unstäußerungen des Volkes en th ielten  starke be­
harrende E lem ente und erfüllten die Forderung, eine w esenhaft n a tio ­
nale K unst zu sein.432
Die in der frühen Phase bei K ünstlern wie Rivera, M ontenegro  und Si­
queiros, die längere Zeit in  Europa geweilt hatten , prägenden Einflüsse 
des N aturalism us, des Jugendstils, der K ubisten und  Fauvisten w urden 
durch die Begegnung m it der R evolution  bereits in  den W andbildern  
der Escuela N acional P reparatoria und des Erziehungsm inisterium s 
allm ählich von der Rückbeziehung au f die Frührenaissance und Re­
naissance abgelöst, ohne jedoch völlig überw unden zu werden. Die 
K ünstler übernahm en die durch Dr. Atls Initiative verstärkte und den 
Liberalismus des 19. Jah rhunderts theoretisch fundierte R ezeption 
eines „aufklärerischen Renaissancebegriffes“,433 den sie als progressive 
Kraft,als Sieg der V ernunft über die Kräfte der R eaktion verstanden. Bei 
ihrer H inw endung zur politisch-sozialen Problem atik d iente die Re­
naissance als allgem eines Vorbild, der Rückgriff a u f  sie bezog sich au f 
ihre S tilm ittel, ihr Instrum entarium , selten au f konkrete M odelle. 
Auffällig ist die Sym pathie für m anieristische Topoi, die a u f  einer ver­
w andten U nruhe basiert, dem  gem einsam en Streben nach „einergeisti- 
gen und  sozialen U m schichtung“.434
E inen für die ikonologische In terp reta tion  des M uralism o unerläßli-
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chen Zusam m enhang b ilden  die literarischen T raditionen. D ie radika­
len Bestrebungen des 19. Jahrhunderts, Einflüsse anarchistischer, so­
zialistischer und  utopisch-sozialistischer Bewegungen, ihrer Publika­
tionen , F lugblätter und  K arikaturen lassen auch die mexikanische Re­
volu tion  als „Verwirklichung einer hundertjährigen  L iteratur“435 
erscheinen. D iese Im pulse wirken w egbereitend u nd  brechen m it reak­
tivierter Energie in verschiedenen E tappen durch. Sie prägen eine M y­
stik, in der sich sozialistische und  christliche Ideen zu einer brisanten 
Synthese vereinen. D iese G eisteshaltung skizziert ein Text von  Rhoda- 
kanaty, einem  einflußreichen Prediger sozialistischer G edanken der 
zweiten H älfte des 19. Jahrhunderts in  Mexiko. Christus wird darin als 
„göttlicher Sozialist der M enschheit, Freund des Volkes und  Erlöser“ 
gepriesen, die rote Fahne als „Symbol der Liebe, ein aktives, die Ausge­
stoßenen belebendes Feuer, A usdruck universaler M enschenliebe, die 
wir zur R estauration der ursprünglichen E inheit der großen M enschen­
familie p rok lam ieren ...“436 Diese bisher kaum  erforschten geistesge­
schichtlichen Zusam m enhänge b ie ten  neue Aspekte für eine adäquate 
Analyse und  D eutung der m exikanischen R evolution  und  ih rer Kunst. 
D azu kom m t, unm itte lbar w ährend der Kämpfe, verstärkt in  den zw an­
ziger Jahren, die Faszinationskraft der zeitgenössischen L iteratur, der 
Rom ane, Lyrik, Pam phlete, R evolutionslieder und  politischen Pro­
gram m e. L iteratur und M alerei dieser Epoche partizip ieren  an den glei­
chen K onflikten. Sie sind bis in  D etails von  einer identischen revolutio­
nären M ystik und  säkularisierten Religiosität, einer vergleichbaren 
P roblem spannung und  T hem atik  erfüllt. Ihre W echselbeziehungen si­
chern ikonologische D eutungen: das gesprochene und  geschriebene, 
m ündliche T rad itionen  fixierende W ort m anifestiert sich in derb ilden- 
den K unst oft als M otiv, wobei auch hier, im  Vergleich revolutionärer 
Lyrik m it Riveras Zyklen oder im  V erhältnis politischer M anifeste zu 
graphischen Illustra tionen  festzustellen ist, daß literarische Bilder, 
theoretische Entwürfe der Revolution, oft kühner anm uten , „aber auch 
unbeküm m erter als analoge Form ulierungen au f der Leinwand oder im 
Stein, wo sie durch allzu wörtliche U m setzung ins K onkrete oft ver­
steift, konstru iert und daher peinlich  w irken“.437
H äufig werden Illustrationen und  W andbildern  orientierende Texte 48 
beigefügt, um  gezielte Inform ationen  nachzuliefern, die schwer zu vi- 53
sualisieren sind. Die Befrachtung m ancher M odelle m it G edanklichem  
und Program m atischem  erklärt sich aus der ungenügenden V erarbei­
tung literarischer Q uellen. Das Bestreben, die selektive W ahrnehm ung 
zu lenken, eine ideologische Botschaft zu veranschaulichen, verleiht
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M otiven wie der revolu tionären  D reieinigkeit dogm atische Steife, dem 
G ericht über die G egner einen stereotypen Charakter.
K unsthistorisch besonders signifikant sind stilistische und  inhaltliche 
Einw irkungen des Expressionism us, eine K oinzidenz zu  dessen Stre­
ben nach Erneuerung, V ollkom m enheit und  Erlösung, eine innere Be­
ziehung zu seinen allgem einen religiösen T endenzen. D ie em otiona­
len B indungen der m exikanischen K ünstler zu den radikalen Erneue­
rungsbestrebungen der nu r wenig älteren Expressionisten beruhen  auf 
vergleichbaren In ten tionen , die Franz M arc im .Blauen R eiter1 form u­
liert: „W ir ringen nach reinen  G edanken, nach einer W elt, in  der reine 
G edanken gedacht und  gesagt w erden können, ohne unrein  zu wer­
den.“438 D er Expressionism us wird in  M exiko jedoch einer m ilitan ten  
Auswahl unterw orfen. Sieht H artlaub  den G rund für die W ahl christli­
cher T hem en in  der Suche nach „angem essenen G leichnissen“ für die 
Passion439, so richten  die m exikanischen K ünstler bevorzugt ih r In ter­
esse au f die religiös inspirierten, N ot, Q ual und  M artyrium  des M en­
schen sym bolisierenden T endenzen, die soziales Bewußtsein und  eine 
säkularisierte Religiosität verschm elzen, weniger a u f  jene, in der „reli­
giöse T hem en nur das M otiv  zu einer ganz persönlichen D arste llung ... 
eigenen Leidens“ b ilden .440 D eutliche Parallelen existieren in  derkom - 
prom ißlosen V erurteilung herrschender V erhältnisse, im  A ufstand ge­
gen bürgerliche T raditionen , einzelnen Them en, Stoffen, M otiven, der 
Sehnsucht nach einer „kom m unistisch-urchristlichen .M enschlich­
keit1“441, dem  Bewußtsein einer historischen Sendung, dem  Pam phlet­
haften, wobei die M uralisten das A usdrucksm ittel der aggressiven D e­
form ierung geschickter au f historische und gesellschaftliche Feinde ka­
nalisieren, sich im ganzen politisch deutlicher artikulieren und  organi­
sieren. D er mexikanische M essianism us begegnet dem  Lobpreis eines 
kom m enden klassenlosen Paradieses: „Ü ber A sathon, den Berg der 
Schm erzen, geht der W eg der proletarischen R evolution. Tausendfach 
gekreuzigt wird das Proletariat in  seinen T oten. U nd doch! D ie Stunde 
kom m t. D ann  wird das Evoe des vo llbrachten  W erkes vom  G olgatha 
des Proletariats herniederstürm en in  das Reich des K om m unism us.“442 
Im U nterschied zu m anchen Expressionisten glorifiziert Rivera das ver­
lorene Paradies gleicherm aßen in derna tionalen  V ergangenheit undals 
marxistische U topie. Die europäischen K ünstler sehen ihre K ultur dem 
U ntergang geweiht, begrüßen auch sie die R evolution  als jüngstes G e­
richt, als Apokalypse, so betonen  die m exikanischen die kollektive Tat, 
die historische Initiative, den A ufstand des Volkes, die Funktion natio ­
naler H eroen, sie bleiben weniger abstrakt, indem  sie an Erlebbares an ­
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knüpfen, prägnante Form eln wählen, ihre T hem en konkreter in  der na­
tionalen  Realität verankern, sie streben keine A bkehr von  der W elt, son­
dern eine vertiefte B indung an die historische S ituation ihres Volkes an, 
wobei sie in der A daptation  christlicher Form eln ein wirksames Instru­
m entarium  der Sozialkritik erkennen. An diesem  Punkt eröffnen sich 
Parallelen zur europäischen sozialistischen Kunst, die sich ebenfalls 
vom  19. Jah rhundert an der christlichen Typologie bedient, um  ihre 
Botschaft zu verm itteln . Vor allem  bei dem  Kreis um  Rivera existieren 
tendenzielle und stilistische Ü bereinstim m ungen zu den aggressiven 
Veristen um  Dix und  Grosz. D er linke Flügel der N euen Sachlichkeit 
und  die m exikanische W andm alerei entstanden  jeweils in einerTabula- 
rasa-Situation: nach einem  W eltkrieg und  einer blutigen, das ganze 
Land um fassenden Revolution. Verwandt in  ihrer antibürgerlichen 
und  sozialkritischen S toßrichtung, stellten sich beide Bewegungen 
jedoch unterschiedlichen nationalen  B edingungen, a u f  die ihre Ikono­
graphie deutlich verweist: in  Europa ist der A ntiklerikalism us auch Be­
standteil der K apitalism uskritik, die aggressive H eftigkeit der h isto ri­
schen A brechnung m it M ission, Klerus und  K onquista sind hingegen 
spezifisch m exikanisch, sie knüpfen an alte T rad itionen  der M önchssa­
tire der rom anischen Länder an. Im Verismus existieren nur vereinzelt 
A nleihen an die christliche Ikonographie. So trägt ein R evolutionär in 
Karl Volkers 1921 in  H alle en tstandenem  W andbild  Trotz alledem die 
W undm ale C hristi.443 M ehrfach klingen Beziehungen zum  Surrealis­
m us an. Frida K ahlo und  Rivera hatten  um  1940 K ontakte zu A ndré Bre­
ton  und  W olfgang Paalen. Anders als die W erke der französischen Sur­
realisten sucht ihre K unst eine direktere soziale Botschaft, die K om m u­
nikation  m it der gesellschaftlichen Problem atik. O ’G orm an verbindet 
Einflüsse Boschs und  der phantastischen K unst Mexikos m it h istori­
schen Techniken und  didaktischen K om positionen. A nguiano, M on te­
negro und  Soriano streben in  unterschiedlicher In tensität nach einer 
Synthese der phantastischen m exikanischen Schule m it surrealisti­
schen Im pulsen. Leonora C arrington, ebenfalls beeinfluß t von m exi­
kanischen Them en, folgt m it Rem edios Varo europäischen T raditio­
nen des Surrealism us. Ein spezifisch m exikanisches E lem ent sind folk- 
loristische, magische und  hin tergründig  um gedeutete christliche M o­
tive. Ida Rodríguez P ram polini beton t die E igenständigkeit derm exika- 
nischen phantastischen K unst gegenüber der sophistischen Phantasie 
der europäischen Surrealisten.444
D ie durch die R evolution geförderten ikonographischen Innovationen  
und  W andlungen zeichnen sich vor dem  H in tergrund  statisch-traditio­
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neller E lem ente ab. Sie wurzeln in  einer Vielfalt von  inneren A bhängig­
keiten und  Beziehungen, die erst in ihrer G esam theit das T rad itions­
problem  erhellen. Es erfolgt kein einfacher Bruch m it der christlichen 
Ikonographie, sondern  eine w idersprüchliche A ufarbeitung und 
U m deutung  im R ahm en eines Säkularisationsprozesses, in  dessen Ver­
lau f die christlichen T hem en und  M otive eine Bedeutungsverschie­
bung erfahren, die veränderte historische Bedingungen signalisiert. Be­
nutzte  die frühe christliche K unst A ttribute und  T opoi der im perialen 
Kunst, um  die G o tthe it C hristi zu feiern, so knüpft die K unst derR evo- 
lu tion  ihrerseits an die vertrau ten  Bildschem ata der christlichen V orbil­
der an, um  den Sieg der M assen, die U nsterblichkeit ihrer H elden, die 
Gerechtigkeit ihrer Kämpfe zu propagieren.445 Bialostocki bem erkt in 
einem  Aufsatz über die Prozesse ikonographischer W andlungen, daß 
sich die „ikonographische Schwerkraft“ au f Bilder konzentriert, „wel­
che m it besonderer und  typischer B edeutung geladen sind und  in de­
n e n ... sowohl christlich-religiöse als auch weltliche Inhalte m ite inan ­
derverschm olzen werden können“. D iese Bilder klassifiziert er als R ah­
m enthem en, die eine besondere geistige Sym bolik auszeichnet.446 Das 
trifft in besonderem  M aße au f zentrale christliche T hem en zu. D er M u- 
ralism o bevorzugt Them en, die Erlösung, kollektives H eil, D ienst an 
der G em einschaft, G ericht, K am pf und U nbesiegbarkeit der revolutio­
nären Ideen ausdrücken können, bei denen sich, wie bei der T hem atik 
des O pfertodes und  der A uferstehung, die revolutionäre M ystik der 
christlichen Prototypen bedient.
Selbst bei den radikalsten revolutionären und  antiklerikalen T enden­
zen ist in psychologischen und  soziologischen G rundstruk turen  eine 
gewisse Ü bereinstim m ung m it E lem enten der christlichen Ikonogra­
phie spürbar: „Die V erwandtschaft der politischen to ta litären  Systeme 
m it der Religion lieg t... darin, daß die hierzu  erforderliche Selbstdiszi­
p linierung und  Selbstsakrifizierung, sam t den Techniken der M edita­
tion, der K onzentration , der H orizont-E inengung sam t und  sonders in 
den religiösen Sekten und O rden  aus- und  vorgebildet s in d ...“447 In 
ihrem  a u f den ganzen M enschen gerichteten M achtanspruch, der p ro ­
pagierten abso lu ten  H ingabe und  to ta len  Erneuerung, dem  D ualism us, 
dem  rigorosen Streben nach V ollkom m enheit existieren Parallelen 
zwischen K atholizism us und revolutionärer Ideologie, die -  un ter 
anderen V orzeichen — dogm atisch und  m oralisierend ein strenges 
W ertsystem  verkündet, die Forderung nach U niversalität erhebt und  als 
allgem einverbindliches Idealbild m enschlicher E rfüllung ein künftiges 
irdisches Paradies entwirft. D er P rozeß der A ssim ilation, A daptation ,
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A uflösung und U m kehrung der christlichen Ikonographie vollzieht 
sich vor diesem H intergrund.
Christliche R ahm enthem en und  E inzelm otive können  dabei sowohl 
übernom m en als auch variiert, m odifiziert, m it neuen  oder gegensätz­
lichen Inhalten  verbunden  w erden und sogar — wie bei der In terp reta­
tion  des Kreuzes als W affe — eine radikale U m kehrung in einem  an ti­
christlichen K ontext erfahren. W ichtig sind dabei im m er konkrete M o­
m ente, in denen ikonographische V eränderungen wirksam werden. In 
der spannungsgeladenen S ituation  der zwanziger Jahre haben  die 
christlichen A rchetypen eine verm ittelnde F unktion .448 Sie beziehen 
sich au f das kollektive Bewußtsein spezifisch m exikanischer Z ielgrup­
pen. Schon relativ früh kam  es zu D iskussionen über Auftrag und  W ir­
kung des M uralism o. Die theoretischen Ä ußerungen im  A nhang bele­
gen, daß die m exikanischen A utoren die psychologische D im ension 
ihres ikonographischen Systems durchaus erkannten. Aus p ropagandi­
stischen G ründen erfolgt eine R eduktion au f wichtige T hem en und  
G rundm otive, die ein revolutionäres P otential en thalten  oder m it ei­
nem  solchen verbunden  werden können. Die E ntlehnung  eines allge­
m einen Typus der christlichen K unst ist dabei w eitaus häufiger als die 
konkrete A bleitung von  einem  bestim m ten  V orbild. D am it ist m eist e i­
ne V ereinfachung des M odells verbunden; oft wird nur eine kom posi­
torische Ü bereinstim m ung aufgegriffen und  m it einem  neuen  sym boli­
schen Inhalt gefüllt. D ie assoziative Brücke zur trad itionellen  K unst 
wird bew ußt gesucht. Panofskys E rkenntnis, daß „in der R egel... derar­
tige U m in terp re ta tionen  durch eine gewisse ikonographische Ver­
w andtschaft erleichtert oder sogar nahegeleg t.. .“ w erden,449 wird in der 
Ikonographie des M uralism o vielfältig bestätigt.
D er Rückgriff au f  christliche T hem en und  M otive erfolgt in der 
Absicht, ihre b ildhafte Sprache den Zielen der R evolution un te rzuo rd ­
nen, an ihre em otionalen  W erte und  ihren  A ssoziationsreichtum  
anknüpfend, einen Zugang zu den un teren  Schichten zu finden. Die 
allgem ein anerkannten , erprobten  T hem en und  Sym bole, die durch be­
sonders „starke Energieladung gekennzeichnet s ind“450, w erden für alle 
Form en revolutionärer Propaganda übernom m en, ein Verfahren, das 
nachdrücklich die D ynam ik der m ythischen Bewußtseinsstufe doku­
m entiert: „Das Schwinden des religiösen Em pfindens in  einer b e­
stim m ten G ruppe führt zur B ildung eines neuen M ythos, und  auf die­
sem wird die K unst der G ruppe au fb au en ... D er neue G laube, die neuen 
M ythen, in  die sich diese Gesellschaft nun  zu stürzen versucht, um  ihre 
,G em einsam keit“ zu erneuern, sind in neun  von zehn Fällen sehr alte
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G laubensform en, sehr archaische, barbarische M ythen, deren  ,m oder­
n e“ Maske ein geübtes Auge n icht lange zu täuschen verm ag.“451 D ort, 
wo Kirche und  Klerus am  vehem entesten  abgelehnt werden, wird die 
christliche T radition  am  radikalsten um gedeutet. In dieser Problem atik 
wird die D ialektik sichtbar, die den A ufbruch zu neuen D im ensionen 
m it der V ergangenheit verbindet. Die christliche K unst eignet sich 
n icht zu letz t deshalb als V orbild, weil sie selbst in ih ren  Bildern und 
Sym bolen viele M ythen aufgearbeitet, bew ahrt und  m it neuem  Sinn 
erfüllt hat.452 D urch ihre V erm ittlung werden in der revolutionären 
K unst M otive älterer M ythen tradiert, etwa die Sym bolik der Auffahrt, 
der A uferstehung. S tam m t, wie Lankheit bei seiner Analyse der K unst 
der französischen R evolution  feststellt, der „beinahe religiöse Pathos 
aus der Ü bernahm e des Segensgestus der alten  K unst“453, so gilt dies in 
noch stärkerem M aße vom  M uralism o. O ft bezieht sich die ikonogra- 
phische A nlehnung au f E inzelm otive, etwa das N iedertre ten  des Fein­
des.454 Da die christlichen Symbole ein in  langen E ntw icklungsprozes­
sen gereiftes K om m unikationssystem  bilden, k onnten  sie in die T iefen­
schichten der Völker e indringen .455 Erst im  V erlauf einer allm ählichen 
inhaltlichen Lösung vom  assoziativen System der christlichen Ikono­
graphie strebt die revolutionäre K unst nach einem  neuen, radikal dies­
seitigen Gegenwartsbezug, m it dem  ein neuer C ode im  Sinne Ecos 
entsteht: „Das Kunstwerk, das die Sprache au f andere Art zu denken 
und die W elt m it neuen Augen zu sehen lehrt, wird eben in dem 
Augenblick, in dem  es sich als Innovation  setzt, zum  Modell. Es errichtet 
neue O rdnungen  in der O rdnung  d erC odes und der Ideo log ien ...“456 
Die politisch-gesellschaftlichen M ythen verpflichtete K unst des M ura­
lism o erscheint in M exiko als existentielle A ntw ort au f eine komplexe 
Krise, die m it der R evolution  offen ausbrach und  ihre W idersprüche im 
politischen, sozialen und  religiösen Bereich austrägt. 457Das Phänom en 
derE n tlehnung  christlicherR ahm enthem en, M otive und  In tegrations­
sym bole, m it dem  Begriff der Säkularisation trad itioneller Typologie 
nur knapp zusam m engefaßt, basiert au f  vielschichtigen Z usam m en­
hängen, die sich kaum  allein a u f  die „Basis ökonom isch-politischer Pro­
zesse“458 zurückführen lassen, weil dam it w esentliche andere Im pulse, 
etwa utopisch-m essianische Tendenzen, verleugnet würden. 
Christliche T opoi fungieren im  M uralism o nicht nu r als Staffage oder 
Vehikel, sondern als Brücken zu einem  universalen M ythos. D eshalb 
können  D eutungsversuche des dogm atischen M arxismus m it seinem  
N egieren irrationaler Z usam m enhänge nu r eine unvollkom m ene Ver­
sion anb ieten .459
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Die Ikonographie des M uralism o ergibt sich erst aus der Analyse eines 
Bündels von gewachsenen T raditionen. Versuche, aus ideologischen 
M otiven eines oder m ehrere E lem ente zu verabsolutieren, m üssen en t­
scheidende D im ensionen leugnen und können  nu r zu Fehleinschät­
zungen bzw. statisch-parteipolitischer A pologetik führen.
D er neue Bildcode, das Sym bolsystem  der revolutionären K unst, b leib t 
durch m annigfaltige Beziehungen m it der trad itionellen  Ikonographie 
verknüpft und  erschließt sich im  Vergleich, in der R ückbeziehung au f 
christliche R ahm enthem en. Bei ihrem  Versuch, die W elt in ih rerT o ta- 
lität zu erfassen, erreicht die revolutionäre K unst eine neue hum anisti­
sche D im ension. Die sich in A llegorien, b ildhaften  G leichnissen, M y­
then  und  Sym bolen m anifestierende, a u f  die irdische mexikanische 
Realität bezogene „Erwartung einer W elt, die die vollendete Integra­
tion  des von jeder U nterdrückung befreiten M enschen b ring t“460 for­
dert in ihrer u topischen, absolute G lauben propagierenden Tendenz 
ein ideologiekritische S tellungnahm e geradezu heraus. D eshalb kann 
sich eine ikonographisch-ikonologische Studie n ich t m it einem  b loßen  
Aufzeigen der trad itionellen  E lem ente begnügen, sondern  m uß diese 
in ihrem  Streben nach existentieller E rneuerung und  Ü berw indung der 
Krise zu in terpretieren  suchen.461 Als essentiell m exikanisch m uß das 
Bem ühen um  A ufarbeitung und  Ü berw indung der V ergangenheit, die 
„relative Synchronisation zwischen künstlerischer und  sozialer Evolu­
tio n “462 angesehen werden, das weit über die sozialkritische Problem ­
stellung der N euen  Sachlichkeit hinausgeht. Als eine der folgenreich­
sten künstlerischen Bewegungen des 20. Jah rhunderts erfüllt der M ura­
lism o eine integrierende Funktion; aus dem  kollektiven Bewußtsein 
des Volkes schöpfend, fand erneue Form eln der Klage und  Anklage, der 
D äm onisierung der Feinde, der Ü berw indung historischer und  aktuel­
ler N öte. Verankert in  einer breiten  Skala realistisch-figurativer Aus­
drucksform en, gebrochen und gesteigert durch phantastische E lem en­
te, m anifestieren sich in seiner Ikonographie Angst, Gewalt, magische 
Züge, schwarzer H um or, Verzweiflung und  H offnung, die irrationalen  
W idersprüche des m exikanischen Lebens, seiner Folklore und  seiner 
gesam ten Kultur. Lediglich Ü bernahm en  und  verw andte Form en su­
chen zu wollen, könnte ihm  n ich t gerecht werden. D ie Besinnung au f 
das eigene W esen führte zur Erschütterung und  V erw andlung der trad i­
tionellen  Sym bolform en. Das S tudium  der Ex-Votos korreliert etwa 
m it T endenzen  der T eilnahm e an einer universalen Kultur, der U n ter­
w erfung nationaler T hem en und  M otive un ter aktuelle, gesellschafts­
bezogene U topien  wie die Bezwingung der Technik und  des Kosmos.
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N icht bloße dogm atisch fixierte V erneinung oder negative m arxisti­
sche Religionskritik, sondern  die E rkenntnis, echte E m anzipation  
durch einen um fassenden D ialog m it a llen T rad itio n en zu  erlangen, be­
stim m t W esen und  B edeutung des M uralism o als M ittel zur E igenbe­
stim m ung.463
Die von  den m exikanischen K ünstlern ersehnte V eränderung aller Le­
bensbedingungen, ihre „Suche nach dem  M enschen, dem  konkreten 
M enschen, in diesem  Fall des M enschen einer M exiko genannten  S itua­
tio n “464 setzte m it logischer K onsequenz eine prinzip iell positive A uf­
nahm e der M ythen  und  T hem en voraus, die in  m ehreren Jah rhunder­
ten  christlicher K ultur die visuellen K onventionen  und Erfahrungen 
des Volkes geprägt h a tten .465 Entsakralisierungund Säkularisierung las­
sen sich nur über einen längeren Zeitraum  verfolgen, sie w urden in  M e­
xiko durch den fanatischen A ntiklerikalism us und  A ntikatholizism us 
der L iberalen u n d  ihrer N achfolger im  20. Jah rhundert eher gehem m t. 
Das ideologische Tabu verhinderte zunächst eine Reflexion. Im  G egen­
satz zu den Bestrebungen der L iberalen wird inzwischen das zentrale 
Them a der m exikanischen K ultur, das religiöse Problem , n icht m ehr 
negiert und  verdrängt, sondern als System von W erten begriffen, das in 
der fundam entalen  K risensituation des 20. Jahrhunderts einer neuen 
In terp reta tion  bedarf.466
In der postrevolutionären K unst der dreißiger und vierzigerJahre erhal­
ten die christlichen T hem en und  M otive einen anderen Stellenwert. Sie 
entsprechen oft einem  trad itionellen  Z ita t in  einem  gesellschaftlich­
genrehaften K ontext, einer unverbindlichen, spielerisch gebrauchten 
Vokabel. Je nach Geschm ack der Auftraggeber w erden sie literarische 
Chiffre, A ttribu t nationaler K ultur, persönlicher A useinandersetzung 
m it dem  G lauben. In ihrem  kom plexen System erscheinen neue Bedeu­
tungselem ente. U n ter m exikanischen Bedingungen b leib t der Prozeß 
der Säkularisation w idersprüchlich, bedingt durch den archetypischen 
C harakter der christlichen Sym bole, ihre M ehrdeutigkeit. Selbst K om ­
m unisten  wie Siqueiros knüpfen in  ihrem  neueren O euvre sowohl d i­
rekt an populäre christliche F orm eln als auch indirekt an denT ranszen- 
denzbezug christlicher M otive an. Die W iederentdeckung der m exika­
nischen K ultur der K olonialzeit führt zu einem  erneuten  K ontakt m it 
christlichen T raditionen.
D er Versuch der Revolution, ihre U topie m it Gewalt durchzusetzen, 
scheiterte. Ihre Botschaft voller Gegensätze überlebte in  ih rer Kunst, 
die auch in Europa in ihrer kom plexen B edeutung zunehm end  erkannt 
wird. Die universalen M odelle der christlichen Ikonographie bestim ­
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m en den transzendenten  und zugleich konkreten, kom m unikativen 
Charakter des M uralism o. Ihre A daptation  und T ransform ation cha­
rakterisieren die T hem atisierung einer erregenden, tragischen G e­
schichte, das R ingen um  Iden titä t gegenüber Europa und bereiten  den 
Weg zu offenen H orizon ten , zum  G estalten w esentlicher S trukturen 
der Z ukunft.467 Die Fähigkeit zur Synthese von kritischer R ationalität 
und m ythischen D im ensionen sind ein m exikanischer Beitrag zur m o­
dernen Kunst, deren kritische P otenz und  soziales Engagem ent H eraus­
forderung, V erheißung und E inladung zum  D ialog an uns sind. Sie 
beweist, daß europäische Im pulse in  Lateinam erika n icht n u r assimili- 
siert wurden, sondern im Prozeß der E m anzipation  eine w eitgehende 
T ransform ation erfahren haben, die m it ihren  existentiellen Fragen 
Bausteine für eine neue H um an itä t anbieten.
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122 Diese D inge sollen den G läubigen im T otenreich  d ienen. Das Fest der 
Totenklage wird in fast allen m exikanischen O rten  gefeiert, berühm t 
sind M ixquic nahe der H aup tstad t u n d  die Insel Jan itz io  im  See von 
Pátzcuaro, wo Rivera m ehrm als weilte. Brenner, 2 4 f. W estheim  (21971), 
101 f.
123 Flores G uerrero  (1952). Das M otiv der B üßer wird oft behandelt. Zu 
den Prozessionen g ib t es andalusische Vorbilder.
124 PRI — Partido  R evolucionario Institucional, Regierungspartei, PAN — 
Partido de Acción N acional, konservative O ppositionsparte i. D erZyklus 
en tstand  nach m ehrjährigen Studien. C am in, 9.
125 Bei Siqueiros erscheinen von  D äm onen  durch  die m exikanische L and­
schaft getriebene M assen, C arrillo  A zpeitia, Abb. S. 45.
126 K riss-Rettenbeck, A bb. 151. Das V otivbild m it zwei verw undeten  Z apa­
tistas ist dem  hl. Andreas geweiht.
127 Interview  m it dem  A utor, 1974. Die A pokalypse (7,4) erw ähnt 144000 
G erechte. E in Text des Künstlers, veröffen tlich t im Katalog seiner A us­
stellung von 1972 im  M useo de Arte M oderno  g ib t eine poetische Erklä­
rung: „Mi prisión  es la más alegre de todas, Mi prisión  es la m ás herm osa 
de todas, Mi prisión  ya no  sé si es prisión pues no  conozco sus 
lím ites.“
128 C hario t, 106.
129 R odríguez (1967), 106. Seeker, 65, beurte ilt das W andbild  als „noch in 
einer akadem ischen T rad ition  befangen, sehr europäisch u n d  ganz und  
gar u n m ex ikan isch .. .“
130 W olfe, 135-138. R odríguez (1951), 247f. Rivera selbst in  T ibol, D ocu­
m entación  (1974), 65-82.
131 G illet beschreibt in M ichels „H istoire de Part“ , 1095, die m ännliche und  
weibliche G estalt als A dam  und  Eva. Es ist eines der wenigen W erke, dem  
O rozco  selbst einen Titel verliehen hat.
132 M an kann in diesem  W erk eine frühe In terp re ta tio n  des Prom etheus- 
Them as sehen, das O rozco  stets gefesselt hat.
133 Fernández (1956), 51.
174
134 E benda, Abb. 25.
135 R odríguez (1967), 138. C hapingo , ehem als eine H acienda, ist heute 
Sitz der Escuela N acional de Agricultura.
136 „La R évolution  lui fourn it une idéologie. Q uelle qu ’en soit la valeur, 
c’est pour l’artiste une re lig ion : il y trouve l’enthousiasm e qui enflam m ait 
p o u r le christianism e les m aítres des vieux ages. Son art a la fonction  
d ’enseignem ent, la force de propagande que les m issionaires catholiques 
a tten d aien t de la pein tu re: cette esthétique v io lem m ent anticléricale est 
un  véhicule de passions et d ’idées m ystiques.“ G illet in M ichels „H istoire 
de Part“, 1093.
137 „N och etwas ist außero rden tlich  in C hapingo: und  zwar der christliche 
G eist, der dieses im w esentlichen heidnische W erk durchdringt. Es spie­
gelt den w iderspruchsvollen religiösen G eist des m exikanischen Volkes 
w ider, der in  den entlegenen W inkeln  des Landes zwar von  der Kirche 
ausgeht, dessen In b ru n st jedoch  a u f die Sonne gerichtet ist. D iego Rivera 
gestaltet in C hapingo  die ,M u tte r E rde“ und  sym bolisiert die u n ter­
irdischen Kräfte in herrlichen Frauenkörpern, gleichzeitig g ib t er aber 
überall A ndeutungen  an christliche S innbilder — das Schwungrad einer 
M asch ine ...  sieht aus wie eine G lo rio le ... betende ,Engels‘-G estalten, die 
im  Raume den leuch tenden  Stern um geben, neben  ...T au b en , die wie 
Flugzeuge aussehen, aber auch dem  .H eiligen G eist“ der volkstüm lichen 
religiösen M alerei ähn eln .“ R odríguez (1967), 139.
138 D ie Faust war in der neueren  K unst zunächst G ebärde der D rohung , 
etwa in Kollw itz’ Weberzug(\&91), später bei Baluschek, G rosz u.a. Seit 
M itte  der zwanziger Jahre wird die erhobene Faust zum  G ruß  der K om ­
m unisten , die Zeitschrift „El M achete“ wählte sie als E m blem , in Spanien 
war sie G ruß  der V olksfront. D er m exikanische A narchism us hat eine 
regelrechte M ystik der H and  bzw. der Faust entw ickelt: „Las m anos que 
con vigor no  igualado po r nada y po r nadie erigen en ley social la 
arm onía del U niverso y aun en el gobierno del rayo destructor son 
artistas sin par; las m anos que hum illan  soberbias, derrocan dictaturas 
hasta hacerlas m order afrentosam ente en polvo, y m odifican  la faz de 
las sociedades hum anas prod ig iando  dim ensiones más am plias y nobles 
de la V id a .. .“ Salazar (1926), 29f.
139 Das W andbild , 1933 im  R ockefe lle rC en terN ew  York en tstanden , wurde 
unvo llendet zerstört und  1934 m it geringen A bw eichungen w iederholt.
140 Seeker, Abb. 152, 154, 155, 271, 250.
141 U n te r dem  E influß  der französischen R evolution  erscheint auch in 
M exiko eine w eibliche Personifikation der R evolution , Riveras Schw an­
ken deu te t au f B indungen an die christliche K unst, an das M otiv  G o tt­
vaters. D ie revolutionäre  L iteratur bevorzugt das jakobinische Vorbild: 
„¡M adre R evolución, has sido la enérgica m aestra de este época p o r­
ten tosa  m exicana!“ Salazar (1926), 219.
142 Seeker, 66 f.
143 M ontenegro  und Rivera sam m elten  Ex-Votos. M ontenegro  publizierte  
1950 ein Buch über sie. A nita  B renner bezeichnet sie als „a m oving 
record o f  a n a tion , a ste thoscopic  m easure o f  its heart.“ 164 f.
144 M oreno  Villa, 106 f. T orm o y M onzó , Tafeln CLI u. CLII.
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145 1623 verbo t U rban VIII., den  hl. Geist in m enschlicher G estalt zu deuten , 
1745 belegte B enedikt XIV. dieses m it dem  Bann. In Südam erika und 
M exiko blieb das M otiv  tro tzd em  beliebt. Braunfels, VIIIf.
146 G iffords, Abb. 12-14 u. Frontispiz. Cabreras D reieinigkeit besitzt die 
Slg. Agustín G óm ez Daza, Puebla, vgl. C astro M antecón  u. Zárate 
A quino, Abb. S. 15. W ohl an Cabrera inspirierte Fassungen von  M iguel 
G erónim o Zendejas und  Lorenzo Zendejas befinden  sich ebenfalls in 
Puebla, Slg. Pérez Salazar u. M useo de Santa M ónica. Vgl. Pérez Salazar, 
Abb. 46 u. 54.
147 A ndrade, A bb. S. 81.
148 Zeitler, 10. Leym arie, 19, erinnert daran, daß bei diesem  Them a die 
A ufopferung des Ind iv iduum s zum  A usdruck kom m t, „seine vo ll­
kom m ene H ingabe an die höhere  B indung des K ollektivs“.
149 Im Text he iß t es: „De un  lado la revolución social más ideológicam ente 
organizada que nunca, y del o tro  lado la burguesía arm ada: soldados del 
pueblo , cam pesinos y obreros arm ados que defienden sus derechos 
hum anos contra soldados del pueb lo  arrastrados con engaños o forzados 
po r jefes m ilitares políticos vendidos a la burguesía.“ N ach T ibol (1969), 
89 f.
150 W eitere Beispiele im  Katalog Die K unst der bürgerlichen R evolution  
von  1830 bis 1848/49, Berlin 1972.
151 V ielleicht kam Rivera bereits vor seiner Reise m it der frühen  sowje­
tischen R evolu tionskunst in K ontakt. Vgl. Katalog K unst in der R evo­
lu tion , A rchitektur, Produktgestaltung, M alerei, Plastik, A gitation, T hea­
ter, Film, F rankfurt/M . 1972.
152 G onzález Ram írez u. Fernández, Abb. 177. Eine D reieinigkeit des Bösen 
kennt auch die christliche K unst. Jung  spricht von  einer „Tricephalität 
des Satans“ bei D an te , einer „infernalen A n titrin itä t“, 406. In der A p o ­
kalypse (16,17) erscheinen drei unreine Geister. D er spanische K om ­
m en ta to r Beatus (8. Jah rh u n d ert) erw ähnt eine D reieinigkeit des Bösen, 
die in französischen M iniaturen  des 13. u. 15. Jah rh u n d erts  als Teufel 
m it drei G esichtern  dargestellt wird. Erich, 84. D er M uralism o dürfte 
sich eher a u f  das po litisch  reale reaktionäre T rium virat beziehen.
153 D ie G egenüberstellung steigert die W irkung: „H at das Böse keine Sub­
stanz, so b leib t das G ute schattenhaft, denn  es m uß  sich nirgends gegen 
e inen  substanzhaften  G egner verteidigen, sondern  n u r gegen einen 
Schatten, eine b loße  privatio  b o n i.“ Jung , 401.
154 R odríguez (1967), 138. D er hohe  G rad von A nschaulichkeit m acht das 
M otiv geeignet, abstrakte Begriffe zu personifizieren. D ie Z ah len ­
sym bolik war in M exiko durch die christliche K unst vertrau t gem acht 
w orden, die D reizahl, Sym bol der Fülle der M acht, der T otalität, ist 
ein transzendierendes E lem ent der revo lu tionären  K unst.
155 „C ontra la tríada m aldita  — clero, capital y au to ridad  — esclavizadora de 
la dualidad fundam ental sem piterna, que es el agente ún ico  histórico 
acreditado para fun d ar el fu to ro  orden  social: el cam pesino y el o b rero .“ 
Salazar (1926), 33. F rom m hold , 91, zu Rivera: „Die g roßen politisch-alle­
gorischen Bilder stellen nun  w ieder Fragen an die G esellschaft... sie 
versuchen A ntw orten  zu geben. In den wenigen Bildern m it solcher
176
Fragestellung aus den zwanziger Jahren  bleib t diese A ntw ort allgem ein, 
sie ist in gewisser W eise noch  zu rhetorisch  im  Sinne der Expressio­
nisten, sie zeichnet die Gegensätze schwarz-weiß. In einem  Fresko 
Riveras sind die po litischen  Kräfte des Im perialism us noch  schem atisch 
typisiert, sie weisen direkt au f ihre A bhängigkeit von der Karikatur, 
au f S teinlen, Bernard N eudin , G alantara bis zu  R obert M inor, h in .“
156 T ibol (1969), 91.
157 In  einer anonym en  französischen Z eichnung zur In terna tionalen  
A rbeiterassoziation (nach 1864) weist M arx dem  Volk den W eg in das 
Paradies der Freiheit, G leichheit und B rüderlichkeit, das, von der Sonne 
bezeichnet, im  H in tergrund  als palm enbew achsene Insel erscheint. Vgl. 
A nm . 151.
158 Salazar (1926), 21, b ilde t dieses W andbild  m it dem  Titel Die Arbeit, die 
Wissenschaft und die Revolution in der ersten Version ab. Fernández 
(1956), 38. C hario t, Abb. 37 a u. b.
159 Fernández (1956), 108. N o tizen  über die A ktivitäten dieser O rte zur 
Zeit des A ufstandes m ehrfach bei M eyer, La Cristiada.
160 Rodríguez (1967), 146.
161 Das M otiv wird in der R evolu tionsliteratu r u n d  der G raphik  des Taller 
de Gráfica Popular verbreitet, vgl. Siqueiros’ Einheitsfront gegen die 
Reaktion, „El M achete“, Nr. 63, Mai 1927. S iqueiros’ Bildnis der Bour­
geoisie (1939) z itiert eine Art reaktionärer Dreieinigkeit. D er K ünstler 
m eidet sonst schem atisierte Form eln. A nguianos Arbeiterdreieinigkeh 
(1936) b e to n t die führende Rolle des Proletariats, vgl. R odríguez (1967), 
A bb. 112.
162 Duw akin, 70f.
163 Jung , 325. In seinem  Versuch e iner psychologischen D eu tung  des christ­
lichen T rinitätsdogm as: „U nzw eifelhaft entspricht die D reieinigkeits­
lehre ursprünglich einer patriarchalen  G esellschaftsordnung.“ Ebenda 
377f.
164 Schiller 1, 63.
165 Ebenda, 45.
166 Ebenda, 50f. Skizzenbuch des K ünstlers von 1943.
167 C arringtons In terp re ta tion  verweist a u f  die in te rnationalen  T endenzen  
des Surrealism us.
168 Siqueiros kopierte 1907 Raffaels Madonna della Sedia aus dem  Palazzo 
Pitti in F lorenz, m ehrere M adonnenbildn isse  stam m en von  Rivera, etwa 
ein akadem isches S tud ienb la tt von 1899 in der Slg. des A nahuacalli, 
M exiko-Stadt.
169 Zeugnis der W itwe O rozcos, in: O rozco  (21970), 116. Fernández (1956), 
40, spricht von  einer M ischung aus Religiosität u n d  Paganismus.
170 C hario t, A bb. 21 a-b.
171 Katalog Gem äldegalerie N eue M eister, D resden 1965, Abb. 63.
172 W olfe, 31 l f „  Abb. 116.
173 In m ehreren W erken Salazars ergreift C hristus gegen die O berschicht 
Partei. Erw ähnt sei auch C an tús Hochzeit zu Kana {1959), Slg. L. Lagos, 
M exiko-Stadt, ein buntes m exikanisches Volksfest.
174 Die U m deutung  und  U m kehrung christlicher T hem en durch  die m ili­
177
tan te liberale K arikatur wäre e in eigenes Them a, B eziehungen zur W and­
m alerei verweisen a u f  verw andte B estrebungen.
175 U nzufrieden  m it dieser Lösung, vern ich tete  der K ünstler das Blatt.
176 „But the m ost enthusiastic  persecutors o f  the C hurch  had their new born 
secretly baptized  and  their dead buried  in hallowed ground, just in case. 
M exican M arxists found  it difficult n o t to  ho ld  o n  to  the spron strings 
o f  the M o th er they  kicked.“ C hario t, 25 f.
177 Fernández (1949), 40.
178 Schade, 81. Titel nach  O . Suárez, 275.
179 O rozco  (21970), 89. R odriguez (1967), A bb. 164-166. Fernández (1956), 
59.
180 A kzeptiert wurde C an tús Selbstbildnis, ebenso das Porträ t seines M äzens 
M ac K inley Helm .
181 Interview  m it der K ünstlerin , 1974.
182 C am ón  Aznar.
183 Flores G uerrero  (1957), 145 f. M oyssén (1967), 15: „Fue en  el realism o de 
las imágenes religiosas, en el que los ind ios se sin tieron p lenam ente 
identificados con los españoles, de allí que abrazaran con tal devoción 
el culto  a Jesucristo. N inguna objeción puede hacerse a la herencia 
señalada, en cuanto  tal; pero es indudable  tam bién , que el realism o del 
arte escultórico español fue en ten d id o  de o tra m anera, fue sentido  y ex­
presado conform e a la sensibilidad religiosa y artística de los hom bres 
de estas tierras. Es posible, com o han  tra tado  de dem ostrarlo  diversos 
autores, que en el realism o de la im aginería de la N ueva España, hayan 
in terven ido  viejos atavism os relacionados con los cultos de las religiones 
prehispánicas.“
184 Interview  m it T ibol, nach T ibol, Textos (1974), 106f.
185 Siqueiros w urde von  Papst zur E röffnung der neu en  vatikanischen Slg. 
e ingeladen, vgl. „Excelsior“, 23 .6 .1973 , 21. D er T itel stam m t aus einem  
Interview  m it dem  Verfasser, 1973. Im  Katalog der C ollezione vaticana 
d ’arte religiosa m oderna, M ailand 1974, fungiert das W erk u n ter dem  
Titel Christus.
186 D ie A rbeiten sind den R eligionen der Steinzeit, des präkolum bischen 
M exiko, der A ntike und  dem  C h risten tum  gewidmet.
187 Schade, 67 f. M ontenegro  kannte Ensor.
188 K unstm useum  Basel.
189 Zárraga sch u f in  den K apellen der U niversitätsstadt von Paris (1937) 
und  des Sanatorium s von G uébrian t (1933-34) Kreuzwegzyklen, Luis 
Sahagün in  Sahuayo, M ichoacán, H ernández  X ochitio tzin  in Tacám- 
baro, M ichoacán, Federico C an tú  in M exiko-Stadt, Lara G allardo in G ua­
dalajara, besondere  B eachtung verdient M athias G oeritz ’ Kreuzweg in 
der Kirche Santiago T latelolco in M exiko-Stadt, der das Bild der Bilder 
variiert.
190 C ortés Juárez , 47.
191 In diesem  Fall einer Skulptur in der Pfarrkirche von  Am ecameca. Diese 
Bildwerke sind oft prächtig  gekleidet, M oyssén (1967), Abb. 54.
192 Eine Fassung der V eronika von  C an tú  (1952) besitzt die vatikanische Slg. 
m oderner religiöser M alerei.
178
193 Zapatas K örper stellten seine Feinde in C uautla  zur Schau, um  einer 
Legendenbildung vorzubeugen. Lokale Fotografen schufen A ufnahm en 
des E rm ordeten  und  des trauernden  Volkes. G ironella  hat alle erreich­
baren  Fotos dieser Art ausgewertet. W om ack, 319 f.
194 Schiller 2, 22.
195 Fernández (21967), 76. Rebulls Christus in der Agonie (1851) ist eine 
A usnahm e.
196 M oyssén (1967), Abb. 91.
197 Fernández (1952), 456.
198 Das Kreuz m it dem  G em älde häng t an K etten  im  C hor. C am ó n  A znar, 
A ngulo Iñiguez (1971), Abb. 114 u. 135.
199 T endenzen  der Renaissance verlängernd, beg inn t die „N ationalisierung“ 
christlicher T hem en bereits in  der m exikanischen K unst des 19. Jah r­
hunderts. Im  20. Jah rh u n d ert findet sie ih ren  H ö h epunk t. Parallelen zu 
Perú und  anderen  Ländern  sind deutlich.
200 In San Lorenzo, M exiko-Stadt, Z uñiga, Abb. 81-85.
201 Schiller 2, A bb. 510 u. 515.
202 Die zeitliche Abfolge ist ungesichert, lediglich diese Version ist datiert. 
O rozco  korrespondierte  über diese W erke am  6. 7. 1942 u n d  6. 2. 1943 
m it dem  Sam m ler Charles Bolles Rogers. D er Verfasser konnte  die Briefe 
im  Archiv der Familie O rozco  einsehen, sie geben keinen konkreten  A uf­
schluß über die D atierung, belegen jedoch die them atische Anregung 
durch den Sam m ler, als Auftragswerk kann n u r die erste Fassung gelten.
203 Fernández (1945), 117, erw ähnt nu r drei Versionen.
204 Schade, 69.
205 Erben, 16. Vgl. auch R oterm und, 265-275.
206 Valdés (1943), 311-317, verteidigt die veristische V ergegenwärtigung des 
Leides, die m ächtige D ornenkrone von e inem  christlichen S tandpunk t 
aus gegen m ögliche Vorwürfe der Respektlosigkeit. M aza (1963), 10: 
„C ausó tan ta  alegría a las m entes religiosas, sanas e inteligentes, el que u n  
día el rebelde José C lem ente  O rozco  p in tara  una  pequeña crucifixión y 
retratara al Sr. A rzobispo M artínez, que se n o tó  la sorpresa y aun la 
nostalgia.“ Als eine K reuzigung O rozcos in einer A usstellung religiöser 
K unst erscheint, pro testie rt Siqueiros. Vgl. T ibol, Textos (1974), 99. 
Fernández (1950), 2 4 £ , b e to n t den transzenden ten  C harakter dieser 
W erke. D er Vergleich m it Chagall dürfte  verw andte Züge aufzeigen: 
„H ier aber spiegelt sich zwar alles Leiden der W elt im  G eschehen am 
Kreuz. A ber es bleib t fortdauerndes m enschliches Schicksal u n d  wird 
durch C hristi T od n ich t aufgehoben. So fehlt der C hristusgestalt 
Chagalls jeder christliche H eils-S inn.“ M eyer, 416.
207 D ie Titel stam m en von  Fernández (1955), 129.
208 Schiller 2, 119. Verwandte D eutungen  stam m en von  Rafael Navarro, 
H ernández X ochitio tzin  und  Pedro C oronel.
209 Vgl. Lelio O rsi „Todeskam pf C h risti“, S. 145.
210 D ali, 139. Das W erk befindet sich in: Glasgow A rt G allery u n d  M useum .
211 C onde, 64.
212 Die K reuzigung wird auch konterrevo lu tionär verwendet. In  „La G ua­
cam aya“ vom  12. 4. 1914 erscheint eine Illustra tion  m it der zwischen
179
C arranza u n d  Villa gekreuzigten Personifikation des V aterlandes. Vgl. 
G onzález Ram írez u. Fernández, A bb. 410.
213 J. M. Puig y C asauranc, E rziehungsm inister u n ter C alles: „La im presión 
del C risto  se acentúa a la salida de la m ina. E n perfecta y  cruel cruci­
fixión, el m inero  tolera el registro, y  su vida de paria se obscurece aún 
más, porque una  herida diaria sufre en  su orgullo  con esta hum illac ión .“ 
Salazar (1926), 191.
214 Fernando C elada „Al traba jo“ (vor 1929), in Salazar (1930), 27, ebenda, 
67, Ju an  F. Vereo G uzm áns „Poem a inconcluso“ : „ ... En estim a florecido 
rum bo  al C restón  del Calvario, cruz a cuestas, p ro letario , cam inas 
en carn ec id o ...“ . E .W .P alm  verwies m ich a u f  den andalusischen Stil 
d ieser Beispiele.
215 A rquin, 113f. u. A bb. 87 u. 88. Riveras Bleistiftskizze nach  diesem  W and­
bild  en ts tand  1920-21 u n d  kann als Vorlage gedient haben.
216 Vgl. Brenner. K elem en, 55 f. Vgl. Rivera, Defensa y  ataque contra los 
stalinistas, nach T ibol, D ocum entación  (1974), 78. Siqueiros berichtet, 
zu  dem  A dler habe ih n  eine M ünze  m it dem  US-Em blem  inspiriert. 
T ibol, Textos (1974), 228.
217 D urch die B ekanntschaft m it T rotzki w urde Rivera G egner des Stali­
n ism us, 1938 schrieb er gem einsam  m it B reton  in einem  M anifest: „Si 
rechazam os, sin em bargo, toda so lidaridad con la casta actualm ente 
dirigente en la URSS, es precisam ente porque a nuestros ojos esa casta
no  encarna el com unism o, sino que es su enem igo más pérfido  y pe­
ligroso.“ T ibol, D ocum entac ión  (1974), 83 f. W olfe, 380f.
218 Slg. Thom as C o rin th , New York. A uch C o rin th  verzichtet au f A ttribute 
des Heiligen u n d  schildert die Passion eines M enschen.
219 Jung, 381 f.
220 „El vehículo  de p roducción  industria l en ese m u n d o  ya no  será la 
m áquina que oprim e al hom bre, al hom bre-m áquina, sino la m áquina- 
m áquina en las m anos absolutas del h o m b re.“ Siqueiros 1952, nach 
T ibol (1959), 290.
221 From m hold , Text zwischen Abb. 314 u. 315.
222 In  O rozco  Riveras W andbild  Befreiung^ 1962) im Justizpalast von  Jalapa 
erscheinen die Kreuze von  G olgatha neben  Galgen als Sym bole für die 
Leiden der durch  den Faschism us Verfolgten.
223 D er O rtspfarrer ha tte  A cuña als E ntgelt Ablässe angeboten, gegen ihn  
w urden nach  dem  Skandal kirchliche Sanktionen verhängt, das W erk 
w urde übertünch t. O . Suárez, 46.
224 A u f der Rückseite ein T ext Salazars: „M írate, talvez irredim ible h u m an i­
dad eres tu p rop io  Judás y al u n iso n o ...  tu probable  y holocaústico  
C r is to .. .“
225 Interview  m it dem  Verfasser, 1973. Das W erk kom bin iert G edanken, 
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234 R odríguez L ozano, 332f. Taracena, 25.
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236 C astedo, 234, zitiert das W erk als „Pietà“ . E inen E n tw urf besitzt das 
M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
237 Taracena, 27.
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Im puls durch N ietzsche verm uten , der früh  übersetz t wurde.
254 Fernández (1956), 148, A bb. 100 u. 101.
255 Interview  m it dem  Verfasser, 1974.
256 D iesen H inweis verdanke ich E. W. Palm.
257 Toussain t (1965), Abb. 178.
258 A dorno , 344.
259 Salazar (1926), 138, spricht vom  „Blitz der sozialen R evolu tion“. Ein 
verwandtes M otiv  erscheint in T ulúm , späte M aya-K ultur, in Form  des 
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Z eitschrift „Futuro“, F rom m hold , Abb. 167 u. 264. In  der antifaschis-' 
tischen K unst ist das Them a der N aziapokalypse allgem ein verbreitet.
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300 G uerrero G alván abstrahiert w eitgehend vom  christlichen Typus, vgl.
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kanische K unst anw endbar.
310 A u f diesen Typus ha t m ich E .W .P alm  aufm erksam  gem acht.
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que tengan alas en el pensam ien to  y el pecho encendido po r el am or 
a su pueblo ."
315 Paz (1959), 13: „Todos conocem os los frutos de esta nueva beatería y
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328 Baum gart, 41.
329 Als typologisches V orbild könnte  auch die Szene der Bekehrung des 
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Capdevilas W andbild  Die Zerstörung von Tenochtitlán (1964) im 
M useum  der S tadt Mexiko.
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lehnung  an  V orbilder des 16. Jah rh u n d erts  schuf H ernández 
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A N H A N G
José C lem ente  O rozco:
LAS IDEAS
H aciendo un  exam en de los tem as de las p in tu ras m urales m exicanas m oder­
nas, nos encontram os con los siguientes h ech o s: todos los p in tores com enzaron  
con asuntos derivados de la iconografía trad icional cristiana o franca y literal­
m ente tom ados de ésta. Se encuentran  en  los prim eros m urales la figura barbada 
o im berbe del Pantocrator, vírgenes, ángeles, santo  entierro , m ártires y hasta 
la Virgen de G uadalupe. Sólo faltó el Sagrado C orazón  de Jesús y  San A nton io . 
Después de esta prim era época aparecieron tres corrientes perfectam ente defin i­
das: una indigenista  en sus dos form as, arcaizante y folklórica pin toresca, el 
o lim po to lteca o azteca y los tipos y costum bres del indígena actual con 
toda su m agnífica riqueza de color.
U na segunda corriente de con ten id o  h istórico en la que aparece la historia  de 
M éxico, de preferencia la C onquista , presen tándola  con criterios opuestos, 
contradictorios. Los personajes que son los héroes en un m ural, son los 
villanos en otro.
Y p o r ú ltim o, una corriente de p ropaganda revolucionaria  y socialista en la que 
sigue apareciendo, con curiosa persistencia, la iconografía cristiana con sus 
in term inables m ártires, persecuciones, m ilagros, profetas, santos padres, evan­
gelistas, sum os pontífices, juicio final, infierno y cielo, justos y pecadores, here­
jes, cism áticos, triun fo  de la iglesia, discusiones b izantinas, em peradores ico n o ­
clastas, concilios, Savonarolas, inquisidores, jesuítas, Luteros, C alvinos, el 
cam ino de D am asco, Fe, E speranza y C aridad, el Santo Sepulcro y hasta Las 
Cruzadas. T odo  m odern izado  m uy superficialm ente; si acaso fusiles y am et­
ralladoras en lugar de arcos y flechas; aeroplanos en lugar de ángeles; bom bas 
voladoras y  atóm icas en  lugar de la m ald ición  divina y un  confuso y 
fantástico paraíso en u n  fu turo  m uy difícil de precisar.
A toda  esta im aginería anticuada se m ezclan los sím bolos liberales m uy siglo 
XIX; La L ibertad con su gorro frigio y sus indispensables cadenas rotas; La 
dem ocracia; La paz; La justicia vendada y cargando su espada y sus balanzas; 
La patria, antorchas, estrellas, palm as, olivos y nopales; los anim ales herál­
dicos o sim bólicos, incluyendo águilas, leones, tigres, caballos y serpientes. 
T am bién tuv ieron  y siguen ten iendo  lugar m uy prom inen te  en  los m urales, 
los an tiquísim os sím bolos de la „Burguesía enem iga del progreso“, representada 
po r catrines barrigones y con som brero alto  o bien  po r cerdos, chacales, 
dragones y otros m onstruos que de pu ro  viejos son tan  inofensivos com o la 
serpiente em plum ada.
(Text im  K atalog seiner R etrospektive im  Palacio de Bellas Artes, M éxico 1947.)
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D avid A lfaro Siqueiros:
¿Arte cristiano?
A  propósito de la reciente exposición de pinturay grabado 
religiosos organizada por Pax Romana
En sum a, ¿se puede encargar la resurrección del gran arte religioso, de un  
nuevo gran arte católico, a los hijos y nietos de sus p rop ios enterradores 
(consecuencia estética del liberalism o laico), que tienen  la ru tina  de un  estilo 
p roducido  no sólo po r una  corriente diferente, sino históricam ente  antitética 
y  antagónica? En nuestro  país, adem ás, este encargo, históricam ente  in co n m en ­
surable, se hace a los precursores, im pulsores y con tinuadores de un  m o ­
v im ien to  de arte categóricam ente social y, po r ahí, ideológico-revolucionario 
en el con ten ido , ideológico, p o p u lar en el estilo, e ideológico-público  en el 
género o m aneras de la divulgación, que no  se apoya en la doctrina  cristiana.
(Auszug des Artikels im  „Excélsior“, M exiko-Stadt, 18. April 1950.)
Diego Rivera:
Meine atheistische Einstellung
W enn ich auch von  K indheit an stets offen m eine atheistische E instellung 
vertreten  habe, so hat m ich das niem als daran  gehindert, m ich allen guten  
K atholiken verb u n d en  zu  füh len , die in ehrlicher Ü berzeugung die Lehre ihres 
H errn  vertreten , der durch  W ort u n d  Beispiel B rüderlichkeit und  m enschliche 
Solidarität gepredigt hat. M eine A nsichten  h aben  m ich auch n ich t davon 
abhalten  können , eine tiefe E hrfurch t vo r dem  großen  katho lischen  R evolu tio ­
nä r Franz von Assisi u n d  den nationa len  Sym bolen  katho lischen  U rsprungs 
zu  em pfinden, um  so m ehr, w enn sich darin  eine Fortführung  der Bräuche 
m eines Volkes aus der Zeit vor der E roberung M exikos äußert. Aus diesem  
G runde m uß  ich im m er w ieder betonen , daß ich n ich t nu r ein Freund so 
bedeu tender K atholiken wie C hucho  G uiza y Acevedo und des großen 
G elehrten  u n d  Schriftstellers Pater G aribay Q u in tan a  b in , sondern  auch die 
Jungfrau  von  G uadalupe verehre, das Sym bol des V aterlandes a u f  der Kriegs­
standarte H idalgos, des V orkäm pfers der m exikanischen U nabhängigkeit, und 
E m iliano Zapatas, der gleichfalls für die U nabhängigkeit der m exikanischen 
H eim at käm pfte u n d  denen  das Land gab, die es m it ih ren  H än d en  bearbeiten. 
O bw ohl zeitlich weit auseinanderliegend, w aren diese beiden  Käm pfe, die 
u n ter dem  B anner der Jungfrau  von  G uadalupe geführt w urden, fü r die E n t­
wicklung m eines Volkes von  en tscheidender B edeutung.
(Aus: Suárez, Luis [H rsg.]: D iego Rivera. B ekenntnisse. Berlin 1966, S. 60-61.)
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Francisco Goitia:
Hay la derecha y la izquierda. Yo prefiero el centro. En el centro  esta el 
cris tian ism o ... Las autoridades eclesiásticas no  en tienden  nada de arte. Q ue 
lejos estam os del ren ac im ien to ... M i obra es la m ejor respuesta a los ateos.
(R ubén Anaya Sarm iento ofrece la autobiografía de Francisco Goitia, in: 
N ovedades, M éxico en la cultura, no . 577, 3. 4. 1960, S. Iff.)
José Luis Cuevas:
Inutilidad del diálogo eclesiástico con Dios
En este diálogo que p retende ser d iv ino  lo terrenal hace im posible toda  co m u ­
nicación del carácter m ístico. Se puede decir que el hom bre está sólo, nece­
sitado de Dios, y p o r eso, se ha inven tado  la teología, pero sí D ios existe, 
Dios ha abandonado  al hom bre y éste en su miseria crea representantes de 
Dios en  la tierra que son los clericales a los que concede dones de m ediadores 
para asuntos divinos. La oración del hom bre no  llega a Dios. D ios no nos 
escucha. Estam os solos. La vida no  tiene sentido. En m í obra no hay esperanza 
alguna. Dios, dijo N ietzsche, ha m uerto . Yo no creo que Dios haya m uerto. 
Dios tan  solo ha abandonado  al hom bre y el hom bre vive tan  sólo con su 
circunstancia.
(Interview  m it dem  Verfasser am  22. 6. 1973.)
D esiderio H ernández  X ochitio tzin :
„El artista debe in te rp retar el sentido  religioso de nuestro  p u eb lo .“
(Interview m it dem  Verfasser am 13. 7. 1973.)
Juan  O ’G orm an:
Hace falta  cristianismo
El cristianism o, p o r ejem plo, es una  base cultural im portan tísim a a la que se 
le hace poco caso. Y es fundam ental, a mi juicio. El cristianism o com o base 
de un  concepto  cultural del hom bre me parece fundam ental, hoy m ás que n u n ­
ca. N o es cosa de radicalism o, ni de religión, sino de concepto  hum anista . 
R epito  que no  estoy hab lando  de religión, sino de la doctrina  cristiana com o 
base ética y filosófica de la vida. Si se tuviera u n  concepto  racional, cristiano 
y hum anista , la vida de todo  el m u n d o  sería más agradable, m ás llevadera, 
m enos dolorosa, y se tendría  m enos m iedo a la m uerte. Sería una vida llena 
de m ucha más alegría. H oy que soy viejo, lo veo más claro que nunca.
(Revista de revistas, N ueva Epoca, N o. 91 ,25 . 2. 1974, S. 49.)
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Juan  O ’G orm an:
Der politische Inhalt in Werken der Kunst
Jede politische O rthodox ie  in der T hem endarste llung kann sich in Dem agogie 
oder Idealism us w andeln. M an kann n iem anden  Algebra lehren, der n icht 
A rithm etik  kann. D er K ünstler m uß  sein Volk kennen u n d  verstehen, dam it 
das Volk auch erkennen u n d  verstehen kann, was ihm  der K ünstler zeigt und 
was er es lehrt. W enn  ein W erk ein T hem a po litischen  Charakters beinhalte t, 
so soll dies in Ü bereinstim m ung m it den  K lasseninteressen stehen, aber auch in 
Ü bereinstim m ung m it der historisch-politischen Entw icklung der Volks­
massen, an  die es sich richtet. Es ist n ich t zu  leugnen, daß im heutigen M exiko, 
wo ein großer Teil der B evölkerung aus g läubigen K atholiken besteh t, jeglicher 
Angriff, den  der K ünstler in seinem  W erk gegen die religiösen G laubensinhalte  
u n d  auch gegen den  Klerus u n tern im m t, als A ngriff au f die christliche Religion 
verstanden w erden könnte  und dam it autom atisch  von den  Volksm assen z u ­
rückgewiesen w ürde; tro tz  aller guten  A bsichten des Künstlers. Es ist auch 
n ich t zu leugnen, daß im  heutigen M exiko ein künstlerisches Them a, das den 
Sozialism us als e inen  W eg zu einer gerechteren G esellschaft behandelt, to tal 
unwirksam  wäre, denn  in  diesem  Land sind nach der R evolution  von 
1910-1914 die Ideen des w issenschaftlichen Sozialism us als M itte l b en u tz t 
w orden, um  dem  m exikanischen Volk eine „revolu tionäre“ M ystik zu  geben, 
die die Religion ersetzen kann. D am it ha t m an  n ur die ständige Zurück­
weisung alles dessen erreicht, was nach Sozialism us riecht, denn dies w ird von 
den Volksm assen als ein dem agogisches M itte l zur A usbeutung u n d  als ihrem  
G lauben entgegengesetzt in terpretiert. Unglücklicherweise ist die didaktische 
Fähigkeit der Bildwerke sehr begrenzt, weil m an nu r anhand  von Bildern 
vorgeht und  keine b ildhaften  A bhandlungen  anfertigen kann, denn  diese Art 
Propaganda gehört zu  anderen  M edien.
(Katalog K unst der m exikanischen R evolution. Legende und W irklichkeit. 
Berlin 1974, S. 148.)
Juan  Soriano:
Q uiero  suplicarle a usted no  me ponga entre los artistas surrealistas, ya que 
m is ideas y m i concepto  del arte, de la vida, de la realidad, de la política son 
com pletam ente opuestos. N o soy rebelde ni quiero hacer saltar el m undo , 
ni reform arlo. M e parece perfecto com o es la h u m an idad  toda con su m al y 
con su bien, algo m aravilloso y yo soy parte de ella, cosa que m e llena de 
felicidad.
Los angeles si existieran tendrían  pecados, harían errores de angeles com o 
nosotros los hom bres hacem os errores de hom bres, pecados de hom bres. El 
ángel puede llegar a ser Luzbel, Lucifer cuando peca, nosotros pecam os com o 
Adán y Eva y sufrim os del m al y del bien  y engendram os hijos m ortales com o 
individuos; eternos com o hum anidad , miles y m illones de indiv iduos que van 
de la n iñez a la vejez hasta la m uerte personal, pero que sus obras, su espíritu
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creador sobrevive en la tradición , en el lenguaje que hereda de cada uno  de 
ellos la entera hum anidad . C uando  pin té aquellos cuadros apenas si sabía 
todo  esto. El hom bre y el ángel son  los polos que perm iten  el m ovim ien to , 
la acción del espíritu, que anim an y enriquecen la vida. La parte angelical 
cuando se ofrezca es trem enda, quizás peor que la parte corporal, m aterial 
del hom bre. C om o le digo entonces en esos años que p in té  esos cuadros yo 
quería con todas mis fuerzas quedarm e inm óvil en cualquier decisión, en cual­
quier m o m ento  que me parecían colm ados de bien  pero siem pre esos años 
todo  p o r el error y por el m al era pu ritano  y terrib lem ente m oralista. Son 
tiem pos de juven tud , de lucha en los cuales la fuerza del instin to  era in co n ­
trolable. Pero yo  nunco  quise p in ta r m etáforas de ese estado de án im o, p in taba  
sin pensar, sin refleccionar qué cosa hacía ni p o r qué.
(Brief an den Verfasser vom  31. 8. 1975.)
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A B B I L D U N G S  V E R Z E I C H N I S
Bei den M aßen steht die H öhe vor der Breite, unsichere E ntstehungsdaten  
sind in  K lam m ern angegeben. Die S tandorte , soweit bekannt, en tsprechen  dem  
heutigen Stand.
1 José C lem ente O rozco, Franziskaner, Almosen verteilend, 1926. Fresko. 
Escuela N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
2 José C lem ente  O rozco , Franziskaner, einen Indio umarmend, 1926. Fresko. 
Escuela N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
3-8 D iego Rivera, D etails des Zyklus über die Konquista, 1929-30. Fresko, 
G esam tfläche: 148,60 m 2. C ortés-Palast, Cuernavaca, M orelos.
9-10 D iego Rivera, Geschichte Mexikos, D etails, 1929-35. Fresko, G esam tfläche 
des M ittelteils: 144,29 m 2. Palacio N acional, M exiko-Stadt.
11 D iego Rivera, Sonntagsträumerei in der Alameda, D etail, 1947-48. T rans­
portables W andbild , 4,80 X 15 m. H o te l del Prado, M exiko-Stadt.
12 D iego Rivera, Die Landung in Veracruz, 1951. T ransportables W andbild . 
Palacio N acional, M exiko-Stadt.
13-14 A nonym , Szenen der Konquista, kolorierte Z eichnungen, nach 1521, 
C odex V aticanus 3738, S. 87(89) u. 89(90).
15 José C lem ente O rozco , Cortés und Missionar, 1932-34. Fresko. D art­
m o u th  C ollege, H anover, N .H ., USA.
16 José C lem ente  O rozco , Huichilobos und Franziskaner, 1938-39. Fresko. 
H ospicio Cabañas, G uadalajara, Jalisco.
17-18 Ju an  O ’G orm an, Die Geschichte Michoacáns, 1941. Fresko, 179 m 2. 
B iblio thek G ertrudis Bocanegra, Pátzcuaro, M ichoacán.
19 José C hávez M orado, Fray Margil de Jesús, 1945. Tem pera, 2 X 6  m. 
Escuela Estado de H idalgo, M exiko-Stadt.
20 José C hávez M orado, Die Unabhängigkeit und Morelos, 1945. Tem pera, 
2 X  6 m . Escuela Estado de H idalgo, M exiko-Stadt.
21 Ju an  O ’G orm an, Historische Repräsentation der Kultur, 1949-51. M osaik 
aus N atu rsteinen  und Glas, 2 7 X 4 3  m (G esam tfläche: 4000 m 2). 
B iblioteca C entral, UN A M , M exiko-Stadt.
22 Francisco M oreno  C apdevila, Die Zerstörung Tenochtitläns, 1964. Akrilit 
a u f  A lum inium , G esam tfläche: 3 ,4 X 9  m , D etail. M useum  der S tadt 
Mexiko.
23 José C hávez M orado, Szenen des Transportes, D etail, 1954. M osaik aus 
N aturstein , Glas und  Terrakotta. V erkehrsm inisterium , M exiko-Stadt.
24 A lfredo Zalee, Fray Juan de San Miguel, 1950. Fresko. H ospital General, 
U ruapan , M ichoacán.
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25 José C hávez M orado, Die Rückkehr des Quetzalcóatl, 1952. G lasm osaik,
4,5 X 12 m. N aturw issenschaftliche Fakultät, U N A M , M exiko-Stadt.
26-28 José Chávez M orado, Die Befreiung der Sklaven, Details, 1955. Fresko, 
G esam tfläche: 220 m 2. A lhóndiga de G ranaditas, G uanajuato .
29 D iego Rivera, Das Theater in Mexiko, D etail, 1953. G lasm osaik, G esam t­
fläche: 10 X 55 m. T eatro de los Insurgentes, M exiko-Stadt.
30 José C lem ente  O rozco , Das mystische Spanien Philipps II., Szene der 
Konquista, Missionsmönch, D etails des Zyklus, 1938-39. Fresko. 
H ospicio C abañas, G uadalajara, Jalisco.
31 José C lem ente  O rozco , Bischof Juan Cruz Ruiz de Cabañas, 1938-39, 
D etail des Zyklus. H ospicio C abañas, G uadalajara, Jalisco.
32 Félix Parra, Fray Bartolomé de las Casas,(1876). O l au f Leinwand, 359 
X 250 cm. In stitu to  N acional de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
33 D iego Rivera, Morelos, D etail des Zyklus, 1929-30. Fresko, 300 X 130 cm. 
Cortés-Palast, Cuernavaca, M orelos.
34 Francisco G utiérrez, Morelos, 1936. Fresko, 2 X 1  m. Escuela N orm al, 
Jalapa, Veracruz.
35 D avid Alfaro Siqueiros, Exkommunikation und Todesstrafe fü r  Hidalgo, 
1952. Proxilin au f A lum in ium , 16 m 2. U niversität von M ichoacán, 
M orelia.
36 R oberto  M ontenegro , Die Befreier, (1924). W andbild . Biblioteca Ib e ro ­
am ericana, M exiko-Stadt.
37 A lfredo Zalee, Befreiung, D etail, 1951. Fresko, 135 m 2. M useo M icho- 
acano, M orelia.
38 A lfredo Zalee, Die Bedeutung Hidalgos in der Unabhängigkeit, 1955-57. 
Fresko. Regierungspalast, M orelia.
39-40 Ju an  O ’G orm an, Retabel der Unabhängigkeit, Details, 1960-61. Fresko,
42 4 ,5 X  16 m. N ationalm useum  für G eschichte, Schloß C hapultepec, 
M exiko-Stadt.
41 José C lem ente  O rozco , Die große revolutionäre Gesetzgebung — Die Freiheit 
der Sklaven, 1948-49. Fresko. D eputiertenkam m er von Jalisco, G uadala­
jara.
43 Fernando Leal, Das Fest des Herrn von Chalma, 1922. Enkaustik. Escuela 
N acional Preparatoria , M exiko-Stadt.
44 José C lem ente  O rozco , Lateinamerika, 1932-34. Fresko. D artm ou th  
C ollege, H anover, N .H ., USA.
45-46 José C lem ente  O rozco , Z eichnungen  für La Vanguardia, O rizaba, Vera­
cruz. V erbleib unbekannt.
47 José C lem ente  O rozco , Karikatur. O rig inal verschollen.
48 D iego Rivera, Illustra tion  zu  einem  Pam phlet von  L om bardo  T oledano. 
Verbleib unb ek an n t (1922).
49 D iego Rivera, Die Umarmung, 1923-28. Fresko, 4 ,2 5 X  1,82 m. Er­
z iehungsm inisterium , M exiko-Stadt.
50 D iego Rivera, Dreieinigkeit, 1924. Fresko. E rziehungsm inisterium , 
M exiko-Stadt.
51 D iego Rivera, Die Nacht der Reichen, 1923-28. Fresko. E rziehungsm in i­
sterium , M exiko-Stadt.
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52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70
71
72
73
74
75
76
D iego Rivera, Siegiiber die bürgerliche Kunst, 1923-28. Fresko. E rziehungs­
m in isterium , M exiko-Stadt.
D iego Rivera, Die Geschichte Mexikos, D etail: Die Welt von heute und von 
morgen, 1929-35. Fresko, 65,44 m z. Regierungspalast, M exiko-Stadt. 
Raúl A nguiano, Faschismus und Klerus — Feinde der Kultur, 1937. Fresko, 
170 X 300 m . C en tro  Escolar R evolución, M exiko-Stadt.
A urora Reyes, Die Reaktion gegen die Landschullehrer, 1936. Fresko. C en tro  
Escolar R evolución, M exiko-Stadt.
A nonym , Barrikadenkämpfer, 1848, Frankreich.
Santos Balm ori, Arbeiterdreieinigkeit, 1936. Fresko, zerstört.
W ik tor Denissow , Fabrikbesitzer, Pope und Kulak, 1919. Zeichnung, 
73 X 91 cm (als Plakat verbreitet).
D iego Rivera, Die Nacht der Armen, 1923-28. Fresko. E rziehungsm ini­
sterium , M exiko-Stadt.
D im itri M oor (Orlow), Petrograd geben wir nicht her! 1919. Plakat, 
104 X 70 cm.
Diego Rivera, Die Geschichte Mexikos, D etail aus: Die Welt von heute und 
von morgen, 1929-35. Fresko. Regieningspalast, M exiko-Stadt.
D iego Rivera, Die durch Kapitalismus, Militarismus und Klerikalismus 
gemarterte Erde, 1926-27. Fresko. N ationale Schule für Landw irtschaft, 
ehem alige Kapelle, C hapingo.
José C lem ente O rozco , Das Volk, betrogen von den falschen Propheten und 
erdolcht durch den Klerus, 1923-24. Fresko. Escuela N acional Preparatoria. 
José C lem ente O rozco , Glockenturm, D etail des Zyklus, 1938-39. Fresko. 
H ospicio C abañas, G uadalajara, Jalisco.
Fray Ju an  Ricci, Dreieinigkeit, Illustra tion  zur Pintura Sabia, tratado 
teológico, 1659-62.
A nonym , Ex-Voto der Dreieinigkeit, 18. Jah rh u n d ert (nach Cabrera). 
D iego Rivera, Judasverbrennung, 1923-28. 4 2 5 X 3 8 2  cm. E rziehungs­
m inisterium , M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco , Revolutionäre Dreieinigkeit, 1926. Fresko. 
Escuela N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco , Allegorie Mexikos, 1940. Fresko. B ibliothek 
G abino  O rtiz , Jiqu ilpan , M ichoacán.
J u a n O ’G orm an, Die Mythen, 1944.T em pera, 150 X 100 cm. Privatsam m - 
lung New York.
Ju a n  O ’G orm an, Metaphysische Luftfahrt, 1937-38. E item pera au f 
M asonit, ca. 36 m 2, zerstört.
D iego Rivera, Mussolini, 1933. Fresko au f Celotex. New W orker’s 
School, New York.
José C lem ente O rozco , Don Juan Tenorio, (1946). O l au f M asonit, 
6 1 X 7 1  cm. Privatsam m lung.
José Luis Cuevas, Botschaft fü r  den Kardinal von Rohan, 196b. T inte und  
Collage, 32 X 49,5 cm. Grace Borgenicht Gallery, New York.
José C lem ente O rozco , Der Segen der Mutter, 1926. Fresko. Escuela 
N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
Saturn ino  H errán , Der Laienbruder von San Miguel, 1917. O l au f L ein­
wand, 84 X 50 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
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José C lem ente O rozco , Erzbischof Luís M . Martínez, 1944. O l au f L ein­
w and, 102 X 73 cm. M useo O rozco , G uadalajara, Jalisco.
D iego Rivera, Tag der Toten a u f dem Land, 1923-28. E rziehungs­
m inisterium , M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Kehricht, 1923-24. Fresko. Escuela N acional Pre­
paratoria , M exiko-Stadt.
Pedro C oronel, Peregrinos, N r. 7, 1970. Ö l a u f  Leinwand, 175 X 150 cm. 
Privatsam m lung.
David Alfaro Siqueiros, Der Teufel in der Kirche, 1947. Pyroxilin au f 
M asonit, 125 X  154 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt. 
Leonora C arring ton , Die magische Welt der Mayas, 1964. Ö l au f Lein­
w and, 2 X 4,30 m. M useo N acional de A ntropología , M exiko-Stadt. 
Rafael C oronel, Die magische Welt der Halbinsel Yucatan, 1964. Akrilit 
a u f  H olz, 2,5 X 5,5 m. M useo N acional de A ntropología, M exiko-Stadt. 
D avid A lfaro Siqueiros, Betende Bäuerinnen, 1930. Ö l au f Leinwand, 
53 X 38 cm. Privatsam m lung.
Francisco G oitia, Tata Jesuschristus, 1926-27. Ö l au f Leinwand, 85,5 
X  107 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Das jüngste Gericht, 1923. Fresko. Escuela 
N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
Luis Nishizaw a, Büßer, 1954. M ischtechnik , 91 X 122 cm.
Feliciano Béjar, Tag der Toten, 1962. Ö l au f Leinwand, 90 X 130 cm. 
Sam m lung des Künstlers.
José C hávez M orado, Pilger, 1944. Ö l a u f  Leinwand. Privatsam m lung. 
D iego Rivera, Das Theater in Mexiko, D etail, 1953. G lasm osaik. Teatro de 
los Insurgentes, M exiko-Stadt.
Ernesto A lcántara García, Verspottung Christi, 1960. Ö l a u f  L ein­
w and, 105 X 60 cm. Sam m lung C am ara-Peón, W ashington.
José C lem ente O rozco , Tribut fü r  die Kirche, 1926. Fresko. Escuela 
N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
José Reyes M eza, Das Begräbnis, 1955. Ö l a u f  Leinwand. Privatsam m lung. 
R oberto  Alvarez de León, Dimas und Gestas, 1969. Ö l a u f  M asonit,
90 X 123 cm. Sam m lung des Künstlers.
José C lem ente  O rozco , Prozession, (1949). K reidezeichnung.
José C hávez M orado, Das schwarze Mexiko, 1942. Ö l au f Leinwand, 
75 X 95 cm. Sam m lung des Künstlers.
D avid A lfaro Siqueiros, Der Glaube, 1946. Pyroxilin au f M asonit, 122 X
91 cm. M useo Alvar Carrillo Gil, M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Gefesseltes Haupt, (1949). Tem pera.
G uillerm o M eza, Religiöse Häupter, 1950. Ö l au f Leinwand, 75 X 65 cm. 
M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
M ario O rozco  Rivera, Neue Inquisition, 1962. Akrilit au f Kunstfaser, 
120 X  90 cm. Verschollen.
Rem edios Varo, Die Ausfahrt, 1961. Ö l au f M asonit, 123 X  100 cm. 
Privatsam m lung.
D iego Rivera, Sonntagsträumerei in der Alameda, D etail, 1947—48. T rans­
portables W andbild , 4,80 X 15 cm. H o te l del Prado, M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Fanatische Masse, 1935. L ithographie.
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José C lem ente O rozco , Gebet, (1949). Kreide.
M arysole W orner Baz, Das Leere, 1972. Ö l a u f  M asonit, 90 X 122 cm. 
Sam m lung der K ünstlerin.
Carlos O rozco  R om ero, Der Beter, 1964. Ö l aufL einw and , 100 X 80 cm. 
Sam m lung L. Lagos, M exiko-Stadt.
M arysole W orner Baz, Seelenfischer, 1963. Ö l au f M asonit, 90 X 122 cm. 
Privatsam m lung.
Fernando Leal, Feldlager der Zapatistas, 1922. Ö l au f Leinwand, 148 X 
180 cm. Sam m lung der W itwe, M exiko-Stadt.
A nonym , Ex-Voto, 1914. Sam m lung Béjar, M exiko-Stadt.
A lfredo C astañeda, Augenblickliche Gegenwart, 1971. O l au fL e in w an d , 
C ollage, 1 X 1 m. Sam m lung M ondlak , M exiko-Stadt.
A lfredo C astañeda, Von meiner Gefangenschaft, 1972. Ö l au fL e in w an d , 
Collage, 1 X 1 m. Privatsam m lung.
D iego Rivera, Die Schöpfung, 1921—22. Enkaustik, 109,64 m 2. Escuela 
N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
D iego Rivera, Der Mensch am Scheideweg, D etail 1934. Fresko, G esam t­
fläche: 4,85 X 11,45 m. Palacio de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
Diego Rivera, Die befreite Erde, 1926—27. Fresko. N ationale Schule für 
Landw irtschaft, C hapingo.
Diego Rivera, Hier lehrt man die Erde ausbeuten, nicht die Menschen, 1925— 
26. Fresko. N ationale Schule für Landw irtschaft, C hapingo.
D iego Rivera, Das Bündnis, 1923—28. Fresko. E rziehungsm inisterium , 
M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Allwissenheit, 1925. Fresko. Casa de los Azulejos, 
M exiko-Stadt.
Raúl A nguiano, Die Schöpfung, Tafel 2, 1972. Ö l au fL einw and , 130 X 
90 cm. Sam m lung Ferrer, M exiko-Stadt.
Raúl A nguiano, Verkündigung, 1954. O l au fL e in w an d , 170 X 115 cm. 
Institu to  N acional de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
Federico C antú , Verkündigung, 1942. O l au fL e in w an d , 98 X 72 cm. 
Sam m lung L. Lagos, M exiko-Stadt.
Ju an  Soriano, Die Verkündigung, 1943. Ö l au fL e in w an d , 61 X 51 cm. 
Privatsam m lung.
G uillerm o M eza, Die Verkündigung, 1943. G ouache a u f  Papier. Sam m ­
lung W ind, New York.
L eonora C arring ton , Die Verkündigung, 1959. Ö l au fL e in w an d , 70 X 
55 cm. Privatsam m lung.
Jesús G uerrero  Galván, König aus dem Morgenland, 1949. Ö l a u fL e in ­
wand, 49 X 39 cm. Sam m lung Irvine, Kanada.
Angel Zárraga, Die Anbetung der Könige, 1 9 1 1 .0 1  au f Leinw and, 210 X 
210 cm. Privatsam m lung.
D iego Rivera, Anbetung der Hirten, 1912—13. W achs au f Leinwand. 
Sam m lung R. C oronel, M exiko-Stadt.
Ju lio  C astellanos, Madonna, 1932. O l au f Leinwand, 140 X 60 cm. 
Sam m lung Pellicer, M exiko-Stadt.
G uillerm o M eza, Anbetung der Könige, 1940. O l au fL e in w an d , 75,5 X
63,5 cm. Sam m lung M. Zajarias, M exiko-Stadt.
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José Chávez M orado, Die Vertreibung der Händler, zerstört.
A nonym , Illustra tion  aus ElJijo del Ahuizote, 10. 2. 1901.
José C lem ente  O rozco , Auferweckung des Lazarus, 1942. O l au f L ein­
w and, 57 X 69 cm. Sam m lung C arrillo Gil, M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Auferweckung des Lazarus, 1943. Tem pera, 62 X 
87 cm. M useo de Arte M oderno, M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Tisch der Brüderlichkeit, 1931. Fresko. New School 
for Social Research, New York.
M arysole W orner Baz, Das letzte Abendmahl, 1957. O l a u f  M asonit, 
90 X 122 cm. Privatsam m lung.
Federico C an tú , Abendmahl, 1943. Fresko, 7 ,12X 4 ,23  m, z. T. über­
tünch t. Pfarrkirche San M iguel A llende, G uanajuato .
D iego Rivera, Unser Brot, (1928). Fresko. E rziehungsm inisterium , 
M exiko-Stadt.
R oberto M ontenegro , Christus der Passionsblume, 1945. O l auf Leinwand, 
6 9 X 5 9  cm. Sam m lung M artínez G allardo, M exiko-Stadt.
Jesús Reyes Ferreira, Christus, (1960). G ouache a u f  Papier, 7 5 X 4 9  cm. 
Sam m lung M. G oeritz.
David A lfaro Siqueiros, Der schwarze Christus, 1963. Pyroxilin au f K unst­
faser, 8 0 X 6 0  cm. Sam m lung D íaz Serrano, M exiko-Stadt.
David A lfaro Siqueiros, Ecce homo, 1963. Ö l au f H olz, 9 0 X 6 0  cm. 
Sam m lung Siqueiros, Cuernavaca.
D avid A lfaro Siqueiros, Unser gegenwärtiges Antlitz, 1947. Pyroxilin au f 
M asonit, 2 2 0 X 172 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
D avid A lfaro Siqueiros, Christus, (1972). W andbild . Polyforum  C ultural 
Siqueiros, M exiko-Stadt.
D iego Rivera, Die Religion und der Mensch, Tafel 4, (1945). Ö l a u f  L ein­
w and, 195 X 74 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
C arlos O rozco  R om ero, Ecce homo, 1958. Ö l auf Leinwand. Sam m lung 
O rdóñez, M exiko-Stadt.
A nonym , Ecce hom o, Illustra tion  des Hijo del Ahuizote, 14. 4. 1900.
José C hávez M orado, Der Christusfür die Armen, 1960. O l au f Leinwand, 
115 X 135 cm. Sam m lung C ruz G onzález, M exiko-Stadt.
José C hávez M orado, Volksretabel, 1960. Ö l au f M asonit, 6 0 X 7 0  cm. 
M arysole W orner Baz, Christus vertreibt die Händler aus dem Tempel, 1963. 
Ö l au f M asonit, 122X 90 cm. Privatsam m lung.
Raúl A nguiano, Christus des Maguey, 1942. Ö l a u f  Leinwand, 34,4 X 
38 cm. Privatsam m lung.
José C lem ente  O rozco , Kreuzweg, 1942. O l au f Leinwand, 54 ,6X 63,5  cm. 
Sam m lung Rogers Bolles, M inneapolis.
Luis Nishizaw a, Der Herr der Ängste, 1960. Akrilit au f Leinwand, 144X 
192 cm.
M athias G oeritz , Das Bild der Bilder, 1953-55 . Ö l au f Leinw and, 210X  
278 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
D avid A lfaro Siqueiros, Der Kreuzweg Christi, 1963. A krilit au f H olz, 
9 0 X 6 0  cm.
D avid A lfaro Siqueiros, Der Herr des Giftes, 1918. Aquarell und  Kreide, 
5 9 X 4 6  cm. Sam m lung S. Bassi, M exiko-Stadt.
214
155
156
157
158
159
160
161
162
163
164
165
166
167
168
169
170
171
172
173
174
175
176
177
178
179
180
181
A ndrés Salgó, Alles ist vergebens, 1965. Ö l au f Leinwand, 8 0 X 6 0  cm. 
Privatsam m lung.
R aúl A nguiano, Don Quijote gegen das Böse, 1970. Akrilit a u f  Leinwand, 
2 50X 5 0 0  cm. Sam m lung E. Ferrer, M exiko-Stadt.
Jorge G onzález C am arena, Christus, 1946. Ö l au f H olz, 4 X 2 ,8  m. 
Pfarrkiche La Purísim a, M onterrey , N uevo León.
Jorge G onzález C am arena, Der gekreuzigte Christus, 1948. O l au f L ein­
wand, 100 X  70 cm. Privatsam m lung.
Federico C an tú , Kalvarienberg, 1943. Fresko, 712X 423 cm. Pfarrkirche 
San M iguel A llende.
Faustino Salazar, Sieh dich an, Menschheit, 1970. Collage au f Vinelit, 
1 3 7 X 100 cm. Sam m lung des Künstlers, Puebla.
Raúl A nguiano, Vielfache Kreuzigung, 1963. Ö l au f Leinwand, 115X  
150 cm. Sam m lung D ip, Guadalajara.
Federico C antú , Christus und Gottvater, 1959. Fresko, 156 m 2. Sem inar 
der ausländischen M issionen, M exiko-Stadt.
R oberto  M ontenegro , Masken, 1947. O l au f Leinwand. Privatsam m - 
lung.
A lberto G ironella, Die Veronika, 1972-73 . Ö l au f Foto, 100X 80 cm. 
Sam m lung M uñoz Ledo, M exiko-Stadt.
José G uadalupe Ram írez Santos, Kreuzigung, 1957—60. O l au f L ein­
w and, 9 0 X 7 0 . Sam m lung des Künstlers, M exiko-Stadt.
D esiderio  H ernández  X ochitio tzin , Kreuzigung, 1973. O l au f Leinwand, 
100 X 70 cm. Sam m lung V. C ortés, Tlaxcala.
José C lem ente  O rozco, Kreuzigung, 1942. O l au f Leinwand, 91X 61 cm. 
Sam m lung Rogers Bolles, M inneapolis.
José C lem ente O rozco , Kreuzigung, 1942. Ö l au f Leinwand. Sam m lung 
R. C ano, M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco , Kreuzigung, (1943). O l a u f Leinw and, 73 X 52 cm. 
Sam m lung P. A ntebi, M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco, Kreuzigung, 1943. O l au f Leinwand, 60,4 X  
46,2 cm. Sam m lung Senderos, M exiko-Stadt.
R oberto  M ontenegro , Maschinenzeitalter, 1928. Fresko, zerstört.
R ufino Tam ayo, Mexiko von heute, D etail, 1953. V inelit a u f  Leinwand, 
60 m 2. Palacio de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
Francisco M oreno C apdevila, Kreuzigung, (1961). Aquarell, T in te , 
4 8 X 6 3  cm. Sam m lung des Künstlers.
E rnesto A lcántara García, 10. Juni. M ischtechnik.
José Luis Cuevas, Studie zu einer Kreuzigung, 1963. T inte. M useo de 
Arte M oderno , Bogotá.
A nonym , Illustra tion  aus El Hijo del Ahuizote, 2. 2. 1901.
Ju lio  Ruelas, Unerbittlich, 1901.
G uillerm o M eza, Der Gekreuzigte, 1952. O l au f Leinwand.
D iego Rivera, Minenarbeiter, 1923—28. Fresko. E rziehungsm inisterium , 
M exiko-Stadt.
D avid A lfaro Siqueiros, Das tropische Amerika, 1932. Fresko, 270 m 2, 
übertünch t.
D avid A lfaro Siqueiros, Das Drama und die Komödie im sozialen Lehen
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Mexikos, D etail, 1958. M ischtechnik, G esam tfläche: 160 m 2. Teatro 
Jorge N egrete, M exiko-Stadt.
Diego Rivera, Der Alpdruck des Krieges und der Traum vom Frieden, 1951. 
W andbild . Peking.
Francisco M oreno C apdevila, Ein Christus für die Weißen, 1968. O l au f 
Leinwand. Sam m lung des Künstlers, M exiko-Stadt.
Leonel M aciel, Ach Vater, warum hast du mich verlassen? 1971. M isch­
technik, 1 6 6 X 159 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
Andrés Salgó, Christliche Botschaft, 1968. Ö l au f Leinwand, 130X 60 cm. 
Sam m lung des Künstlers, M exiko-Stadt.
René Alis, Mythen der Zeichen und der Toten, 1969. M ischtechnik, 54 X 
36 cm. Privatsam m lung.
José C lem ente O rozco , Golgatha, 1942. O l au f Leinwand, 7 3 X 9 3  cm. 
Sam m lung Valdés Villareal, M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Erdbeben, 1943. O l au f Leinwand. Sam m lung 
Hoyos, New York.
M anuel R odríguez L ozano, Die Revolution, 1944. O l au f Leinwand, 
70X 9 5  cm. M useo de Arte M oderno, M exiko-Stadt.
M anuel R odríguez L ozano, Das Sühneopfer, 1945. Fresko, 73,6 m 2. Edi­
ficio Isabel la C atólica, M exiko-Stadt.
M anuel R odríguez Lozano, Pietà in der Wüste, 1941. Fresko. Sam m lung 
Institu to  N acional de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco , Pietà, 1942—44, D etail des Zyklus der A poka­
lypse. Iglesia de Jesús N azareno, M exiko-Stadt.
Ricardo M artínez, Die Pietà, 1947. Ö l au f Leinwand. Sam m lung J. Es­
pada, M exiko-Stadt.
José C hávez M orado, Die Jungfrau des Cristero, 1960. O l au f M asonit, 
6 0 X 7 0  cm. Sam m lung Alvarez A., M exiko-Stadt.
Rafael N avarro, Pietà, 1958. O l au f Leinwand. Privatsam m lung.
Diego Rivera, Die Revolution wird Früchte tragen (Beweinung eines R evo­
lu tionshelden), 1926-27 . Fresko, 10,59 m 2. N ationale  Schule für L and­
wirtschaft, ehem alige Kapelle, C hapingo.
David A lfaro Siqueiros, Der besiegte Erlöser, 1963. Pyroxilin au f K unst­
stoff, 7 9 X 5 8  cm. Privatsam m lung.
David A lfaro Siqueiros, Verstümmelter Christus, 1963. Akrilit au f H olz, 
58X 4 4  cm. V atikanische Sam m lung m oderner religiöser K unst, Rom . 
David A lfaro Siqueiros, Neue Auferstehung, 1947. Pyroxilin au f M asonit, 
122X 100 cm. M useo C arrillo Gil, M exiko-Stadt.
David A lfaro Siqueiros, Der wiederauferstandene Cuauhtemoc, 1950. Py­
roxilin a u f  M asonit, 178 X 120 cm. M useo de Arte M oderno.
David A lfaro Siqueiros, Der auferstandene Cuauhtemoc, 1. Teil: Die Qual, 
1951. Pyroxilin a u f  M asonit, 40 m 2. In stitu to  N acional de Bellas Artes, 
M exiko-Stadt.
D avid A lfaro Siqueiros, Der auferstandene Cuauhtémoc, 2. Teil: Den Feind 
mit seinen eigenen Wajfen schlagen, 1951. Pyroxilin a u f  M asonit, 40 m 2. 
Institu to  N acional de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
José C lem ente  O rozco , Der Mensch in Flammen, 1938—39. Fresko. H osp i­
cio C abañas, Guadalajara.
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204 José C lem ente O rozco , Der Mensch als Schöpfer, 1963. Fresko. Paraninfo 
der U niversität von  Guadalajara.
205 Francisco M oreno  C apdevila, Pietà, 1965. A krilit au f H olz , 15 m 2. Pri­
vatsam m lung.
206 A lfonso de Lara G allardo, Bergpredigt, D etail, 1967-68 . Akrilit, G esam t­
fläche: 40 m 2. Iglesia del Calvario, Guadalajara.
207 José C lem ente O rozco , Hidalgo, 1937. Fresko. Regierungspalast, G u a­
dalajara.
208 José C lem ente O rozco, Die finsteren Kräfte, 1937. Fresko. Regierungs­
palast, Guadalajara.
209 José C lem ente O rozco, Politischer Zirkus, 1937. Fresko. Regierungs­
palast, Guadalajara.
210 Pedro M edina G uzm án, Die Pietà, 1958. Vinelit, 750 m 2. Pfarrkirche La 
Piedad, M exiko-Stadt.
211 Angel Zárraga, Auferstehung, 1941-46. Fresko. K athedrale von M o n te r­
rey, N uevo León.
212 D avid Alfaro Siqueiros, Cuauhtemoc gegen den Mythos, 1944. Pyroxilin 
a u f  M asonit u n d  Leinwand, 75 m 2. Tecpan de T latelolco, M exiko- 
Stadt.
213 D iego Rivera, Märtyrer, 1923—28. Fresko, 393X 132  cm. E rziehungs­
m inisterium , M exiko-Stadt.
214 Jorge G onzález C am arena, Befreiung, 1963. A krilit auf Leinwand, 4,45 X 
9,78 m. In stitu to  N acional de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
215 D iego Rivera, Die göttliche Gerechtigkeit, 1923—28. Fresko, 24,55 m 2. Er­
z iehungsm inisterium , M exiko-Stadt.
216 Ju lio  C astellanos, Die Kinder und der Teufel, 1933. Fresko. Schule „H el­
den von C h u ru b u sco “, M exiko-Stadt.
217 José C lem ente O rozco , Proletarische Kämpfe, 1941. Fresko. O berster G e­
richtshof, M exiko-Stadt.
218 Jorge G onzález C am arena, Ehrungfür Belisario Domínguez, 1956. O l au f 
M asonit, 130 m 2. Senatsgebäude, M exiko-Stadt.
219, José C lem ente O rozco , Die Justiz, 1941. Fresko. O berster G erichtshof,
220 M exiko-Stadt.
221 D avid A lfaro Siqueiros, Für eine vollständige soziale Sicherheit fü r  alle Mexi­
kaner, D etail, 1952-54 . Pyroxilin au f M asonit, G esam tfläche: 100 m 2. 
H ospita l de la Raza, M exiko-Stadt.
222 José C lem ente O rozco, Juárez, der Klerus und die Imperialisten, 1948. 
T ransportables Fresko. N ationalm useum  für G eschichte, Schloß C ha- 
pultepec, M exiko-Stadt.
223 José G uadalupe Posada, Geh nicht zum Gringo!Illustration .
224 José G uadalupe Posada, Das rote Teufelchen, 1910.
225 D avid A lfaro Siqueiros, Patrizier und Vatermörder, 1945-72. Pyroxilin au f 
Leinw and u n d  Celotex, 260 m 2. Ehem aliges Z ollam t von  Santo D o ­
m ingo, M exiko-Stadt.
226 Federico C an tú , Die vier apokalyptischen Reiter, 1946. Ö l a u f  Leinwand, 
106X 65 cm. Sam m lung des Künstlers.
227 José C hávez M orado, Die falschen Propheten, 1955. D etail des Fresko in 
der A lhóndiga de G ranaditas, G uanajuato.
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228 Faustino Salazar, Christus und die Humanität, 1946. Ö l a u f  Leinwand. 
Sam m lung O lvera, Puebla.
229 José C lem ente  O rozco , Apokalyptische Reiter, 1 938-39 , D etail des Z y­
klus im H ospicio C abañas, Guadalajara.
230, José C lem ente  O rozco , Zyklus über die A pokalypse: Das apokalyptsiche
231, Weib, erstes Joch ; Der gefesselte Dämon und der befreite Dämon, zweites
232 Joch, 1942-44 . Fresko. Iglesia de Jesús N azareno, M exiko-Stadt.
233 A n ton io  R odríguez Luna, Apokalypse, 1955. Ö l au f Leinwand, 110X 
130 cm. Sam m lung F. Herrera, M exiko-Stadt.
234 H ector C ruz García, Apokalyptische Vision Nr. 3, 1960-61 . Ö l au f L ein­
w and, 40 X 60 cm, Entwurf. Sam m lung des Künstlers.
235 H ector C ruz García, Apokalyptische Vision Nr. 1, 1960. Ö l au f Leinwand, 
80X 83 ,5  cm.
236 Jorge Flores, Apokalypse, 1969. W andbild , 4 X 2 0 ,7 8  m. H o te l C asino de 
la Selva, C uernavaca, M orelos.
237 D avid A lfaro Siqueiros, Tod dem Eroberer, 1941-42 . W andbild , 5 X 8 m  
Escuela M éxico, C hillan , Chile.
238 R oberto M ontenegro , Franziskus, 1950. Ö l au f Leinwand.
239 Rafael N avarro, Die Stigmatisation des hl. Franziskus, 1948. Ö l au f L ein­
w and, 100X 80 cm. Sam m lung Spada, Rom .
240 D avid A lfaro Siqueiros, Hl. Dominikus, 1970. Ö l au f Leinwand. C en tro  
U niversitario  C ultural, M exiko-Stadt.
241 Feliciano Béjar, Kopf des hl. Johannes, 1955. Ö l a u f  H olz, 7 0 X 4 0  cm. 
Sam m lung des Künstlers.
242 Jorge G onzález  C am arena, San Felipe de Jesús, 1946. Ö l a u f  M asonit. 
Iglesia La Purísim a, M onterrey , N uevo León.
243 Ignacio N efero, Die Evangelisation Amerikas, 1962. Akrilit, 5 X 9  m. H a ­
cienda Real del Puente, X ochitepec, M orelos.
244 Angel Zárraga, Ex- Voto (hl. Sebastian), 1910-12 . Ö l aufL einw and, 184X  
134 cm. M useo de Arte M oderno, M exiko-Stadt.
245 José Reyes M eza, Das Martyrium der hl. Susanna, 1956. Ö l aufL einw and , 
8 4 X 134 cm. Sam m lung des Künstlers.
246 Jesús G uerrero  Galván, Hl. Sebastian. Ö l aufL einw and .
247 Federico C an tú , Die apokalyptischen Reiter über Pátzcuaro, 1954. E n tw urf 
für das W andbild  im M useo M ichoacano, M orelia. Sam m lung des 
Künstlers.
248 M anuel R odríguez Lozano, Die tote hl. Anna, 1932. Ö l au fL e in w an d , 
37X 48 ,5  cm. In stitu to  N acional de Bellas Artes, M exiko-Stadt.
249 M anuel R odríguez Lozano, Die tote hl. Anna mit zwei knieenden Frauen, 
1932. Ö l a u fL e in w an d , 36 ,5X 48 ,5  cm. Institu to  N acional de Bellas 
Artes, M exiko-Stadt.
250 L eonora C arring ton , Die Versuchung des hl. Antonius, 1946-47 . Ö l au f
Leinwand, 1 5 0 X 100 cm. Sam m lung Pat C arring ton , M exiko-Stadt.
251 A m ado de la Cueva, Hl. Christoph, 1924. Fresko, zerstört.
252 D avid A lfaro Siqueiros, Die M ythen-Hl. Christoph, 1922-23. Enkaustik. 
Escuela N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
253 D iego Rivera, Die Versuchung des hl. Antonius, 1947. Ö l au fL einw and , 
89,5 X 110 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
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254
255
256
257
258
259
260
261
262
263
264
265
266
267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
D iego Rivera, Zapata und Montes, 1926-27. Fresko, D etail des Zyklus 
in der N ationa len  Schule für Landw irtschaft, C hapingo.
José C lem ente  O rozco , Die Steinigung des hl. Stephanus, 1943. Tem pera 
au f Papier, 38,5 X 55,5 cm. M useo de Arte M oderno, M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco , Die Steinigung des hl. Stephanus (Saulus und  
S tephanus), 1946. Ö l a u f Leinwand. V atikanisches M useum  für m oderne 
K unst, Rom .
R ufino Tam ayo, Der Gesang und die Musik, 1933. Fresko. Ehem . N a­
tionales K onservatorium  für M usik, M exiko-Stadt.
G uillerm o M eza, Hl. Sebastian, 1941. Ö l au f Leinwand, 27,5 X 2 7  cm. 
Sam m lung S. H aie, M exiko-Stadt.
Jesús G uerrero Galván, Das Wunder von Tepeyac. Ö l au f Leinwand, 
100 X  120 cm. Privatsam m lung.
Frida K ahlo, Moses, 1945. Ö l au f M asonit, 6 0 X 7 0  cm. Sam m lung 
Larin, M exiko-Stadt.
Ju a n  O ’G orm an, Antifaschistische Allegorie, 1937-38. Fresko, 24 m 2, 
zerstört.
Fernando Leal, Die erste Erscheinung, D etail, 1947. Fresko, 4 X 3  m. 
Kapelle des Tepeyac, M exiko-Stadt.
Fernando Leal, Orchester von Engeln, 1947. G lasm osaik, 30 m 2. Kapelle 
des Tepeyac, M exiko-Stadt.
Fernando Leal, Die Verklärung des hl. Domingo de Guzman, 1944-47. 
Fresko, 80 m 2. Kirche Santo D om ingo , San Luis Potosí.
Ju lio  C astellanos, Die kin denaub en den Engel. Ö l a u f  Leinwand. M useum  
o f  M odern  Art, New York.
Feliciano Béjar, Das Begräbnis, 1964. Ö l au f M asonit, 61,5 X  122,4 cm. 
Sam m lung des Künstlers.
R icardo M artínez, Das Gebet, 1943. Ö l au f Leinwand. Privatsam m lung. 
Ju an  Soriano, Die verkaufte Braut, 1943. Ö l au f Leinwand.
Fernando Leal, Bolívar, 1930-33. Fresko, M ittelteil. Escuela N acional 
Preparatoria, M exiko-Stadt.
D avid A lfaro Siqueiros, Die Elemente, 1922-23. Enkaustik. Escuela 
N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
G onzalo  Ceja, Anfang im Ende, 1973. A krilit au f M asonit, 59 X 59 cm. 
Sam m lung des Künstlers.
Raúl A nguiano, Geburt und Tod, 1942. Ö l au f Leinwand, 53,75 X 73,35 
cm. Sam m lung A. Saltiel, M exiko-Stadt.
D iego Rivera, Allegorie der Revolution, 1923-28. Fresko. Escuela N acional 
Preparatoria, M exiko-Stadt.
D iego Rivera, Engel, 1923-28. Fresko. Escuela N acional Preparatoria, 
M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco , Die Elemente, 1922. Fresko, zerstört.
José C lem ente O rozco , Mutterschaft, 1923. Fresko. Escuela N acional 
Preparatoria, M exiko-Stadt.
R oberto  M ontenegro , Revolution, (1925). W andbild , zerstört.
Francisco F.ppens, Revolution, 1965. G lasm osaik, 1 0 X 2 5  m. PRI-Zen- 
trale, M exiko-Stadt.
D avid A lfaro S iqueiros, Allegorie der Gleichheit und Brüderlichkeit derweißen
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und schwarzen Rasse in Cuba, 1943. Pyroxilin a u f M asonit, 40 m 2, zerstört.
280 José C lem ente O rozco , Der Sieg, 1944. Ö l au f Leinwand, 55 X 61 cm. 
M useo C arrillo G il, M exiko-Stadt.
281 José C lem ente  O rozco , Die Freiheit, 1923-24. Fresko. Escuela N acional 
Preparatoria, M exiko-Stadt.
282 R oberto  M ontenegro , Der Friedensengel, 1924. Fresko. C en tro  Escolar 
Benito Juárez , M exiko-Stadt.
283 D iego Rivera, Sonntagsträumerei in der Alameda, D etail, 1947-48. H otel 
del Prado, M exiko-Stadt.
284 José C lem ente O rozco , Cortés, 1938-39. Fresko. D etail des Zyklus im  
H ospicio Cabañas, Guadalajara.
285 José C lem ente O rozco , Allegorie der Konquista, 1938-39. D etail desZyklus 
im  H ospicio Cabañas, Guadalajara.
286 D avid A lfaro Siqueiros, Der Kentaur der Konquista, 1944. Pyroxilin au f 
M asonit, 79 X 70 cm.
287 José C lem ente  O rozco , Westliche Kultur, 1932. Fresko. D artm outh  
College, H anover, N .H ., USA.
288 D avid A lfaro Siqueiros, Bildnis der Bourgeoisie, Detail, 1939. Pyroxilin, 
G esam tfläche: 100 m 2. G ebäude der m exikanischen E lektrizitäts­
gewerkschaft, M exiko-Stadt.
289 D avid A lfaro Siqueiros, Der Marsch der Menschheit, D etail, 1965-72. 
G esam tfläche: 4600 m 2. Polyforum  C ultu ral Siqueiros, M exiko-Stadt.
290 José C lem ente  O rozco , Der Teufel, 1945. T in tenzeichnung , 44 X 29 cm. 
Sam m lung O rozco, M exiko-Stadt.
291 Jorge G onzález C am arena, Der Erzengel und der Teufel, 1957. Ö l a u f Lein­
wand, 100 X 185 cm. Sam m lung Sánchez Fogarty, M exiko-Stadt.
292 José C lem ente O rozco , Der Aufstand der Massen, D etail, 1936. Fresko. 
Paraninfo der U niversität von  Guadalajara.
293 José C lem ente  O rozco , Demagogen, 1938-39. D etail des Zyklus im 
H ospicio Cabañas, Guadalajara.
294 D avid A lfaro Siqueiros, Apologie des künftigen Sieges der medizinischen 
Wissenschaft über den Krebs, D etail, 1958. Akrilit, G esam tfläche: 70 m 2. 
C en tro  M édico, M exiko-Stadt.
295 L eonora C arring ton , Angriff der Schweine, 1960. Ö l au f Leinwand, 
8 0 X 9 0  cm
296 Raúl A nguiano, Die Weinende, 1942. Ö l au f Leinw and, 59,4 X 73,75 cm. 
M useum  o f  M odern  Art, New York.
297 Raúl A nguiano, Kain, 1943. Ö l a u f  K arton , 65 X 83 cm.
298 D avid A lfaro Siqueiros, Tod und Begräbnis des Kain, 1947. Pyroxilin, 
76 X 93 cm. M useo Carrillo Gil, M exiko-Stadt.
299 D avid A lfaro Siqueiros, Kain und Abel, 1952. Pyroxilin.
300 D avid A lfaro Siqueiros, Kain in den USA, 1947. Pyroxilin a u f  M asonit, 
76 X  93 cm. M useo de Arte M oderno , M exiko-Stadt.
301 Francisco M oreno C apdevila, Das Geschlecht des Kain, 1963. Ö l au f Lein­
wand, 200 X 180 cm.
302 Luis Nishizaw a, Kain, 1960. M ischtechnik, 144 X 192 cm.
303 D iego Rivera, Der Mensch am Scheideweg, Detail, 1934. Fresko. Palacio de 
Bellas Artes, M exiko-Stadt.
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304
305
306
307
308
309
310
311
312
313
314
315
316
317
318
319
320
321
322
323
R ufino Tam ayo, Der amerikanische Kontinent, 1955. W andbild . Bank o f  
Southwest, H ouston , Texas.
G onzalo  de la Paz Pérez, Faschismus und Klerus, Feinde der Zivilisation, 
1936-37. Fresko. C en tro  Escolar R evolución, M exiko-Stadt.
G onzalo  de la Paz Pérez, Allegorie der sozialistischen Schule, 1936-37. 
Fresko. C en tro  Escolar R evolucioin, M exiko-Stadt.
Ferm ín Revueltas, Allegorie der Jungfrau von Guadalupe, D etail, 1922. 
Enkaustik. Escuela N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
Saturnino H errán, Unsere Götter, 1916-18, M ittelstück: 88,5 X 62,5 cm. 
Casa de la C ultura, Aguascalientes.
Pedro C oronel, Einsamkeit im Kreuz, 1968. Ö l au f Leinw and, 206 X 206 
cm. Sam m lung Sordo M adaleno, M exiko-Stadt.
R odolfo D ávalos, Der Erlöser, 1972. Ö l au f Leinwand, 7 0 X 5 0  cm. 
Polyforum  C ultural Siqueiros, M exiko-Stadt.
Rufino Tam ayo, Der Mexikaner und seine Welt, 1967. Ö l und  Akrilit 
a u f Leinwand, 4,5 X 14,5 m. A ußenm inisterium , M exiko-Stadt. 
Francisco Eppens, Der sich kulturell, moralisch und intellektuell erhebende 
Mensch, 1952. G lasm osaik, 130 m 2. U niversitätsstadt, M exiko-Stadt. 
Angel Zárraga, Der Wille aufzubauen, 1941-46. Fresko. Biblioteca M éxico, 
La C iudadela, M exiko-Stadt.
Ju an  O ’G orm an, Consumatum est, 1945. T em pera au f Holz.
Pedro C oronel, Der Kalvarienberg, 1959. Ö l au f Leinwand, 1 7 8 X 2 8 0  
cm. Sam m lung G onzález  U lloa, M exiko-Stadt.
G uillerm o M eza, Quetzalcóatl, 1943. G ouache a u f  Papier, 108 X 67,6 cm. 
Privatsam m lung.
José C lem ente  O rozco , Aztekische und christliche Götter, 1938-39. Fresko. 
D etail des Zyklus im H ospicio C abañas, Guadalajara.
Faustino Salazar, Drei Visionäre, (1954). Ö l au f Leinwand, 96 X 66 cm. 
Privatsam m lung.
H öllen fah rt C hristi, Tafel des Rudolfmischen Kunstkreises, um  1600, 
verschollen.
José C lem ente O rozco , Christus zerstört sein Kreuz, 1922-24. Fresko, 
überm alt. Escuela N acional Preparatoria, M exiko-Stadt.
José C lem ente O rozco, Der Streik, 1926. Ü berarbeitete  Fassung von 
Nr. 320.
José C lem ente O rozco , Christus zerstört sein Kreuz, 1932. Fresko. D art­
m o u th  C ollege, H anover, N. H ., USA.
José C lem ente O rozco , Christus zerstört sein Kreuz, 1943. Ö l a u f  Leinwand, 
93 X 130 cm. M useo C arrillo G il, M exiko-Stadt.
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F O T O N A C H W E I S
Fotografen:
M anuel Alvarez Bravo: 93; V ictor A rrauz: 31, 64, 208; A drian B ouchard: 15, 
44, 287, 322; H e lm u t v. C laer: 50, 59, 72, 136, 305; Luis M árquez: 2, 73, 79, 
86, 95, 98, 104, 177, 188, 219, 220, 275, 281, 320, 323; C risp in  V ázquez: 80, 
107,110, 1 1 1 ,1 3 4 ,1 4 4 ,1 4 8 ,2 5 9 ,2 7 1 ,309;José Verde: 150,265; W alter R osen­
blum : 74; Francisco Vives: 1 1 ,3 0 ,4 1 ,6 2 ,1 0 2 ,1 0 3 ,1 1 4 ,2 0 3 ,2 0 4 ,2 0 7 ,2 0 9 ,2 3 0 , 
232, 284, 285, 292, 293; G uillerm o Z am ora: 26, 181, 182, 201, 202, 227, 288, 
289 ,294 . In stitu to  N acional de Bellas Artes (m eist F o to jo sé  Verde): 16, 32, 85, 
8 7 ,9 9 ,1 0 0 ,1 0 1 , 1 0 6 ,1 0 8 ,1 1 2 ,1 1 9 ,1 2 3 -1 2 5 ,1 2 7 ,1 3 2 ,1 4 3 ,1 4 7 ,1 5 1 ,1 8 4 ,1 9 1 , 
200, 214, 218, 244, 246, 248, 249, 253, 260, 270, 2 82 ,283 , 291, 295, 301, 302; 
M useo N acional de H istoria: 39, 40, 42, 222.
K ünstler:
Raúl A nguiano: 5 4 ,1 4 9 ,1 5 6 ,1 6 1 ,2 9 6 ,2 9 7 ; Federico C an tú : 120 ,135 ,159 ,226; 
José Chávez M orado: 19, 20, 96, 129, 194;José Luis Cuevas: 175; Jorge G o n ­
zález C am arena: 157, 158, 242; R icardo M artínez: 193, 267; G uillerm o M eza: 
122 ,128 ,258 ,316 ; R oberto  M ontenegro: 137 ,163 ,238 ,277 ; Francisco M oreno 
C apdevila: 205; Rafael N avarro: 195 ,239;Juan  O ’G orm an: 17 ,70 ,71 ,261 ,314 ; 
C lem ente  O rozco  Jr.: 167, 255, 256; José R odríguez Luna: 233; D avid Alfaro 
Siqueiros: 3 5 ,8 1 , 84, 97, 139, 141, 153, 154, 180, 197-199, 212, 2 2 1 ,2 3 7 ,2 5 2 , 
279, 286, 298-300;Juan  Soriano: 121, 268; Francisco Zárraga: 211.
© d er Fotos bei den A utoren. Alle übrigen A bbildungen stam m en vom  Ver­
fasser. A llen, die bei der B ildbeschaffung geholfen  haben, sei herzlich  gedankt.
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P E R S O N E N R E G I S T E R
Abad y Q ueipo  (Bischof) 30 
Acuña, R oberto  80 f.
Arenal, Luis 82
A lcántara García, Ernesto 69, 81 
Alis, René 81
Alva de la C anal, R am ón 13 ,25 ,128  f. 
Alvarez de León (Tacho) 47 
A nguiano, Raúl 24, 39, 53, 6 0 ,7 1 ,7 6 , 
110, 122, 126 f., 131, 142, 161 
A rquin, Florence 77 
Arrieta, Agustín 11 
A rtaud, A n to n in  139 
Atl, Dr. (G errardo M urillo) 12, 34 f., 
150, 158
Bacon, Francis 41 
B akunin 150 
Balm aceda 86 
Balm ori, Santos 59, 97 
Barlach, Ernst 142 
Bassi, Sofia 110 
Bautista M ora, F ray ju an  20 
Beckm ann, M ax 74, 86 
Béjar, Feliciano 46, 101 
Best M augard, A dolfo 67 
Beuys, Joseph  133 
Bialostocki, Jan  82, 119, 162 
Bilbao 31, 86 
Bloch, E rnst 144 
Bolívar, S im ón 31, 113, 148 
Borgia (Papst) 41 
Bosch 118, 161 
Braunfels, W olfgang 55 
B reton, A ndré 161 
Brys, Teodore de 118 
B uddha 155
Bustos, H erm enegildo  11
C abrera, M iguel 24, 49, 54 £, 93 
Calles, Plutarco Elias 18, 36 f., 48, 
56 f., 151 
C am paña, Pedro de 129 
C ano, A lfonso 73 
C antinflas, M ario M oreno 44 
C an tú , Federico 25, 60 f., 66, 71 f.,
75 f., 84, 95 
Cäsar 149
C árdenas, Lázaro 31 ,4 8 , 57, 86 
C arranza, V enustiano 28 ,34  f., 37 ,50  
C arrasco Espinosa, G onzalo  24 
C arrillo  Puerto, Felipe 147 
C arrington, Leonora 41, 45, 61, 104, 
110, 126, 161 
Casas, Fray B artolom é de las 17 f., 21, 
24 f., 44, 96, 102, 128, 134 
Caso, A n ton io  12, 135 
C astañeda, A lfredo 50 
C astañeda, Felipe 42 
C astro, Fidel 80 
C astellanos, Ju lio  38, 61, 109 
C atherw ood, Federico 10 
Ceja, G onzalo  110 
Celada, Fernando 77 
C ervantes, M iguel de 142 
Chagall, M arc 75, 110 
C ham berlain  132 
C hario t, Jean  13, 16, 70, 93 
Chávez M orado, José 21, 23, 25, 27, 
30, 47 f., 63 f., 69 f., 84, 91, 96, 
115,119 f., 128 f., 132 f., 136,138 
Clavé, Pelegrin 10 f.
Clavijero, Francisco Javier 26 
C ordero , Juan  10 
C o rin th , Lowis 70, 78 
C oronel, Pedro 133, 136
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C oronel, Rafael 41 f., 45 
C ortés, H ernán 16, 18 f., 21 f., 29, 
9 3 ,117  f., 129 f., 133 
C ranach, Lucas 93 f.
C ruz, Sor Juana Inés de la 24, 115 
C ruz García, H ecto r 97 
C uauhtém oc 29, 31, 86 f., 96, 130 
Cueva, A m ado de la 102 
Cuevas, José Luis 41 f., 80, 85, 124
Dalí, Salvador 76, 97, 104, 143 
D arío, R ubén 12 
D aum ier, H onoré  12, 82 
Dávalos, R odolfo 143 
David 30, 55 f., 105 
D egollado, Santos 63 
Delacroix 56 
Delvaux, Paul 104 
D íaz, Porfirio 11, 34 ,4 2 , 68, 76 
Díaz Soto y G am a, A n ton io  35, 87, 
145
Diego, Juan  98 
Dix, O tto  161
D om ínguez, Belisario 23, 30, 87, 147 
D osam antes, Francisco 28 
D ürer, A lbrecht 71, 76, 93, 95, 130
Eco, U m berto  164 
Egerton, D aniel T hom as 10 
El Greco 19, 71, 74 f., 102, 104 
Ensor, Jam es 69
Eppens, Francisco 29, 113, 115, 138 
Erasmus v. R otterdam  25 
Ernst, M ax 104, 133 
Estrada, A rturo  28 
Estrada, José M aria 11
Fabrés, A n ton io  12 
Falcón, M ario 28
Ferdinand u. Isabella, kath. Könige 15 
Fernández, Ju s tin o  16 ,28 , 52, 66, 74, 
103 f., 119, 129,134, 140 f.
Flores, Jorge 97
Flores M agón, Ricardo 88, 146, 150
Freud, Sigm und 149
Ford, Edsel 63
Fra A ngelico 68
Franziskus v. Assisi 60, 142
From m hold, E rhard 79
G alvariano 31, 86 
G andh i 149 
G ante, Pedro de 18 
G araudy, Roger 153 
García C an tú , G astón 42 
García O cejo, José 100 
G erson, Juan  93 
G hirlandaio , D om enico  55 
G iffords, G loria Kay 55 
G illet, Louis 52 
G io tto  82
G ironella, A lberto 71 
G oeritz , M athias 48, 71, 73 
G oitia, Francisco 46, 67 
G onzález C am arena, Jorge 2 3 ,3 0 ,6 7 , 
72 f., 87 f., 96, 102, 124 
G oya, Francisco de 38, 48, 89, 119 
Gros, Baron de 10 
G rossm ann, R u d o lf 118 
Grosz, George 161 
G uercino 10
Guevara, Ernesto C he 28 
G uerrero, Xavier 108 
G uerrero  Galván, Jesús 63, 98 f., 103 
G utiérrez, Felipe S. 11 
G utiérrez, Francisco 27 
G utiérrez, Rodrigo 10 
G u ttuso , R enato 79 
G uzm án, Ñ uño  Beltrán de 20 ,91 ,118
H artlaub , G ustav F. 160 
H au p tm an n , G erhart 139 
H ernández X ochitio tzin , D esiderio  
24, 69, 73, 108 
H errán, Saturn ino  44, 133, 135 f. 
H idalgo, M iguel 26, 28 f., 31 f., 86, 
89 f., 99, 148 
H itler 91, 97, 118,121 f., 149 
H rdlicka, Alfred 81 
H uerta, V ictoriano 91
Ingres 10
Islas García, Luis 108 
Iturb ide, Agustín de 91 
Izaguirre, Leandro 11, 87 
Izquierdo, M aria 109
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Jaeckel, W illy 63, 103 
Jefferson 31
Juárez, Benito 28 f., 31 ,34 , 6 3 ,8 6 ,9 1 , 
148
Jung, C .G . 59, 79 
Jurado , Carlos 24, 109
Kahlo, Frida 149, 161 
Karl V. 21
Kokoschka, O skar 132 
Kolakowski, Leszek 125 f.
Kollwitz, Käthe 82, 84 
K onfuzius 149 
K ropotkin  150
Labastida y Dávalos, Pelagio A nton io  
de 33
Lafaye, Jacques 15, 19, 137 f. 
Landesio, Eugenio 11 
Lankheit, Klaus 164 
Lara G allardo, A lfonso de 85 
Lautaro 86 
Lawrence, D .H . 139 
Leal, Fernando 13 f., 31, 35, 45 f., 50, 
98 f., 101, 108, 112, 133, 149 
L em onnier, G abriel 113 
Lenin 149
Lerdo de Tejada, M iguel 63 
Lewin, Loew 104 
L iebknecht, Karl 82 
L inati, C laudio  10, 27 
L incoln 31
List A rzubide, G erm án 151 
López Velarde, R am ón 45 
Luther 33, 94
M aciel, Leonel 80 f.
M adero, Francisco 34, 148 
M alatesta 150
M aldonado , Francisco Severo 30 
M alinche 22, 29 
M alraux, A ndré 124 
Marc, Franz 160
Margil de Jesús, Fray A n to n io  21 
M artínez, Luis M. 41 
M artínez, Ricardo 84, 110 
Marx 57, 148 f.
M asson, A ndré 134
M axim ilian (Kaiser) 33, 90 
M aza, Francisco de la 98 f.
M endieta, F ray jeró n im o  de 25 
M esseguer, Benito 53 f.
M edina G uzm án, Pedro 88, 97, 109, 
123
M éndez, Leopoldo 97 
M érida, C arlos 13, 154 
M eyer, Jean  33
M eza, G uillerm o 49, 61 f., 80, 103, 
137
M ichelangelo 76, 83, 91, 109, 113 
M ier, Fray Servando Teresa de 26,136 
M iró, Jo an  71 
M oham m ed 149
M ontenegro , R oberto  13 f., 24, 30, 
4 1 ,6 7 ,6 9 , 79, 101 f., 112 f., 115, 
133, 145, 158, 161 
M ontes de O ca, Francisco 62 
M oore, H enry  136 
M orelos y Pavón, José M aría 26 f., 
30 f., 86, 148 
M oreno C apdevila, Francisco 21, 65, 
79 f., 84, 96, 127 
M oreno  Villa, José 55 
M orones 35 
M orrow , Dw ight 18 
M orus, T hom as 20 
M oses 119, 149 
M oto lin ia  16
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der Ü berw indung der Vergangenheit, 
der A useinandersetzung m it europä­
ischen V orbildern, im  Zeugnis fü r  die 
U nterd rück ten  und  dem E n tw urf einer 
universalen Z u k u n ft sieht.
D er M uralism o w ollte das Gewissen 
seiner Zeit sein. E r dokum entie rt den 
Zusam m enprall der K ulturen  und  Reli­
gionen, die Befragung der eigenen und  
europäischen Geschichte, die M öglichkei­
ten der Selbstbefragung. In  seiner k riti­
schen Substanz en thält er alle W ider­
sprüche einer um fassenden Krise. Das 
m acht ihn fü r  ideologische Zugriffe an­
fällig, erm öglicht aber auch den u n m it­
telbaren  Zugang zum  Gespräch m it der 
Faszination, den Leiden und  H o ffn u n ­
gen des aufbrechenden Subkontinentes. 
D ie V ielfalt seiner Tendenzen läß t 
m onokausale W ertungen scheitern. Die 
T ransform ation  der christlichen C hiff­
ren  begleitet eine K unst, deren u to p i­
scher Elan den D u rs t nach sozialem 
W andel artiku liert, den „D urst nach 
to ta le r Begegnung des Menschen m it 
seiner eigenen Transzendenz . . . “ (Julio 
C ortázar)

